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E r l ä u t e r u n g e n 
zu der 

Geologischen Karte der Yorderalpenzone 
zwischen Bergen und Teisendorf 

von 

Dr. Otto M. Reis. 

In den Jahren 1890 und 1891 wurden die damaligen Berg- und Salinenprak­
tikanten H. R o t t a c k e r und G r u b e r dienstlich beauftragt,durch Aufsammlungen 
und Untersuchungen im Grünten- und Kressenberg-Gebiet neue Aulschlüsse und 
weiteres Material zur Beurtheilung der Frage über das Verhalten der Nummulitcn-
führenden Schichten zum Flysch und anderen zunächst liegenden Schichten­
gliedern zu gewinnen, nachdem bereits durch meine Bearbeitung der Korallen 
von Reit in Winkel (Geogn. Jahreshefte 1889) die Flyschfrage, als auch die 
Frage nach dem Verhältnis^ der Reiter-Schichten zu den tieferen Nummuliten-
Schichten, so weit bayerische Vorkommen in Betracht kommen, ange­
schnitten war. 

Inzwischen hatte auch Dr. Joh. B ö h m seine Untersuchungen über das 
westlich vom Kressenberg, nach Siegsdorf und Bergen zu liegende Gebiet in 
einer stratigraphischen Einleitung zu der Bearbeitung der Gerhardtsreuter-
Fossilien (Palaeontographica. X X X V I I I . 1891) veröffentlicht, in welcher mehrere 
interessante Thatsachen festgestellt wurden. Ich erhielt nunmehr den Auftrag, 
diese Gebiete in einer umfassenden Aufnahme zu bearbeiten; innerhalb dieser 
Aufnahmszeit hatte ich mich zweimal des anregenden und unterrichtenden 
Besuchs von Herrn Oberberg-Direktor Dr. v. G ü m b e l zu erfreuen und 
konnte auch als sein Begleiter die interessanten Aufschlüsse bei Mattsee und 
am Fähnern studiren. 

Auch Herrn Dr. Joh. B ö h m schulde ich für die Ueberlassung seines 
ĝanzen Materials aus dem Tertiär der Siegsdorfer Gegend und die freundliehe 

Führung bei einer ersten gemeinsamen Begehung seiner Karte vielen Dank. 
Geognostisclie Jabreslinfte. VIII. Jahrgang. 1 



2 Erläuterungen zu der Geologischen Karte der Vorderalpenzone 

I. Stratigraphischer Theil. 

Gesammtprofil der cretacischen und tertiären Schichten. 

1. Als tiefsten Complex lassen sich die Nierenthalschichten bezeichnen, 
welche in eine untere und obere Abtheilung zerfallen: a) die unteren grau­
grünen Mergelschiefer, welche hier und da Sandsteineinlagerungen 
zeigen, b) die oberen röthlichen Mergelschiefer, welche in einer süd­
lichen Zone wahrscheinlich die Vertretung der höchsten alpinen Kreide­
schichten 2) und 3) darstellen. 

2. Die Patteiiaiierschichten als graue versteinerungsreichere Mergel, welche 
in ihrer Facies nach Süden zu verschwinden. 

3. Die Gerhardtsreuter (Götzreuter) Schichten, welche von Norden nach 
Süden an ihrem Versteinerungsreichthum, als an Mächtigkeit allmälig 
abnehmen. 

4. Die Hachauer oder Uebergötzreuter Schicht, eine neu zu charakteri-
sirende und in ihrer Fauna sich wesentlich von den Götzreuter 
Schichten unterscheidende Bank, als obers te K r e i d e b a n k . 

5. Darüber folgen die untersten Tertiärschichten in meist versteinerungs­
leeren Lettenschiefern und Sandsteinen und ihrer südlichen Flysch-
Facies. 

6. Die Kressenberger Schichten mit den rothen und schwarzen Eisenerz-
Flötzen und ihren „Mittellagen". 

7. Die Adelholzener Schichten (im Kressenberger Gebiet über den schwarzen 
Flötzen), welche in der nördlichsten Zone ohne Zwischenlagerung von 
4), 5) und 6) unmittelbar auf der Gerhardtsreuter Kreide auflagern. 

8. Die oberen Stockletten mit dem Granitmarmor (Neubeurer Marmor). 

A. Cretacische Schichten. 

Capitel I . Die Nierenthalschichten. 
Die untere Abtheilung besteht aus graugrünen Mcrgelschiefern, welche die 

Hauptmasse dieses Complexes bilden und fast an allen Stellen, wo in der Karte 
Nierenthalschichten verzeichnet sind, die ganzen Aufschlüsse ausmachen; sie 
führen die aus ihnen bekannten Versteinerungen nur als Seltenheiten. Fast 
nirgends fehlen aber die schwärzlichen länglichen Flecken und die Taonurus-
(resp. Münsteria-) Durchschnitte. Das Gestein ist also ein heller Fleckenmergel, 
welcher seltener in einen reineren Fleckenkalk übergeht. Charakteristisch sind 
(den Kalkgehalt der Mergel verrathend) die mit Rutschstreifen versehenen 
Kalkspatherfüllungen kleinerer, das Gestein massenhaft durchsetzender Spalten, 
die an grösseren Aufschlüssen meist wie Spähne auf einem Zimmerplatz umher­
liegen. 

Seltener sind in unserem Gebiet sandige Einlagerungen, wie dies aus öster­
reichischen Vorkommnissen bei Salzburg bekannt ist; im Katzenlochgraben 
(erstes Anstehen der N.-Th.-sch. von unten), im Hachauer Graben (unterstes 
Anstehen) und den obersten Steingrabenendigungen habe ich solche Ein­
lagerungen, theilweise mit Wellenzeichnungen, beobachtet (bes. Hachauer Graben). 
Es sind dies graulich-weissliche, sehr feinkörnige, feinglimmerige, nicht sehr harte 
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Kalksandsteine oder eigentlich nur feinsandige Kalke (mit geringem Glaukonit­
gehalt) in unregelmässig schaliger Lagerung; dies zeigt eine Annäherung an die 
Flyschfacies. Man hatte auch früher alle diese Fleckenmergel dem Flysch bei­
gezählt; nachdem man aber auf ihre Einschlüsse aufmerksam geworden ist, 
fand man auch, dass eigentliche Fleckenmergel im Flyschgebiet immer nur an 
der u n t e r e n Grenze des Flysches auftreten und von ihm faciell sehr wohl ge­
trennt gehalten werden können; besonders ist dies möglich durch das häufige 
Auftreten einer gleich zu besprechenden oberen Abtbeilung in diesen Mergeln; 
hierdurch wird der Flyscbbegriff um ein Glied ärmer und zu leichterer Handhabung 
etwas beschränkter. Zu den Nierentlialsandsteinen gehören auch wahrscheinlich 
die im weissen Traunthal bei Grub an der Verwerfung gegen die Kalke der 
Stockletten hin auftretenden, neben dem. Ufer anstehenden sandigen Kalke, 
welche man leicht zu ersteren rechnen könnte. 

Die obere Abtheilung der Nierenthalschichten: röthliehe, weisslich - grün 
gefleckte Mergel (v. G ü m b e l ' s „bunte Mergel", vgl. Geog. Besch, d. b. A. S. 
538), welche in klotzigen Bänken (aber auch unregelmässig schieferig zer­
fallend) entwickelt ist, findet man zumeist unter dem Flysch aufgeschlossen, so 
hauptsächlich in den Gräben des Südwcstliangs des Sulzbergs, dem Lechner 
Graben, am Lechner selbst, in den obersten Ausläufern des Hachauer Grabens, 
im Dürrgraben, am Nordwesthang des Teisenbergs und bei Höglwörth im 
Lohsteiggraben. Ausserhalb des Flyschgebiets fand ich sie noch im westlichen 
Steingraben, unter den hyschartigen Sandsteinen von Achthal und Ober-Teisen­
dorf (Stecher Hang). Diese Mergel haben aber hier einen geringeren Kalk­
gehalt (Mergelthone), zerfallen weniger schiefrig, sondern mehr muschelig-schalig. 
Die oberen rothen Lagen zeigen sich auch im weissen Traunthal bei G r u b ; am 
nördlichsten Punkt des Uferaufschlusses treten als Tiefstes die erwähnten grauen 
sandigen Kalke auf; dann folgen die graugrünen Mergel, sodann die röthlichen 
Schichten. Es ist hier gleich zu bemerken, dass trotzdem die Längsverwerfung 
nach den Stockletten zu (Profil S. 4 als V nummerirt), dieselbe wie bei V 
des Scharhamer Berges zu sein scheint, doch der Nierenthalcomplex im Traun­
thal n i c h t dem westlichen entsprechen muss. In diesem Theil des Traunthas 
sind vielmehr die Anzeichen eines grossen Einbruchs vorhanden, und ich halte 
die Nierenthalschichten bei Grub in ihrer Ausbildung mehr dem Lechner-
Schoeneeker Complex der Nierenthalschichten genähert, welcher das Liegende 
des hier weit nordöstlich vorgeschobenen Flysches bildet. 

Im vorliegenden Flyschgebiet sind die oberen rothen Lagen besonders 
versteinerungsarm; dagegen führen sie im Mauslochgraben bei Reichenhall-Hall-
thurm Belemnitella mucronata d'Orb., Inoceramus spec, Gryphaea .vesicularis 
Lam. (kleinere Form wie in den Gcrhardsreuter Seh.), Ostrea ungulata Lam., 
Ostrea curvirostris Nils., Ostrea acutirostris Nils., Ostrea subuncinella J. Böhm. 
Der in v. G ü m b e l ' s Bcschr. d. b. A. S. 559 erwähnte Micraster coranguinurn 
tritt verkieselt in einem weissliehen sandigen Kalkgestein auf, welches den 
sandigen Kalken der tieferen Abtheilung angehören muss (vgl. v. G ü m b e l ' s 
G. B. d. b. A. Gesteinsbeschaffenheit der Kreidezone. S. 538. No. 91). 

Seltener haben die obersten Lagen dieselbe Färbung, wie die tieferen, 
sodann ist es unmöglich, eine Trennung durchzuführen. Die von J. B ö h m 1. c. 
S. 9 mitgetheilten Fossilien stammen auch mehr aus den oberen Lagen der 
unteren Abtheilung. 

1* 
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Die gleiche Folge von rothen und grauen 
Schichten von oben nach unten haben von 
G ü m b e l und F u g g e r auf der Nord- und 
Westseite des Untersberges nachgewiesen, wo 
das obere Eocän darauf folgt, wie in unserem 
Gebiete in der südlichen Zone der Flysch oder . 
das untere resp. mittlere Eocän. Es ist aber 
gleich zu bemerken, dass die Nierenthalschichten 
in einer nördlichen Zone nicht unmittelbar unter 
Flyschoder bestimmbarem Tertiär lagern, sondern 
von höheren Kreideschichten, den sog. Pattenauer 
Mergeln und Gerhardtsreuter Schichten über­
lagert sind. Alle drei Gesteinsarten sind in dem 
Pattenauer Stollen von Norden nach Süden 
durchfahren worden und liegen aus den Nieren­
thalschichten daselbst der Micraster gibbus Ag. 
und Des., Ostrea curvirostris und eine schwer 
bestimmbare, offenbar neue Inoceramus-Avt vor, 
welche übrigens auch in den eigentlichen 
Pattenauer Schichten des Stollens häufig auftritt. 

Wo nun die beiden letzteren Schicht-
complexe mit den Nierenthalschichten auftreten, 
besonders da fehlt durchaus die obere rothe 
Abtheilung derselben, worauf wir unten eigens 
zurückkommen. 

Capitel I I . 

Pattenauer Schichten. 
Zu der mehrfach gegebenen faunistischen 

Charakteristik dieser Mergel habe ich fast nichts 
hinzuzufügen; sie führen stets das Haplophrag-
mium grande, das in den Nierenthalschichten 
fehlt; *n einer Stelle (Schwarzberggraben — 
Seitengr.) zeigen sie die Facies von Flecken­
mergeln und führen auch spärlich Taonwus, 
worauf wir unten zurückkommen. Aufgeschlossen 
sind sie im Siegsdorfer Gebiet im unteren grossen 
Schmidwald-Oberwaldgraben und neben dem Weg 
Galling - Oberscharham in ziemlich grosser 
Mächtigkeit; sodann treten sie wieder im Katzen-
lochgraben und nördlich von St. Johann auf, 
hier offenbar in der Fortsetzung der Lagen 
im Pattenauer Stollen ; weiterhin im „Winkl" des 
Leitenbachs, westlich Ober-Teisendorf und am 
Ausgang desselben, also überhaupt in der nörd­
lichen Zone. Südlich kenne ich sie nur in dem 
Schwarzberg-Seitengraben, aber wie erwähnt 
nicht mehr typisch. 
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In dem ganzen nördlichen Verbreitungsbezirk bleibt die petrograpbiscbe
Facies durchaus dieselbe; es ist ein sandarmer bis sandfreier, glimmerloser und
an sonstigen auffälligen Gemengtbeilen ganz armer, blaugrauer bis aschgrauer
Mergel und stellt durchaus eine Scbiammfacies der mit ihnen eng verbundenen,
überlagernden und nahezu dieselbe Fauna beherbergenden Gerhardtsreuther
Schichten dar. Der Faciesänderung gemäss ist bei den Pattenauer Schichten
nur die Artenzahl eine bedeutend geringere, und wenig eigene Arten be

weisen auch eine gewisse zeitliche Verschiedenheit, welche der Lagerungsfolge
entspricht. •

Capitel III. Gerhardsreuter Schichten.

Sie sind im Gegensatz zu dem vorhergehenden Complex in der nördlichen
Zone stets feinsandige, feinglimmerige Mergelthone von derart auf weite Strecken
zu beobachtenden gleichmässigen Habitus, dass sie nur das Produkt eines
sehr intensiven aber sehr ungestört wirkenden Schlämmprocesses sein können,
das wohl nicht fern von der Küste zur Ablagerung gekommen ist. Bemerkenswerth
ist, dass nur hie und da eine kalkige Verfestigung zu beobachten ist, die z. B.
im Gerhardtsreuther Graben selbst, wenige Meter von dem auflagernden Eocän,
als eine '/s m dicke splitterige Kalkbank auftritt; diese stärkste Kalk
ablagerung, welche in vielen Muscheln die Fauna der Gerhardtsreuther Schichten
beibehält, liegt ungefähr an der Grenze einer unten definirten nördlichen und
südlichen Zone. Die zuoberst liegenden Schichten zeichnen sich an mehreren
Stellen, ohne ihre Fauna zu ändern, durch starke Zerklüftung und starken
Eisen-Anflug über den Kluftflächen aus; mit einer auch hierbei stattfindenden
inneren Verfestigung sind die Schalen ausgelaugt und es ist ihre Skulptur oft
in den schönsten Abdrücken erhalten. Dieser Process hat jedenfalls von oben
nach unten und zwar vor der Aufrichtung des Gebirges stattgefunden; da aber

in dem weiten Verbreitungsgebiet ringsumher keine eisenhaltigen Schichten,
sondern nur stark kalkige Sedimente den obersten Götzreuter Schichten auf
lagern, so scheint er mir von diesen Ablagerungen stattgefunden zu haben.
Hiermit ist zu bemerken, dass nach Abschluss der Kreide in dem ganzen Nord
gebiete eine Pause in der Sedimentirung eingetreten ist und daher bei ausge
breiteten Austrocknungen auch Zerklüftungen der Götzreuter Mergel und an
anderen Stellen in stagnirenden Wässern eine Anreicherung an Eisenverbindungen
statthaben konnte. I.etzteres würde auf die inzwischen in der südlicheren Zone

sich bildenden Eisencrzflötze hinweisen.

Dafür spricht ganz besonders der von Schafhäutl beschriebene und
unrichtig vorwerthete HeZemntfeZZea-Fund*) in einem der rothen Kressenberger
Flötze; da dieselben, wie ich unten nachweisen kann, ihre faunistischen Ein
schlüsse von Norden oder Nordosten her bezogen haben und hier die Pattenauer
Schichten oder Nierenthalschichten, aus welchen dies Fossil entnommen sein

könnte, von den Götzreuter Mergeln überdeckt sind, so mussten auch zu
gleicher Zeit schon Erosionen der letzteren stattgefunden haben, die nicht
unterseeische gewesen sein konnten. Im Süden, der sicheren „subalpinen Ufer-
zone" sind, wie die Aufschlüsse am Untersberg deutlich beweisen, die Nieren-

*) Vgl. V. Gümbel, Neues Jahrb. f. Mineralogie. 1865. S. 151 und Joh. Böhm,
Palaeontogi-aphica. XXXVIII. S. 47.
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thalschichten nach Abschluss ihrer obersten Lagen dem Sedimentirungsboden 
entzogen worden, da auf ihnen erst die Gesteine des höheren Eocäns oder 
gar Unteroligocäns auflagern; wir haben also auch hier die Thatsache einer 
gleichsinnigen Bewegung zu verzeichnen, welche im Norden unseres Gebiets die 
Gerhardtsreuter Schichten trocken gelegt haben kann (vgl. unten). 

Der Hauptstrich der Versteinerungen führenden Aufschlüsse ist WSW.-
ONO. und hält sich ziemlich an die nördlichste Verbreitung der Schichten; 
Hauptpunkte sind ein kleiner, durch Bergrutsch aufgedeckter Aufschluss bei Sonn-
eiten, mit den Götzreuter Graben durch weniger reiche Fundstellen am Bichler 
Graben, einen Kellerbau bei Galling und einer Brunnengrabung bei Venusberg 
(Hohlweg bei Höpfling und Siegsdorf, vgl. v. G ü m b e l ' s G. B. d. b. A. 1861. 
S. 557) verbunden. Geringer ist die Ausbeute in den Molbertinger- und Wolls­
berg-Graben, dagegen wieder recht reichlich im Leitengraben bei Ober-Teisen­
dorf und bei der Starzer Mühle, südlich von Wimmern beim Markt Teisendorf 
(vgl. E m m e r i c h Sitzber. d. k. k. A. d. W. Wien 1861. S. 22)*). Das hier­
von südlich gelegene Verbreitungsgebiet zeigt keine verst,einerungsführenden 
Aufschlüsse, obwohl diese nicht gerade selten sind. Dagegen treten in ihm 
wieder potrographisch einige Aenderungen ein, zuerst an der Grenze beider 
Gebiete die schon oben erwähnte Kalkbank, und besonders eine sehr bemerkens-
vverthe Abnahme der Mächtigkeit, welche sich bis zu gänzlichem Verschwinden 
nördlich vor der Flyschzone steigert. Auf den Modus dieses Verschwindens 
werden wir unten zurückkommen, nachdem wir einen weiteren der nordsüdlichen 
Gesteins- und Ablagerungs-Unterschiede der oberen Kreide, die Uebergötzreuter 
Schicht besprochen haben. 

Capitel IV. Die Hachauer oder Uebergötzreuter Schichten. 

Ich bespreche unter dieser Bezeichnung mehrere Aufschlüsse einer neuen 
Schicht der alpinen oberen Kreide bezw. des alpinen Maestrichtien, wohin nach 
Joh. B ö h m die Götzreuter Schichten zu stellen sind; dieselbe hat zwei ver­
schiedene Entwickelungen. 

Im Katzenlochgraben (unterstes Anstehen) bei Hachau und in einem kleinen 
Graben bei Eisenärzt-Hörgering steht an der oberen Grenze der Gerhardts­
reuter Schichten und überlagert von Glimmer-reichen, Pflanzenfragmente 
führenden Sandsteinen des unteren Tertiärs eine Bank an, welche sich durch eine 
eigentümliche Fauna und durch eigenen petrographischen Habitus von den 
unterlagernden Schichten streng unterscheidet. Sie tritt blos in der erwähnten 
südlichen Zone auf, also da, wo die Gcrhardtsreuter Schichten schon fossillos 
geworden sind. 

Im ersten Graben ist die Schicht eine geschlossene Bank und bildet da 
einen sehr grobkörnig - quarzführenden wechselnd glimmerreichen, schwach 
glaukonitischen, sehr harten, grauen Kalksandstein von 1 m Dicke, in welchen 
die Fossilien mit ihren Schalen sehr wohl erhalten sind. Im zweiten Graben 
finden sich nur an der Grenze der oberen schwarzen Mergel zerstreute, 
grosse und kleine Brocken eines ursprünglich gleichgearteten Sandsteins, der 

*) Der „schwarze Mergel in mehrfacher Wiederholung bis zum Bahnhof Teisendorf" 

(vgl. auch J . B ö h m P a l . X X X V 1 1 I . S. 29) g e h ö r e n indessen nicht mehr den Gerhardtsreuther 

Schichten an, sondern den e o e ä n e n „Achthaler Sandsteinen" (vgl. unten). 
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aber nun sehr stark zersetzt ist; seine Farbe ist braun, zeigt örtliche Anreiche­
rungen von Eisen und Schwefelkies - Sehwartenzügen und seine Fossilien sind 
bis auf die Monomyarier sämmtlich ausgelaugt; daher ist auch das Gestein 
nun sekundär mit Kalkspath stellenweise ganz durchsetzt und hie und da Schalcn-
hohlräume mit Kalkspath-pseudomorphosen nach den alten Schalen erfüllt. 

Die Fauna ist durch folgende Fossilien charakterisirt: 

Gryphaea vesicidaris Lam. Chama Haueri Zittel. 
Alectryonia ungulata Schloth. sp. Cardium bifenestratum n. spec. 
Exogyra Mathercniana var. auricularis — grossefenestratum n. spec. 

Lam. 
Exogyra sublaciniata n. spec. 
Plicatula subaspera n. sp. 
tipondylus striatus Lam. 
Lima semisulcata Dsh. 
Fecten undulatus Nils. 

— spatliulatus A. Rocm. 
— ä f f . squamifer Gein. 

Vola sexangidaris d'Orb. sp. 
— Dutemplei d'Orb. sp. 
— quinquecostata Low sp. 
— striatocostata Goldf. sp 
— quadricostatawar. sexcostataw. nom. 
— fissicostata n. sp. 

Avicula äff anomala Sow. 
Gervillia sulenoides De fr. 
Pinna ä f f . Cottai Gein. 
Area trigonula Zittel. 
Cucullaea Gosaviensis Zittel. 

— Zitteli n. sp. 
l'ectunculus rugatus n. spec. 

— Guembeli n. spec. 
Trigonia Troniensis n. spec. 

— ä f f . limbata Zittel. 
Cardita granigera Gümb. 
Astarte similis Münst. 

— spec. indet. 
Opis Ammoni n. spec. 

— densirugata n. spec. 
Crassatella Boehmi n. spec. 
Chama spec. ind. 

Cyprina ä f f . bifida Zittel. 
Teilina (Linearia) subbiradiata n. spec. 

— Iiachauensis n. spec. 
— subdonacialis n. spec. 

Solen spec. indet. 
Fanopaea spec. 
Liopistha aequivalvis Goldf. spec. 
Dentalium midticanaliculatum Gümb. 
Turbo scalariformis Binkh. 
Trochus spec., indet. 
Turritella äff. laeviuscula Low. 

— sublineolata n. spec. 
— äff. disjuneta Zk. 

CherUMum subchiemiense n. spec. 
Pleurotoma formosa Binkh. spec. 
Valuta deperdita Goldf. 
Fusus äff. Renauxianus d'Orb. 

— äff. baccatus Zk. 
— subbidbiformis n. spec. 

Aporrhais rapax J. Böhm. 
lllppochrenes cretacea n. spec. 
Lispodesthes grandis n. spec. 

— äff. Schlotheimi Roem. spec. 
Pollia crassistriata n. spec. 
Trltonium Konincki Binkh. 
Serpula involuta n. spec. 
liliynchonella plicatilis Sow. (var.) 
Octdina spec. 
Trochocyatlius spec. 
Orbitoides spec. 
Oxyrrhina spec. 

Was hiernach zuerst zu betonen wäre, das ist die grosse Verschiedenheit 
dieser Fauna von der der darunterliegenden Götzreuter Schichten; von. den 
66 Arten kommen nur acht in den unmittelbar darunterliegenden Schichten vor, 
welche ausserdem an den beiden Stellen der südlichen Zone, an welchen [die 
genannten Fossilien gefunden wurden, überhaupt schon ganz fossillos geworden 
sind; — es gehören also nur acht den Götzreuter Schichten an;^dennoch sind 
drei zum Theil gerade Fossilien, welche im Verein mit der Lima semisulcata Desh., 
Valuta deperdita Goldf. (Kunracd bei Aachen), Pleurotoma formosa Binkh. spec. 



8 Erläuterungen zu der Geologischen Karte der Vorderalpenzone 

i 
(Kunraed), Turbo scalariformis Binkh. (Kunraed), für diese beiden engstens 
verwandten Schichtconiplexe — die Maestrichtstufe darthun; auch die bei Aachen 
etwas tiefer auftretende Liopistha aequivalvis Goldf. kommt noch bei Kunraed vor. 

Die zum ersten Male im alpinen Gebiet gefundene Vola sexangidaris d'Orb. 
spricht nicht wenig für diese Stellung; sie ist im Senon der Pyrenäen mehr­
fach gefunden und V a i l l a n t erwähnt sie auch in dem Profil vom Gebel 
Atakah bei Suez, „dem nördlichsten Punkt der arabischen Wüste, wo die 
obere Kreide zum Vorschein kommt;" hier wird bei Nr. 4 des Profils (vergl. 
v. Z i t t e l , Palaeontograplüca X X X S. 82), welche Stelle der Grenze von 
Maestrichtien und Danien entspricht, die Vola sexangularis d'Orb. mit Ostrea 
ungulata Schloth. (larva Lam.) zusammen erwähnt; genau so wie es in unserem 
Gebiete der Fall ist. Dass wir aber in der Maestrichtstufe einer hohen Region 
angehören, dafür spricht Tritonium Konincki Binkh., welches auch in der 
Pisolithkreide von Frankreich (Vigny) vorkommt. 

Mit dem genannten faunistischen Unterschied von den Götzreuter 
Schichten ist auch zugleich ein Anklang gegeben, nämlich ein solcher an die 
Fauna der Gosauschichten. Die Gryphaea vesicularis liegt n i c h t in den Formen 
vor, wie sie in den Götzreuter Schichten auftritt, sondern in der Abart der 
Gosauschichten. Exogyra Matheroniana (var. auricularis Lam.) ist für Gösau be­
zeichnend. Plicatula subaspera steht der Gosauforin nahe, ebenso Tellina subbira-
diata. Cucullaea Gosaviensis, Area trigonula, Chama Haueri, Fimbria coaretala; 
Turritella laeviuscula, (— (?) disjuneta) sind selbst Gosauspezies; kurz der Ge-
sammteharakter der Fauna lehnt an den der Gosaufauna an und beweisst die 
Fortdauer ähnlicher Lebensbedingungen in die höhere Senonzeit hinein. 

Die besprochene Schicht ist nun nicht nur in unserem Gebiete auf die 
beiden Fundorte beschränkt, sondern war früher auch noch bei Pierreit, einem 
Hof zunächst dem Kressengraben, aufgeschlossen. Das palaeontologische Museum 
in München besitzt aus der Pauerschen Sammlung noch eine Anzahl Gesteins­
proben eines sehr eisenschüssigen, mürben, feinkörnigen glimmerigen Sandsteins, 
welcher ausser Abdrücken einer grösseren Anzahl von P'ecten spathulatus auch 
noch solche der Exogyra sublaciniata enthält*). Das letztere Fossil kommt auch 
bei Tölz vor, wo es Herr Hans I m k e l l e r einsammelte; von diesem, meinem 
Freunde zu Ratlie gezogen, konnte ich auch noch durch weitere Funde die Ver­
gleichbarkeit des Vorkommens mit der in Rede stehenden Schicht feststellen, wo­
rüber Herr I m k e l l e r selbst berichten wird. Im Grünten-Gebiet ist diese 
Schicht vertreten durch die O b e r s t d o r f e r G l a u k o n i t - S a n d ­
steine, welche v. Z i t t e l zuerst ausgebeutet und stratigraphisch definirt hat. 
Ich habe daselbst in einem Graben bei Berghofen die für unsere Schicht 
recht charakteristische Plicatida subaspera n. sp. nachweisen können; weitere 
Beweise der Gleichheit folgen unten bei der Besprechung der zweiten Facies 
dieser Schichten. 

*) Zu derselben Schicht rechne ich auch einen Ecliinocorys vulgaris, welchen Dr. Joh. B ö h m 

in einem der ersten S e i t e n g r ä b c h e n des vorderen Steingrabens als F indl ing gesammelt hat, 

wo Götzreuter Schichten der g e w ö h n l i c h e n petrographischen Ausbildung anstehen 

darüber aber eine glaukonitische Kalksandsteinbank eingeschaltet ist. Den dem Fossi l an­

h ä n g e n d e n Gesteinsfragmenten nach stammt es näml ich aus einem grauschwarzen, etwas 

glaukonitischen, grobkörn igen , schwach mergeligen Sandstein mit grossen Gl immerblä t tchen , 

was nicht auf eine Herkunft .AUS den Götzreuter Schichten, vielmehr auf die erwähnte 

Bank hinweist, welche auch petrographisch unserer obigen Schicht sehr nahe steht. 
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Als eine Faciesbildung dieser Schichten betrachte ich nun die folgenden 
mit den Götzreuter Schichten eng verbundenen Aufschlüsse 1) in den Seiten­
graben des Leitenbachs nördlich vom Hof Schnaid, nordöstlich von Neukirchen, 
2) in dem Blasergraben, einem südöstlichen Seitengraben des Habachs bei 
Hachau im Rothe-Traun-Thal (vergl. das Kärtchen des Hachauer Einbruch­
gebiets im Kapitel über die Tektonik). 

In ersterem Graben haben wir einen Aufsehluss, der südlich Götzreuther 
Schichten in typischer Mergel-Entwicklung mit Amussium inversum Nils., Leda 
Zitteli J. B ö h m , Leda discors Gümb., Tellina spec., Margaritella Kokeni 
J. B ö h m , Cylichna subalpina Gümb. sp. zeigt. Nördlich tritt mit einer kleinen 
Uebergangszone ein gelbgrüner, giaukonitischer Mergel in 6—7 m Mächtigkeit 
auf; er ist kleinglimmerig und schwach sandig, aber hier ganz ohne grösseres 
Korn. Die Fossilien sind im Allgemeinen nicht gut erhalten, doch liess sich 
folgende Fauna zusammenstellen, welche, wie ich ausdrücklich bemerken will, 
aus einem 1—2 cbm grossen Loch im Streichen eines und desselben fossilicn-
reichcn Lagenzugs in diesem Aufsehluss gewonnen wurde. Ich führe auch die 
bis jetzt noch nicht genauer bestimmbaren Arten an, um den Charakter der 
Fauna im Allgemeinen zu kennzeichnen: 

Gryphaea vesicularis Lam. Aturia prozigzag. n. spec. 
Exogijra lateralis Nils. Diblasus bavaricus n. spec. 
Spondylus striatus Lam. Cycloseris spec. 
Area Leopoliensis Alth. Calamophyüia spec. 

—- glyphus Joh. Böhm. — spec. 
Leda Reussi Gümb. Flabellum spec. 
Nucula subredempta Job. Böhm. Parasmilia centralis M. E. u. H. 
Protocardium procaenum n. spec. Trochocyathus subverrueosus n. spec. 
Katica cretacea Goldf. — spec. 
Solarium Lartetianum Leym. Haplophragmium hachauense v. Gümb. 
Pleurotomaria spec. (Tragm.) Orbitoides spec. 
Trebratulina striata Whlberg spec. Oxyrhina angustidens Keuss. 
Terebratida spec. * Clupeiden-Wc&te. 
Nautilus depressus v. d. Binkh. .BcAt/inZen-Stacheln. 

Neben allgemeineren Krcidepetrefakten und solchen, welche auf den nahen 
Zusammenhang mit den Götzreuter Schichten verweisen, haben wir besonders 
der Terebratidina striata zu gedenken, welche bei uns nur noch im Oberst-
dorfer Grünsandstein vorkommt, der im Grüntengebiete dem allerobersten 
Kreidehorizont darstellt. Dasselbe Fossil kommt auch mit Orbitoiden bei 
Macstricht vor; die Orbitoides spec. ist keine tertiäre. Auffallend ist in obiger 
Liste die Erwähnung des Genus Aturia, welches bis jetzt nur aus tertiären Ab­
lagerungen bekannt ist; die Bestimmung ist sicher, da eine Präparation der 
Siphonalduten möglich war. Nur Verhältnisse des Lobus unterscheiden die Art 
von Aturia zigzag aus dem Eocän. Das Auftreten dieser Gattung in der 
alpinen oberen Kreide ist von hohem Interesse und zeigt besonders, dass die 
Lager, in welchen er vorkommt, den höchsten Schichten beizuzählen sind. Dies 
geht aus diesem Aufsehluss gerade nicht ganz hervor, da hier die Glaukonit­
mergel nördlich von den Götzrexxter Schichten liegen, dem südlichen Einfallen 
nach also unter denselben zu folgen scheinen. In der Umgebung des Leiten­
bachs haben aber besonders nördlich 'die über einander folgenden jüngeren 
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Glieder die südnördliche Reihenfolge, statt wie meist die nordsüdliehe. 
Diese kann aber von einer falten- oder muldenartigen Wiederholung herkommen; 
und in der That finden wir im B l a s e r g raben bei Hachau dieselben Glau­
konitmergel s ü d l i c h von den Götzreuter Schichten, d. h. über ihnen ge­
lagert. Hier zeigen sich die Mergel etwas glimmereicher und die Sand­
beimengung ist etwas grobkörniger, wie in einem zweiten Seitengraben des 
Leitenbachs bei Schnait. In letzterem Aufschlrtss ist der Glaukonitgehalt ganz 
ungleich stärker, die Versteinerungen sind spärlicher. Im Blasergraben findet 
man nur das kleine Haplophragmium Hachauense v. Gümb. wieder, welches 
diese Schicht charakterisirt; daselbst zeigt sich auch den Mergeln eine glau­
konitische Kalkbank beigesellt. 

Die Stelle des Auftretens dieser Bildungen ist sowohl der südlichen Zone 
als auch der Grenze von nördlicher und südlicher Zone angehörig, da nach Osten 
zu die nördliche und südliche Zone sehr nahe zusammenrücken. 

Capitel V. Beziehungen der erwähnten cretacischen Schicht-
complexe zu einander. 

Job. B ö h m stellte als Norm der Aufeinanderfolge der obersten Kreide­
ablagerungen am nördlichen Alpenrande zwei Stufen auf: 

Oben: Stufe der Ostrea subuncinella J. Böhm (Nierenthalmergel). 
Unten: Stufe der Pachydiscus Neubergicus v. Hauer und der Limea 

nux v. Gümb. (Götzreuter Schichten und Pattenauer 
Schichten). 

B ö h m glaubte diese Folge aus seinen Profilen Höllgraben, Maria-Eck und 
Wollsberger-Graben, Sulzberg-Froschbach (vgl. Palaeontogr. X X X V I I I . S. 19 
und 23. Prof. B. und Prof. F.) folgern zu können. In der südlichen Zone, 
der Flyschzone, nimmt er die Folge : Götzreuter Schichten, Nierthalschichten 
Flysch, zwischen beiden ersteren Stufen als ganz normal an und trennt darnach eine 
nördliche Zone, wo die Reihenfolge: Götzreuter Schichten, Haupt-Nummuliten-
kalke, Stockletten ist, scharf von der südlichen „Flyschzone" ab. Da seine Vor­
stellungsweise über die Ablagerungsverhältnisse eine von der hier vertretenen 
grundverschiedene ist, müssen wir kurz auf dieselbe eingehen. 

Die grosse Längsverwerfungslinie der Bö hm'sehen Kartenskizze, welche 
die nördliche und südliche Zone trennt, ist in derselben verstärkten Strichelung 
hervorgehoben, wie die zwischen dem südlichen Flysch-Nierenthalcomplex und 
dem triassischen Hinterland. Da diese letzte, wenn man die klaren Ver­
hältnisse am Untersberg in Betracht zieht, eine Verwerfung ungefähr längs der 
alten subalpinen Kreide-Tertiärküste von der oberen Senonzeit an darstellen 
darf, so soll die von B ö h m angenommene nördliche Längsverwerfung vor der 
Flyschzone eine ähnliche Bedeutung haben, wenn auch betont wird, dass hier 
nicht selbst die Küste des Tertiärmeeres lag, welche vielmehr buchtig nach 
Norden und Süden vor- und einsprang, besonders nördlich in ziemlicher Ent­
fernung derselben hinzog (1. c. S. 21). Der Erfolg war aber, nach B ö h m , 
dass das südlich von der Verwerfung liegende, trockengelegte, „in seinen Haupt­
zügen schon damals angelegte Flyschgebirge" offenbar der Erosion weniger 
ausgesetzt war und daher bestehen blieb, während, wenn ich B ö h m recht ver­
stehe, der nördliche Theil (auch dem Eocänmeere entzogen) von seinem Flysch 
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ganz und allmälig nach Norden von seinen — (wie B ö h m glaubte) im 
Hangenden der Götzreuter Schichten liegenden — Nierenthalschichten befreit 
wurde, so dass das endlich wieder eindringende „Bartonmeer", über diese 
niederen Küstenpartien transgredirend, seine Absätze hauptsächlich auf der 
Fläche der Götzreuter Schichten niederlegte oder wie bei Eisenärzt in einer 
tiefen Küstenbucht (der nach B ö h m schon alten Traunthalung) auf den Nieren­
thalschichten. 

Es handelt sich also nun um die Frage, ob hier auch im südlichen und 
unmittelbar an der Grenze des südlichen Gebiets in der That nirgends Tertiär­
ablagerungen vorkommen: hierbei kommen folgende Thatsachen in Betracht. 
An der oberen Grenze der Götzreuter Schichten stellen sich an der Grenze 
der nordsüdlichen Zone, bei Oed, im Bichler Graben (s. o. Adelholzen), bei 
Eisenärzt — genau wie im Oberwaldgraben am Fürberghang — durchaus 
flyschartige, hier versteinerungslose (ausgenommen seltene Fucoidenreste), mit 
schwarzen sandigen Mergeln wechsellagernde, plattige Sandsteine ein.*) In der 
östlichen Fortsetzung der hypothetischen Oberwaldgraben-Verwerfung über Eisen­
ärzt nach Hörgering liegen, in einem kleinem Aufsehluss, diese Sandsteine auf 
den Uebergötzreuther Schichten. 

Weiter östlich stehen diese Sandsteine im WoUsberggraben an und 
Joh. B ö h m hat sie daselbst mit F r a u s c h e r ins Tertiär gestellt; hier 
kommen auch unbestimmbare Versteinerungen vor. Wie ich später zeigen 
werde, ist diese Stellung vollständig richtig; es zeigen sich schon hier, wenn 
auch spärlich, Nummuliten. 

Weit wichtiger ist aber folgendes Profil: im Lechncrgraben am Sulzberg­
hang ist die Reihenfolge der Schichten folgende 1) Nierenthalschichten, 2) Götz-
reuther Schichten, 3) schwarze sandige Mergel mit brockigen Sandstein­
einlagerungen, welche tertiäre Fossilien enthalten, 4) Nierenthalschichten und in 
ihrem Hangenden 5) Flysch. Das Gleiche ist in der südöstlichen Fortsetzung nach 
dem Hachauer Graben der Fall, wo No. 3) aber wieder ohne Fossilien ist. 
Mit Nummuliten steht die Schicht 3) auch im Riedelbach und im hinteren Stein-
graben an und zwar an letztcrem Ort in der Folge: 1) Nierenthalschichten, 
2) schwarze sandige Thonschiefer mit Brocken von Nummulitensandstein, 
3) Nierenthalschichten. Aehnliches gilt für den Katzenlochgraben (vgl. S. 14), 
wo in mehrfacher Wiederholung die Folge: Nierenthalschichten, Götzreuter 
Mergel, tertiäre Sandsteine und sogar Nummulitenkalk zu beobachten ist. 
Daraus ziehe ich für alle vorhergehenden Fälle den Schluss, dass d ie G ö t z -
r e u t e r S c h i c h t e n / n i c h t als das L i e g e n d e der s ü d l i c h f o l g e n ­
den, sonde rn als das Hangende der n ö r d l i c h d a v o r l i e g e n d e n 
N i e r e n t h a l s c h i c h t e n zu g e l t e n haben , da in deren südlichem Hangen­
den an den meisten Stellen flyschartige Sandsteine* mit Nummuliten und anderen 
tertiären Versteinerungen (vgl. unten) oder auch ohne Fossilien eingeschaltet 
sind. Letztere Reihenfolge ist die normale; die Haupt-LängsVerwerfung läuft 
also südlich von diesem Oomplex gegen die nächsten, s c h e i n b a r hangenden 
Nierenthalschichten und nicht nördlich von den Götzreuter Schichten gegen die 
w a h r h a f t liegenden Nierenthalschichten. 

*) Wohl zu unterscheiden von kalkigen Erhärtungen in den oberen Götzreuter 
Schichten (Sonnleiten, Götzreuter Graben)! 
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Einen einzigen Aufsehluss halte ich hierfür wegen seiner ausserordentlichen 
Klarheit für besonders maassgebend; dies ist der vordere Steingraben, von dem 
Joh. B ö h m 1. c. S. 34 eine Schichtfolge schon ganz kurz angiebt. Wir haben 
hier in nordsüdlicher Folge: 1) Nierenthalschichten zu unterst, 2) Götzreuter 
Mergel in geringer Mächtigkeit, in deren Hangenden die Bank der Uebergötz­
reuter Schicht folgt, 3) tertiäre, sandige Thonschiefer und Sandsteine mit den 
darauffolgenden Kressenberger- (Adelholzener) Schichten (Vertreter des Unter-
eoeäns und Mittelcocäns), 4) Stockletten mit den Granitmarmor (Obereocän). 
Dies ist auch die Folge im Katzenloeh- und Lechner Graben. 

Nachdem so der Beweis geliefert ist, dass die Götzreuter Schichten übei ­
den Nierenthalschichten folgen, interessirt uns die Frage, in welcher Beziehung 
zu diesen Complexen die Pattenauer Schichten stehen. Joh . B ö h m fasst sie 
als eine Facies der Götzreuter Schichten auf; ich glaube nicht, dass sie streng 
genommen unter den Faciesbegriff fallen, ich halte sie für zeitlich etwas ver­
schieden entwickelt und zwar für tiefer liegend als die Götzreutcr Schichten, 
wenn sie auch von diesen faunistisch nur sehr gering unterschieden sind. 
Meine Gründe sind folgende: Beim Abstieg von Scharfmm - Mariaeck nach 
Galling-Adelholzen kommt man am Westhang vom Scharhamer Rücken zuerst in 
graue Pattenauer Mergel mit Haplophragmium; in der Nähe von Galling stehen 
besonders in -einem südöstlichen Seitenweg typische Götzreuter Mergel an, 
welche ohne Unterbrechung auf die Pattenauer folgen. Im südwestlichen Fort­
streichen der Schichten dieses Aufschlusses hat man nun dieselbe Aufeinander­
folge im Bichler Graben, wo wir an einem nördlichsten Punkt die oben 
erwähnten tertiären Sandsteinlagen bemerken. Dem Streichen nach bilden sie 
das nördliche Hangende der Nummulitenkalke vom Bichler Hof selbst, die ihre 
Fortsetzung nach Osten an den Aufschlüssen vom Siegsdorf-Maria-Ecker Fahr­
weg haben. Hier haben wir eine Mulde mit Götzreuter Schichten, Adelholzener 
Nummulitenkalk, Stockletten, Götzreuter Schichten, welche letzteren nach dem 
Bichler Graben die Pattenauer Mergel zwar kartographisch unterlagern, aber 
stratigraphisch das Hangende derselben bilden. 

Ein zweiter Punkt der Karte, welche dieselbe Schlussfolgerung zulässt, ist 
bei St. Johann . Hier ist längs einer Norwest-Südost streichenden Störungs­
linie, welche dem rothen Traunthal parallel läuft, das Weiterstreichen der 
Molberting-Wollsberger Gruppirung der verschiedenen Horizonte scharf abge­
schnitten, und wir haben bei St. Johann neben der Strasse Pattenauer Mergel,v 

davon südlich im Mooser Graben Götzreuter Schichten. Ich sehe diese zwei 
Aufschlüsse als Fortsetzung der Aufschlüsse des Pattenauer Stollens an, wo 
quer zum Streichen erst in der Gegend von Ober-Eck-Plerrcit die cretacischen 
Schichten durchfahren wurden, und zwar Nierenthalschichten, Pattenauer 
Schichten und Götzreuter Schichten. Letztere stehen nun am südlichsten noch 
etwas südwestlich von Plerrcit über Tag an, von wo auch die erwähnten im 
palaeont. Museum befindlichen Uebergötzreuter Sandsteine stammen. Die 
Pattenauei Mergel können daher nur nördlich davor liegen (vgl. bei St. Johann-
Mooser Graben.) Die Nierenthalschichten müssen daher auch hier das strati­
graphisch Liegende des Complexes gebildet haben. Die Durchquerung dieser 
Schichten durch den Stollenbau und die petrographisch strenge Sonderung der 
noch jetzt bei Priehl am Vogelwald und Ober-Eck auf den Halden (die aus 
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den Luftschächteu stammen) liegenden Gresteinsarten beweist, dass wir hier wohl 
geschiedene stratigraphisch übereinander folgende, nach e i n a n d e r dnrchfahrene 
Horizonte vor uns haben. 

Ein dritter Punkt der Karte ist nicht derart instructiv; im unteren Leiten­
bach sind zwar Pattenauer Schichten eingetragen, jedoch sind sie nicht typisch 
und könnten sie den Versteinerungen gemäss auch zersetzte Götzreuter 
Mergel sein; auch führen sie reichlich Glimmer. Die daselbst als Götzreuter 
Schichten eingetragenen Gesteine sind petrographisch typischer; ihnen fehlen 
aber die Fossilien, so dass die Möglichkeit vorhanden, dass der ganze letzte 
Complex zum älteren Tertiär gehört, der stellenweise petrographisch sehr ähn­
lich entwickelt ist. 

Dagegen stehen im „Winkl" des Leitenbachs die Pattenauer Schichten 
typischer an, und in der südlichen Auszweigung findet man die Spuren strati­
graphisch und kartographisch darüber liegender Götzreuter Sand-Mergel. 

D i e w i ch t igs ten A u f s c h i ü s se i n der n ö r d l i c h e n Zone unseres 
Gebie tes sprechen daher d a f ü r , dass d ie Pa t t enaue r M e r g e l 
e ine rse i t s u n t e r den G ö t z r e u t e r M e r g e l n , andere r se i t s ü b e r den 
N i e r e n t h a l s c h i c h t e n l i e g e n . 

Wenn wir nun die südliche Zone betrachten, so haben wir in dem nördlichen 
Strich derselben aber nur die Folge von Nierentbaler- und Götzreuter-Schichten, 
wodurch wohl hauptsächlich B ö h m von der vollständigen stratigrapbischen 
Gleichheit von Pattenauer- und Götzreuter Schichten beeinflusst wurde. Ueber 
das Fehlen der Pattenauer hierselbst habe ich eine andere Ansicht; 1) muss 
ich bemerken, dass es hier in den Nierenthalschichten nahe der oberen Grenze 
(vergl. vorderen Oberwaldgraben, hinteren Steingraben, Weg vom Schwarzberg-
grb. n. Kachelstein unteres Anstehen) Lagencomplexe giebt, welche schwer von 
Pattenauer Schichten zu unterscheiden sind; 2) habe ich im westlichen unteren 
Schwarzberg-Seitengraben ein Mergelanstchen zu erwähnen, welches den Ein­
schlüssen und dem petrographischen Habitus nach Pattenauer Schichten sind, 
dagegen die für die Nierenthalschichten so charakteristischen Flecken- und 
Taonuruseinschlüsse zeigen. 

Ich bin daher der Ansicht, dass die Pattenauer Mergel nach Süden zu 
von der Fleekenmergelfacies der Nierenthalschichten absorbirt werden; dann 
dürfte die Pattenauer Facies auch in der südlichen Zone gar nicht mehr vor­
kommen. Wir haben nun zwei Ausnahmen, welche aber dadurch unsere An­
nahme bestätigen, dass sie nur scheinbar der südlichen Zone angehören. Die 
erste Stelle ist nördlich vom Katzenloeh (vergl. Kärtchen Cap. X X I I I ) ; hier biegt 
aber einerseits der westlich vom Lechner gelegene südliche Complex in seinem ost­
westlichen Streichen fast rechtwinkelig nach Südsüdosten um, andererseits treten 
andere südliche Complexe in ekiem gewaltigen Einbruch nordöstlich bis nördlich 
vor diese Katzenloch-Pattenauer-Schichten, so dass diese nur scheinbar innerhalb 
der südlichen Zone liegen. Die z w e i t e Stelle ist die schon erwähnte nördlich 
vom Kachelstein im unteren westlichen Seitengraben des Schwarzberggrabens. 
Hier haben wir aber schon einen vollendeten Faciesübergang und im 
rein südwestlichen Weiterstreichen findet sich n u r Nierenthalerfacies. Beide 
Gebiete sind aber getrennt durch eine grosse Abbruchslinie, welche nicht nur 
den Nummulitenzug d̂es Kachelsteins mit seinem Hangenden und Liegenden 
nach Osten abschneidet, sondern auch den ganzen Bergbau bei Neukirchen am 



Erläuterungen zu der Geologischen Karte der Vorderalpenzone 

o 
es 

CO CD 

CD t » 

1 1 

—1 fT) 
rt I m 

I 2 
-= CO 
CO g 

i l 

CO 

tu s 

M 
CJ 
o 

DD 

Dlricbflötz gegen LeiteYi-Achthal abschneidet 
und sich noch im Leitenbach zwischen dem 
„Winkl-" und den „Sclmaitgräbon" sehr be­
merkbar macht. Längs dieser queren Bruch­
linie und von ihr ausgehender streichender 
Brüche schieben sich erstens Partieen der 
südlichen Zone nach Nordosten vor und der 
nördlichen Zone nach Süden, wofür uns 
besonders die Nummulitenschicbten einen 
Wegweiser bilden, deren Zonenentwicklung, 
wie wir unten sehen werden, den cretacischen 
Zonen mehr als ungefähr entsprechen. 

Wenn nun die Pattenauer-Schichten in 
den Nierenthal-Schichten aufgehen, so ist die 
unausweichliche Folgerung zu ziehen, dass 
auch die Götzreuter Schichten in ähnlicher 
We ise von Norden nach Süden die Nieren-
thalcr Facies annehmen können, wenn auch 
diese Grenze südlicher liegen mag, da hier 
die sandige Schlammfacies in eine mehr 
kalkige Schlammfacies überzugehen hätte. 

Hierfür sprechen nun folgende sehr 
wichtige Punkte. 1) Nehmen die Götzreuter-
Schichten sowohl an Versteinerungen als an 
Mächtigkeit von Norden nach Süden zu sehr 
stark ab. 2) Hiermit zusammenhängend ist 
besonders im Katzenlochgraben zu beobachten, 
dass die oberen Nierenthalschichten schwärzlich 
bis schwarz sind und viele grünlich graue, 

"ächt Nierenthal-artige Flasern einschliessen. 
Weiter stehen hinter der Kumpfmühle in 
einem kleinen Grübchen nordwestlich derselben 
schwarze glimmerreiche Mergel an, welche 
ganz Götzreuterartig sind, aber in etwas 
dunkelgrünlichen Abänderungen deutlichen 
Fleckenmergelhabitus zeigen, ähnlich .'er 
oben erwähnten Fleckenniergelabändertftg 
der Pattenauermergel; auch diese Stelle liegt 
auf einer Zonengrenze (vgl. unten die „Ach­
thaler Sandsteine".) 3) Zeigt sich auch 
innerhalb der Götzreuther Schichten an 
anderen Stellen eine eigenartige Umwandlung: 
im vorderen Steingraben haben wir noch 
typische Götzreuter Schichten über Nierenthal 
Schichten und unter dem Tertiär, im liinteren 
Steingraben zeigen sich dagegen unter 
den letzteren ganz eigenthümliche rüth­
liche grüngesprengelte Mergelthonc, welche 
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hier noch etwas glimmerreich sind. Nach Westen zu stehen solche 
Mergel zwischen Achthal und Teisendorf an vielen Stellen unter dem „Achthaler 
Sandstein" an. Sie sind daselbst direkt als Nierenthal - Schichten eingetragen, 
weil ich die Achthaler Sandsteine für ein Flyschäquivalent halte und im süd­
lichen Gebiete, wie schon oben erwähnt, unmittelbar unter dem Flysch eine 
obere Abtheilung der Nierenthal-Schichten überall aus rothen Thonmergeln oder 
rothen Mergeln besteht, (welche Abtheilung auch am Untersberge sehr deutlich 
charakterisirt werden kann.) 4) Kommen dann in den Gebieten, wo die Götz­
reuter typisch über den Nierenthal - Schichten liegen, die rothen Thonmergel 
als oberste Nierenthalschichten nicht vor.Eineeinzige Ausnahme könnte diese Parallele 
über den Haufen werfen, wenn sie sich nicht gerade als eine scheinbare Ausnahme 
feststellen Hesse : das ist das Vorkommen der rothen Schichten bei Grub, wo eine be­
trächtliche Strecke weiter südlich am rechten Traunufer im Bahneinschnitt Eisenärzt 
und gegenüber im Hörgeringer Graben noch Götzreuter- und Ueber-Götz-
reuter Schichten noch in einiger Ausdehnung vorliegen. Das ganze Gebiet 
Hörgering-Eisenärzt-Grub-Schöneck ist aber, wie schon oben S. 3 erwähnt, ein 
gewaltiges Einbruchgebiet: der Hörgeringer Aufsehluss der dem normalen Streichen 
nach noch der mittleren Zone (zwischen der nördlichen und der Flyschzone) 

, angehört, stösst an Flysch an, der sich bis zur ostwestlichen Linie Grub-
Spatzreutli-Lechner nach Nordosten vorgeschoben hat. Das Eisenärzter Tertiär­
massiv ist auch ein Einbruch mit dem eigenthümlichsten Einfallen im ganzen 
Gebiet, d. h. nach dem Einbruchsgraben der Traunthalung zu. (vgl. auch 
das Hachauer Einbruchsgebiet.) Diesem Graben gehört auch das N. N. 0. 
davor gelegene Auftreten der rothen Nierenthal- Schichten bei Grub an, ist also 
eigentlich zu dem Sulzberger Flyschmassiv, das ihm westöstlich unmittelbar 
gegenüberliegt, zu rechnen. Die Tektonik zeigt uns hier die Möglichkeit der 
Reconstruktion der Zonen, welche ohne Berücksichtigung derselben gänzlich 
gestört erscheinen würde. 

Die obere Abtheilung der Nierenthalschichten im südlichen Gebiet würde 
. also als ein Aequivalent der Schichten der Maestrichtfauna (Götzreuther- -f-

Pattenauer - Mergel) in der nördlichen Zone gelten, und hierfür ist es von 
der höchsten Wichtigkeit, dass in den Nierenthalschichten letztere in der 
Ostrea ungulata Lamck., die Gryphaea vesicularis Lam., in einer kleinen Abart 
wie sie auch in den Götzreuter Schichten vorkommt, in Ostrea acutirostris Nils, 
und Belemnitella mucronata d'Orb angedeutet ist. 

Ich halte daher die oben begründete obere Abtheilung der Nierenthal-
Schichten für ein s u b a l p i n e s A e q u i v a l e n t der Maestrichtfauna in der 
nördlichen Zone, welche ich als v i n d e l i c i s c h e Fac ies bezeichne. 

Die Nierenthalschichten liegen im Reichenhaller Becken auf den Gösau-
Schichten und man könnte sie leicht mit der oberen Abtheilung derselben an­
sehen*). Diese Ansicht hat u. A. E m m r i c h (Cenom. Kreide im bay. Geb. 
1865) geäussert. In neuester Zeit hat sie Joh. B ö h m zum Theil aufgenommen, 
in dem er die obere Gosauabtheilung durch Vermittelung der Glanegger Schichten 
den Pattenauer Schichten gleichstellt und dadurch der Einstellung der letzteren 
un te r den Nierenthal Schichten eine Stütze zu geben sucht. Ich glaube, dass 
.wir der topogmphischen Lage der Glanegger Mergel nach hier eine Cephalopoden-

*) Vgl, von G l i m b e l , Geogn. Besch, d. b. Alp.-Geb. 1801 'S. 532. 
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facies der oberen Abtheilung der Gosaugebilde vor uns haben, welche in den 
Fjorden nicht zur Entwicklung kommen konnte*). F u g g e r und K a s t n e r 
führen 1885**) in dem Profil des Rainbergs unter m „Mergelkalke, mergelige 
Conglomeratmassen und rothe bis rostgelbe sehr dichte Mergel" an, welche mit 
den Nierenthalschichten die grösste Aehnlichkeit haben, ja nennen sie direkt 
Nierenthalschichten. Ich halte dies besonders aus den unten, Cap. V I angegebenen 
Gründen für unrichtig und halte es mit der von Z i t t e l in „Bivalven der Gosau­
gebilde" S. 97 geäusserten Ansicht, dass zur Zeit des Absatzes der Inoceramen-
mergel der Gosauschichten die Gewässer offenbar ruhiger und sehr viel tiefer als 
zuvor waren, dass die Ablagerung zugleich eine Inoceramen- und Cephalopoden-
Facies annehmen und am Ende dieser Periode die Gewässer aus dem gehobenen 
Meeresgrunde zurückweichen. Mit anderen Worten***) scheint eine Discordanz 
zwischen den Inoceramenmergeln der Gosaugebilde und den Inoceramenmergeln 
mit Belemnitella mticronata vorzuliegen. Die Facies der Nierenthalschichten ist aber 
dieselbe: es ist eine (pelagiscbe) Schlammfacies mit Cephalopoden und Inoceramen, 
nördlich vor der alpinen Küste, deren petrographisches Material, zwar ein 
Continentalschlamm im weiteren Sinne, doch jedenfalls n ich t aus den nächst­
liegenden Alpentbälern stammt, sondern überwiegend an die alpine Küste ange-
flötzt wurde. 

Wir werden unten sehen, wie mit dieser Discordanz der oberen Ober-
senon-Mergeln der Nierenthalschichten und der oberen Mergel der untersenonen 
Gosaugebilde auch längs der vindelicischen Küstenzone Ereignisse auftreten, welche 
in gleicher Weise ein Zurückweichen des Meeres von der Küste treffend bezeichnen. 

Was unsere Bezeichnung „vindelicische Facies" betrifft, so wird sie im Laufe 
dieser Besprechungen noch deutlicher werden; ich brauche nicht zu betonen, 
dass sie sich auf die allgemein anerkannte Annahme eines „vindelicischen Ur-
ge' irgsrückens" resp. Continents zwischen einem germanischen und alpinen Meer 
bezieht, welchen v. G ü m b e l in mannigfacher Weise in seiner Existenz und 
seinem Verlauf begründet hat.f) Die litoralen Regionen (im weiteren Sinne) 
dieses Continents sehe ich als die Heimath der Fossilien an, welche wir in der 
nördlichen Zone sowohl in unserer senonen Kreide, als den Eocänschichten ein­
sammeln. Diese scheint in den von Osten oder Nordosten kommenden 
Strömungen verhältnissmässig geschützt gewesen zu sein, während die alpine 
Küste selbst dem Anprall der Strömungen ausgesetzt war, daher die Nieren­
thalschichten und besonders die obere Abtheilung derselben nur in den tiefen 
Buchten bei Reichenhall zahlreichere Fossilien enthält. 

*) G r o s s o u v r e stellt auch (Compte Rendu des seances de la Societe geol. de France 

Paris 1894, I I I . Ser. Vol. X X I I . ) die Glanecker Ammoniten in's Untersenon und das untere 

Santonien (unteres Obersenon), die Cephalopoden von Neuberg und Neue Wel t ins obere 

Campanien, wohin auch Siegsdorf gerechnet wird. Letztere Anschauung k ö n n e n wir nicht 

theilen und s tützen uns hier auf die Ansicht J o h . B ö h m s ; immerhin wäre es nicht u n m ö g l i c h , 

dass an den genannten Orten der Gosauschichten über dem Campanien noch Cephalopoden-

Vertreter der Maestrichtstufe in der alpinen mergeligen Cephalopoden- und Inoceramenfacies 

auftreten. Die Verhäl tn i sse sind sehr schwierig zu vergleichen, keinesfalls kann aber von 

der Lagerung der Glanecker Schichten unter den Nierenthaler Mergeln eine Folgerung aut 

die Pattenauer und Götzreuter Schichten gezogen werden. 

**) Studien und Beobachtungen aus und über Salzburg. Ver l . v. Herrn. Kerber. Salzb. 1885. 

***) Vgl . v. Zittel 1. c. o. 103. Tabelle. 

t ) Vergl . auch v. W ö h r m a n n ' s ausgedehnte Anwendung dieses hypothetischen 

R ü c k e n s bezügl ich des alpinen Tr ias . Neues Jahrb. 1894. Bd . I I . 
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Cap. V I . Vergleiche mit dem westlichen bayerischen und 
den schweizerischen cretacischen Vorkommen. 

Obwohl wir die Verhältnisse des Grüntengebietes hier nicht in aller Aus­
führlichkeit schildern können - was ohne geogn. Karte, zu der die topographische 
Grundlage im Maassstab 1:25000 noch in Aussicht steht, gar nicht möglich 
ist — so müssen wir dieselben, sowohl um den unten zu führenden allgemeinen 
Folgerungen mehr Gewicht zu geben, als auch um Missverständnissen im Vorher­
gehenden und etwa zu vermuthenden unrichtigen Vergleichen zu begegnen — 
doch hier kurz in einem Uebersichtsprohl betrachten. 

Wir beginnen in dem Profil bei Burgberg mit der unmittelbar auf die 
Galtgrünsandsteine folgenden a) Seewenkalken, in deren obersten Lagen häufiger 
Micraster cortestudinarium vorkommt; wir müssen diese Lagen also dem Unter 
senon zuschreiben. Ich kann mich so, entgegen den Darstellungen Quereau's , 
nur der Ansicht Vacek 's anschliessen, welcher von den beiden Seewen-Ab-
theilungen die obere ins Senon versetzt, die untere in's Cenoman und dabei 
bemerkt, dass ihre Grenze im Allgemeinen nicht constant sind und nicht immer 
der Grenze zwischen Cenoman und Senon entsprechen (vgl. bezüglich der 
Betheiligung des Cenomans an den Seewenkalken Cap. VI I ) . Darüber folgen 
b) räthselhafte schwärzliche Mergelschiefer, welche ganz versteinerungslos sind 
und hie und da sandige Bänkchen mit Hieroglyphenzeichnung auf der Ober­
fläche zeigen. Da die Seewenkalke nach Obigem in diesem Gebiete wenigstens 
zum Theil eine nördlichere Facies der Gosauschichten darstellen müssen, so 
können wir auch hier in den mächtigen, dieselben überlagernden „Seewen-
mergeln", welche aber weiter südlich auch noch die Glieder des Obersenon 
umfassen, ein Aequivalent der oberen Gosauabtheilung vermuthen. Ihnen folgt 
c) der Burgberggrünsandstein mit verkieselten Gryphaea vesicularis und E. >g. 
lateralis; darüber folgen d) glaukonitische graue Mergel und Kalke, und 
e) schwarze, glimmerige, thonig-sandige Mergel und Kalke, sodann f ) das Eocän 
in der Entwicklung der Eisenärzt-Kressenberger Schichten. 

Im Verlauf nach Osten und Südosten wird aber die Mächtigkeit der 
Schichten eine grössere und es treten sehr deutliche Faciesänderungen und 
Differenzirungen auf, die wir kurz schildern müssen. 

Der Burgberggrünsandstein c), der eine ganz örtliche Facies ist, keilt nach 
Osten aus und wird vertreten durch eine graue Mergelschiefer mit Taonurus, 
welche mit den über den Seewenkalken liegenden Mergeln b) ein einheitliches 
Ganzes von der Facies unserer Nierenthalschichten bilden*); darüber folgen 
dann d) schwarze bis graue stark kalkige Mergel im massigen klotzigen Bänken, 
in denen ich in nahezu ganzen Exemplaren sowohl den lnoceramus Cripsi, als 
einen zweiten, noch unbenannten, schwer zu definirenden lnoceramus, die erwähnte 
Species der Pa t t enau e rsch ien ten, bestimmen konnte. 

Darüber folgt e) ein Wechsel von schwarzen Kalken und sandigen, klein-
glimmerigen Mergeln, in welchen hie und da eine Gryphaea vesicularis und 

*) Aehnlich wie die obere Abtheilung der Gosauschichten am Kalkalpenrand mit der 

I'acies der Nierenthalschichten z u s a m m e n f ä l l t ; man hätte eigentlich untere und obere Seewen-

mergel zu unterscheiden, welche freilich kartistisch gar nicht zu trennen s ind; erstere ent­

sprechen den Schichten unter dem Burgberggrünsand , letztere dem Grünsand selbst als seine 

mehr pelagisehe Vertretung bezw. seine alpine Mergelschieferfacies. 

2 
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Echinocorys vulgaris vorkommen. Diese Schichten halte ich für Vertreter der 
G ö t z r e u t e r S c h i c h t e n im Kressenberger Gebiete. Diese sind nun über­
lagert von einem grobkörnigen, glaukonitischen Sandstein mit Schwefelkiesbutzen 
und häufig röthlicher Verfärbung; sie führen Echinocorys vulgaris, Retino-
scyphium sp., Otodus sp., Haplophragmium, Terebratulina striata und entsprechen 
so petrographisch und faunistisch den Schichten, welche v. Z i t t e l bei Obers t ­
d o r f (Burgbühl) als obersenone Schichten erkannt hat; sie entsprechen unseren 
Uebergötzreuter Schichten auch darin, dass sie im Südwesten unmittelbar das 
Liegende des Eocäns bilden. Es ist vor der Hand noch recht schwer, die 
..Wangschichten" der Schweiz mit irgend einem dieser Complexe zu identificire^ 
wie dies Quereau versucht; nach den im Capitel V I I I auseinandergesetzten 
faciellen Vertretungen dürften sie eher dem ganzen Complex entsprechen. Die 
Oberstdorfer Grünsandsteine liegen nicht auf den Seewenschichten sensu stricto 

a uf, sondern auf einer pelagisch-alpinen Vertretung der Götzreuther-Pattenauer 
Schichten, welche die Terebratida carnea führt. 

Nach Osten und Südosten geht nämlich allmählich die Facies der Seewen­
schichten (unsere Nierenthalschichten) bis zu diesen Oberstdorfer Sandsteinen 
hinauf. Desgleichen sind auch hier im Südosten und Osten diese Seewen­
schichten das unmittelbar Liegende des Flyschs, soweit dessen Liegendes ohne 
Störung unmittelbar zu beobachten ist. Weiter ist zu bemerken, dass die 
Oberstdorfer Glaukonitsandsteine, gleich wie unsere Uebergötzreuter Schichten, 
erst nach Süden und Südosten zu sich einschalten und da eine beträchtlichere 
Mächtigkeit erlangen. 

Wir haben also im Grüntengebiete nicht nur dieselbe Folge der Glieder 
der obersten Kreide, sondern auch dieselbe Art der Vertretung und Facies­
änderung; wir werden diese Faciesänderung unter Capitel V I I I noch näher 
definiren. 

Aehnliche Verhältnisse, wie am Grünten, scheinen sich noch weiter nach 
Westen fortzusetzen und ich finde sie auch im Fähnern-Gebiet, nordöstlich vom 
Säntis, jenseits des Rheinthaies, ausgedrückt. Ich hatte das Glück, dieses Gebiet 
in einer kurzen Excursion mit Herrn Oberbergdirector v. G ü m b e l besuchen 
zu können und im Aubachdobel W. von Eggerstanden mir wichtige Repräsentanten 
der „Faune miraculeuse du Londinien d'Appenzell" nach Prof. Mayer-Eymar 
sammeln zu können. Ich halte, kurz gesagt, die unteren schwarzen (sandarmen, 
aber stellenweise stark glaukonitischen) Kalke mit Ostrea Eschert May.-Eym. für 
Aequivalente unseres Burgberggrünsandes. Diese Ostrea Eschert ist ganz richtig-
bestimmt, wenn man, wie Prof. M a y e r - E y m a r , als Typen dieser Species 
die Abbildungen S c h a f h ä u t l ' s in Südbayerns Lethaea geognostica, Taf. 30, 
Fig. 1 und Taf. 41, Fig. 5 und 6 aufstellt.*) Diese Exemplare sind (schon 
nach den Abbildungen mit deutlich gezeichneten Kieselringen zu urtheilen) ver-
kieselte Gryphaeen von Stallau und Grünten, welche erstere Localität von den 
meisten bayerischen Geologen**)schon lange für S enon gehalten wird; diese Exem­
plare stellen die alpine Gryphaea vesicularis dar. Meine zahlreichen von Appenzell 
mitgebrachten Gryphaeen stimmen daher in allen — auch in den Gryphaea-
Brongniarti-urtigen Abänderungen vollständig mit unseren zahlreichen Exemplaren 

») Vgl . Syst .Verz . der Verst. des Par. der Umg. v. Einsiedeln. 1877. S. 7e. 

**) Vgl . A . Rothpietz, Querschnitt durch die Ostalpen. 1894. S. 107. 
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von Stallau und vom Grünten überein. Von Stallau erwähnt E m m e r i c h mit 
der Gr. vesicularis auch eine der scharfrippigen Ostrea Santonensis aus der 
südfranzösischen Kreide verwandte Auster, welche sehr wohl der mit Ostrea Eschert 
M.-E. vorkommenden Ostrea Studeri M.-E. entsprechen könnte (vgl. F r au sc her, 
Das Untereoc. der Nordalpen, Taf. IV. Fig. 7). 

Die nördlich vom Fähnern im Aubachdobel über diesen Austernkalken 
liegenden grauen Thone und Mergel halte ich für identisch mit den über den 
Burgberger Grünsanden folgenden Pattenauer Schichten. Sie sind der Horizont 
des Baculites Heberti M.-E. aus der Gruppe des B. anceps und des Inoc. Kauf-
mannt, welches sich vom Inoc. Cripsi durch seine kleinen Falten unterscheiden 
soll. Das von mir gesammelte Exemplar unterscheidet sich ganz sicher vom 
lnoceramus Cripsi, wie er von den bayerischen Geologen und Paläontologen 
aus den Pattenauer Schichten und der oberen Abtheilung der Gosauschichten 
als solcher bestimmt wird, durchaus gar n i c h t ; das mir vorliegende Exemplar 
würde ich als Inoc. Cripsi var. decipiens Zittel bestimmen. 

Was die von Prof. M a y e r - E y m a r angeführten Eocänspecies betrifft, so 
habe ich ja auch aus der Fauna der Hachauer oder Uebergötzreuter Schicht 
und der Schnaidgräben sehr wichtige Anklänge an tertiäre Typen constatiren 
können und gilt dies ja überhaupt für die Maestricht-Fauna; ich glaube aber, 
dass die cretacischen Species den Ausschlag geben müssen, wie auch die 
Ablagerungsglieder in ihrer Reihenfolge den Burgberg-Glaukonit gesteinen und 
den darüber liegenden Patten auer Mergeln vollkommen entsprechen. 

Zugleich hätten wir auch hier eine vortreffliche Parallele bezüglich des 
nordsüdlichen Facieswechsels; denn auf der Südseite des Fähnern befindet sich 
zwischen dem Seewener Kalkhügel nach der Unterkamoralp und dem Flysch 
des Fähnern Inoceramen-reicher Seewenmergel als oberste Kreide, welche hier 
ebenso Liegendes des Flysch bilden, wie sie an anderen Stellen der Schweiz 

(wie bei uns die Götzreuter Schichten) Liegendes von Nummulitenschichten 
sind. Wenn nun im Allgemeinen in den südlichen Gebieten die Seewenmergel 
der obersten Maestricht-Kreide, wie Prof. M a y e r - E y m a r betont, gleichzustellen 
sind, so bedingt dies nicht, dass Schichten total verschiedener petrographischer 

und faunistischer Ausbildung wie die des Aubachdobels mit ähnlichen Lage­
beziehungen dem tiefsten Tertiär (Londonien) anzugehören haben. Nach den 
Aufschlüssen am Kressenberg und Grünten, wo in Bayern einzig grössere 
Flächen zur Verfolgung facieller Verschiedenheiten zur Verfügung stehen, nach 
diesen Aufschlüssen können es auch nur Faciesunterschiede sein und halte ich 
auch am Fähnern die Aufschlüsse nördlich von demselben für litoral-pelagisch 
vindelicische, die südlich für mehr pelagisch subalpine Facies. 

Cap. V I I . Vergleichbare Verhältnisse in den Karpathen. 

Durch einen Aufsatz von V. U h l i g : Bemerkungen zur Gliederung 
karpathischer Bildungen (Jahrb. d. k. k. Reichsanstalt. 1894. Heft I I ) sind die 
fernen Verhältnisse der österreichisch-ungarischen Monarchie auch dem Kenner 
der bayerischen Ablagerungen näher gerückt und können hier als Stütze unserer 
Annahme angeführt werden. U h l i g stellte fest, dass die Inoceramenschichten 
welche das Liegende der Karpathensandsteine bilden, dem oberen Senon an­
gehören. Diese Inoceramenschichten haben hier den Fleckenmergeltypus der 
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Nierenthalsohichten u n d aus diesen hat U h 1 i g zwei Vers te inerungen bes t immt und 

besehrieben, nach welchen die eine eine Species aus den G ö t z r e u t h e r Schichten, 

Lytoceras planorbiforme Joh . B ö h m . sp. darstell t , die andere Scaphites Niedzwiedzkii 

U h l i g eine v ica r i i r ende Bruderspecies des Scaphites constrictiis Sow. zu sein scheint. 

W^enn nun jenen Schichten i n den grossen K a r p a t h e n die Puchower Merge l 

(rothe Schiefer und . graue F leckenmerge l ) i n den k l e inen K a r p a t h e n entsprechen 

u n d diese sich i n ausgedehntem Maasse an die s ü d l i c h davon l iegenden Reste 

eines a lpinen Gebirgszuges anlagern, so haben w i r s ü d l i c h von den K l e i n -

Karpa then wieder eine V e r t r e t u n g der alpinen pelagischen Facies des Ober-

Senon, welche sich unter den Karpathensandstei i i fortsetzt u n d i n g r ö s s e r e r 

F l ä c l i e n a u s d e h n u n g a u f der Nordsei te derselben noch zum Vorsche in k o m m t . 

H i e r f inden sich n u n bei Przemys l die e r w ä h n t e n G ö t z r e u t h e r Vers te inerungen, 

was i m m e r h i n eine faunistische F a c i e s ä n d e r u n g bedeutet . Derselbe berei tet auch 

das A u f t r e t e n der L e m b e r g e r K r e i d e vor , welche ein entschieden ausseralpines 

G e p r ä g e h a t ; wenn dieselbe auch n ich t den G ö t z r e u t h e r Schichten selbst ent­

spricht , so k a n n sie doch nu r w e n i g ä l t e r sein u n d deutet den B e z i r k einer 

ganz anderen Fac ie sen twick lung an. — Gewisse Z ü g e der Ve rg l e i chba rke i t 

m i t den bayerischen V e r h ä l t n i s s e n s ind hier unverkennbar , wenn auch auf 

g r ö s s e r e Hor izonta lausdehnung h i n ausgebreitet ; i ch wol l t e n i ch t v e r s ä u m e n , 

diese uns f ü r s p ä t e r w ich t igen Verg le ichspunk te h ier k u r z a n z u f ü h r e n . 

Cap. V I I I . Die Facies der erwähnten cretacischen Stufen. 
D i e N i e r e n t h a l schichten haben i n vieler Beziehung m i t solchen ä l t e r e n A b ­

lagerungen faciel le A e h n l i c h k e i t e n , welche als sch lammig - merge l ige A l p e n -

facies bezeichnet werden u n d i n denen die Cephalopodenreste g e g e n ü b e r anderen 

Fossi l ien eine grosse Rol le spielen-, man vergleiche die Ap tychensch ie fe r des 

M a l m , die Facies der Berr iasschichten u n d die G e g e n ü b e r s t e l l u n g einer Reihe 

v o n S tufen des subcretacischen Systems i n einem jurassischen T y p u s u n d einem 

alpingn T y p u s i n den Westa lpen , ( v g l . V a c e k , J . d . k . k . g . R . - A . , 1880, 

S. 12 u n d v . G ü m b e l Geolog, v . B a y e r n I . S. 83b\ 

Das cretacische System der Norda lpe n zeigt nun Aehnl iches . D i e S e e w e n ­

k a l k e , welche zum T h e i l als cenomane A b l a g e r u n g gel ten m ü s s e n * ) , re ichen von 

Westen nach Osten bis zum L e c h u n d werden von da an d u r c h die g r o b ­

k ö r n i g e n Mergelsandsteine m i t Orbitolina concava ver t re ten . Diese A r t der V e r ­

t r e tung ist aber n i ch t als e in Facieswechsel i m ös t l i chen For t s t re ichen des 

Seewenzuges aufzufassen, sondern als eine Facies, welche dem a l p i n e n U f e r an­

g e h ö r t . H i e f ü r spr icht ganz besonders fo lgende Thatsache: noch ganz i m Ge­

biete der n ö r d l i c h v o m F lyschzug l iegenden Seewenkalke t r i t t bei H i n d e l a n g 

i m Z i l l e n b a c h t h ä l c h e n eine ausgedehnte Masse von grauen M e r g e l n m i t einge­

lagerten b r e e e i ö s e n K a l k b ä n k e n auf, welche sehr zahlreich Orbitolina concava 

enthal ten. Dieser Schichtencomplex w u r d e f r ü h e r dem F l y s c h zugerechnet ; 

*) Herr Oberbergdirector v. G ü m b e l machte mich besonders auf einen s c h ö n e n Auf-

schluss bei Agathazell am Grünten aufmerksam, wo auf einem Raum von etwa 1 m ein voll­

s tändiger Uebergang der Galtsandsteine in die Seewenkalke zu beobachten ist; ein „Cenoman" 

z w i s c h e n beiden ist nicht da; es m u s s aber vertreten sein, da es südl ich an dem nicht 

fernen alpinen Strande so m ä c h t i g vorhanden; es bleibt nur übrig, die Seewenkalke zum 

Thei l selbst als cenomane Bildung anzusehen, was schon durch die Possilienfunde in der 

Schweiz festzustehen scheint. 
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eingelagerte C o n g l o m e r a t b ä n k e s ind auch i m h ö c h s t e n Grade f l y s c h a r t i g ; ausser 

den Orbitolinen, welche au f k le ine B ä n k c h e n b e s c h r ä n k t b le iben, s ind die M e r g e l 

auch ganz pe t refaktenleer ; ein Cyclolites u n d eine Limopsis cf. calva Sow. sind 

die einzigen Fossi l ien, die ich noch ausserdem f a n d . D i e A n l a g e r u n g an das 

ä l t e r e Gebi rge ist hochinteressant, gewal t ige B l ö c k e des nebenanstehenden Lias -

gesteius s ind au f kurze St recken i n die Merge l eingebettet u n d beweisen, dass 

dieser Fels v o n hef t ige r B r a n d u n g angeschlagen, f ü r die Cenomanmergel ein 

T h e i l des a l p i n e n Strandes bi ldete . Diese Merge l stellen sich also als alpine 

Facies eines Thei l s der Seewenkalke dar , w ä h r e n d die h ö h e r e n Lagen der 

letzteren m i t Micraster cortestudinarmm schon der Tiefsenonstufe entsprechen. 

D e r Seewenkalkcomplex i m weitesten Sinne ist daher eine n ö r d l i c h von der 

Flyschzone gelegene Facies der a lp inen Orbitolinen-F acies des Cenoman und 

der a lp inen Gosaubi ldung s ü d l i c h v o n der Flyschzone u n d d a r f sie daher als 

v i n d e l i c i s c h e Facies bezeichnet werden . 

E i n e n ä h n l i c h e n Gegensatz b i l d e t die G a l t stufe derselben G e g e n d ; i m v i n -

dcl icischen B e z i r k haben w i r die G r ü n s a n d s t e i n - F a c i e s , welche die N ä h e eines 

Continents , wenn auch n ich t das L i t o r a l desselben, kennze ichne t ; i m alpinen 

B e z i r k ös t l i ch H i n d e l a n g ( v g l . auch die For t se tzung i m Vi l se r Gebiet) feh l t 

dieselbe u n d haben w i r h ier die reine Mergel-Cephalopoden-Facies . W i e die 

Glauconi t facies des Ga l t engstens an das A u f t r e t e n der ä c h t e n Seewenkalke 

g e k n ü p f t ist u n d n ich t wei ter geht, als bis zum L e c h a u f der Nordsei te der 

Flyschzone, so h ä l t sich die Cephalopodenmergelfacies au f der S ü d s e i t e der­

selben Flyschzone als A u f l a g e r u n g an alpine K ü s t e n u n t e r l a g e . K ü r z l i c h hat 

D r . J . B ö h m i n e inem L ä n g s g r a b e n i m N o r d e n der K a m p e n w a n d Mergelfacies des 

Gal t m i t Desmoceras Mayorianum d ' O r b i n Zusammenhang m i t O r b i t o l i n e n 

f ü h r e n d e m Cenoman w e i t ös t l i ch von den verschiedenen A u f t r e t e n westl ich v o m 

L e c h a u f g e f u n d e n ; dies zeigt eine ebenso grosse Constanz der A u s b i l d u n g am 

alp inen U f e r s ü d l i c h v o n der Flyschzone, wie sie n ö r d l i c h davon ist. So sind 

cenomane Orb i tu l inen-Sch ich ten n ö r d l i c h von der F lyschzone i n dem ausgedehnten 

west l ichen K r e i d e b e z i r k e n noch n ich t nachgewiesen u n d hal ten sich m i t ' ger inger 

V a r i a b i l i t ä t an das alpine U f e r u n d die blaue Mergelfacies des G a l t ; es ist 

u n n ö t i g , auch au f die enge facie l le Ve rwand t scha f t dieser Cenomanablagerungen 

m i t denen der G ö s a u a u s f ü h r l i c h e r einzugehen. 

Nach Abschluss der Gal tab lagerungen t r a t eine Senkung des Meeresbodens 

ein, i m N o r d e n geht die g laukoni t i sche Sandsteinfacics des Gal t i n den unteren 

Seewenschichten m i t einem Kalksands te in i n einen reinen K n o l l e n k a l k m i t mer­

gel igen Schl ieren ü b e r . D i e gleiche Senkung am alpinen U f e r liess das Ceno­

man ü b e r die Gal ts tufe t ransgredi ren (nachdem a l le rd ings vorher e in T h e i l der 

letzteren t rocken gelegt wa r ) u n d die Gosaubi ldungen t i e f i n die ins Meer 

versenkten A l p e n t h ä l e r u n d Buchten e i n d r i n g e n ; die erste Periode der letzteren 

Senkung ist d u r c h die gewal t igen Z e r s t ö r u n g s e r s c h e i n u n g e n des a lpinen Ufe r s 

bezw. der F j o r d e , die zweite du rch gewal t ige Schlammansammlungen der t ie­

feren Flachsee m i t Inoceramen u n d Cephalopoden bezeichnet.*) 

*) Ich bin nicht der Ansicht, dass die Cephalopoden auf diesem Boden gelebt haben, 

sondern nehme nach J . W a l t h e r (vgl. Einlei tung in die Geologie, S. 509—516) an, dass ihre 

Schaalen, wie sie planktonisch geworden in der unteren Abtheilung aus den Buchten ausge­

schwemmt scheinen, desgleichen verschwemmt in die Schlammfacies der oberen Abtheilung 

gelangten; die Schlammfacies bezeichnet die Ablagerung eines Küste - f erneren Sch lämm-
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D e n Abschluss dieser Epoche des unteren Senons bi ldete wieder e in 

Z u r ü c k w e i c h e n des Meeres, eine theilweise T rocken l egun g der Gosaubuchten, 

eine V e r s c h m ä l e r u n g der Meeresbreite zwischen dem alpinen u n d vindel ic ischen 

U f e r u n d eine A b l a g e r u n g mehr l i to ra le r A b s ä t z e au f k u r z vorher mehr pela-

gischen M e e r e s g r ü n d e n ; h ie rzu g e h ö r t der g laukoni t i sche Sandstein des B u r g ­

bergs bei Sonthofen, der Appenze l le r Schichten n ö r d l i c h v o m F ä h n e r n u n d w o h l 

auch des G r ü n s a n d s t e i n s von Stal lau bei T ö l z , dessen Beziehungen zu den 

ü b r i g e n Gl iede rn der oberen K r e i d e , w ie sie am G r ü n t e n k l a r zu Tage l iegen, 

an diesem Orte erst noch e n d g ü l t i g festzustellen s ind. 

Paral le l m i t den e r w ä h n t e n E n t w i c k e l u n g e n i n Ga l t , Cenoman u n d U n t e r -

senon u n d an sie anschliessend steht n u n f ü r diese h ö h e r e K r e i d e die Thatsache 

fest, dass dieser B u i gbe rgg laukon i t eine nordwest l iche mehr l i tora le Facies ist , 

welche nach S ü d e n u n d S ü d o s t e n du rch Nie ren tha la r t ige Schichten pelagisch-

alpiner Facies v o l l s t ä n d i g ersetzt w i r d . I n dem Kressenberger Gebiet haben 

w i r h i e f ü r nichts Ve rg l e i chba re s ; w o h l aber zeigen, wie e r w ä h n t , die obersten 

Kreideschichten n ö r d l i c h u n d s ü d l i c h v o m F l y s c h z u g des F ä h n e r n den Ueber -

gang von v i n d e l i c i s c h e r u n d a l p i n e r Facies i n anderer A r t . 

D i e ü b e r den unteren Nierenthalschichten fo lgenden P a t t e n a u e r Schichten 

haben, wie oben dargestel l t , schon die v indel ic ische Facies i n der Faun a u n d 

U e b e r g ä n g e zu derselben i n der Ges te insb i ldung; offenbar waren in F o l g e t h e i l -

weiser T r o c k e n l e g u n g u n d einer a l l m ä l i g e n V e r f l a c h u n g der n ö r d l i c h e n U f e r -

zone die mehr l i to ra l en Sedimente nach S ü d e n v o r g e r ü c k t u n d lagern nun au f 

Sedimenten g r ö s s e r e r , dem A l p e n r a n d k u r z vorher noch g e n ä h e r t e r e r Meeres­

t i e fen . 

Dieser Process scheint m i t der A b l a g e r u n g der G e r h a r t s r e u t e r M e r g e l fo r t ­

zuschreiten (die G ö t z r e u t e r Facies ü b e r s c h r e i t e t s ü d l i c h die Grenze des A u f ­

gehens der Pattenauer i n der Nie ren tha l Facies!) , u n d es ist zu bemerken, dass 

Gleiches f ü r das G r ü n t e n g e b i e t g i l t , i n welchem nu r der K a l k g e h a l t der ent­

sprechenden Sedimente e in g r ö s s e r e r ist . D i e H e b u n g des n ö r d l i c h e n U f e r s 

schloss n u n endl ich i m vindel ic ischen Gebiet m i t einer T r o c k e n l e g u n g der Ger­

hardsreuter Schichten ab u n d i m alpinen Gebiet m i t einer solchen der oberen 

bun ten Mergel thone der Nierenthalschichten. 

M i t dieser T r o c k e n l e g u n g h ä n g t nun jedenfal ls zusammen, dass die U e b e r ­

g ö t z r e u t h e r Schichten i n i h r em A u f t r e t e n au f eine s ü d l i c h e Zone b e s c h r ä n k t 

s ind. Nachdem festgestell t ist, dass i m G r ü n t e i l g e b i e t e diese L a g e n ü b e r dem 

Complex der P a t t e n a u e r - G ö t z r e u t e r f o lg t en , also au f so wei te E n t f e r n u n g h i n 

die L a g e r u n g sich g le ichble ib t , so kann be i der ausserordentl ich e i g e n t ü m ­

l ichen Fauna als feststehend angenommen werden , dass h ie r ke ine Fac ie sb i ldung 

der oberen G ö t z r e u t e r , sondern das A u f t r e t e n einer du rch besondere Ereignisse 

verursachten s e l b s t ä n d i g e n U n t e r a b t h e i l u n g der Maest r ichts tufe vo r l i eg t . 

D a nun die n ö r d l i c h e Zone der G ö t z r e u t e r Sch ich ten ' sicher n i c h t sehr 

nahe am n ö r d l i c h e n vindel ic ischen U f e r abgesetzt ist u n d die U e b e r g ö t z r e u t e r 

productes in gestauter S trömung , welches auch die am l ä n g s t e n und weitesten transportir-

baren Schalen mit sich führen kann. I n dieser Weise sind, wie mir scheint, überhaupt die 

alpinen Cephalopoden-Mergelfaeies zu verstehen, als Anschwemmungen von Schlamm an die 

alpine Küste , in welche in Folge von nordös t l i ch - südwes t l i chen S t r ö m u n g e n , auf welche wir 

unter Cap. X X I I I . nochmals z u r ü c k k o m m e n werden, auch die Cephalopodenreste als am wei­

testen transportirbare Schalen gelangten (vgl. auch Cap. X X I I . ) 
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Lage so wei t s ü d l i c h i n einer bestimmten Zone m i t ganz verschiedener petro-

graphischer Facies a u f t r i t t , so ist diese Ersche inung sicher eine ausserordent­

l i c h a u f f ä l l i g e zu nennen ; w i r m ü s s e n sie zu e r k l ä r e n versuchen. 

Es k ö n n e n n u r zwei F ä l l e i n Be t rach t k o m m e n : entweder s ind sie n ö r d ­

l i ch e rod i r t oder sie s ind erst so we i t s ü d l i c h abgelager t ; gegen die Annahme, 

dass sie e rod i r t sein k ö n n t e n , spr icht , dass sie i n der Zone ihres Auf t r e t ens m i t 

den Anzeichen einer mehr l i to ra len Facies, einerseits m i t s tarker G laukon i tbe i -

n iengung, andererseits m i t grossem Eisengehal t a u f t r e t e n ; der l i to ra le Charakter 

ist entschieden v i e l bedeutender u n d p r ä g n a n t e r , als bei den darunter l iegen­

den, doch mehr pelagisch-l i toralen G ö t z r e u t e r Schichten. Z u g l e i c h l iegen aber 

auch die Anze ichen einer sehr he f t igen S t r ö m u n g vo r , welche vorher n ich t ge­

herrscht haben konn te . 

Diese Erscheinung k a n n man sich n ich t anders e r k l ä r e n , als dass die letzte 

H e b u n g der G ö t z r e u t e r Schichten u n d ihre T r o c k e n l e g u n g n ich t m i t einer ein­

fachen V e r f l a c h u n g des s ü d l i c h z u n ä c h s t l iegenden Meeresbodens v o r sich ge­

gangen ist, sondern entweder m i t einer cont inentalen F l e x u r , oder m i t e inem 

A b b r u c h , so dass z u n ä c h s t der K ü s t e l iegende Str iche du rch einem S te i l ab fa l l schon 

eine g r ö s s e r e T i e f e besassen u n d hier eine s t ä r k e r e S t r ö m u n g herrschte Eine 

solche tektonische Ersche inung geht w o h l n ich t ohne B i l d u n g v o n queren, in 

das L a n d h ine inragenden Buchten a b ; i n solchen konnte n u n auch eine Fauna 

leben, welche i n so vieler Bez iehung an d ie der Gosaubuchten er inner t , so dass 

i n diesen Schichten zum ersten Male auch i n der h ö h e r e n K r e i d e a u f der v i n ­

delicischen Seite Gosau-artige B i l d u n g e n auf t re ten ( v g l . Cap. X X I I I . ) 

W a s n u n das G r ü n t e n g e b i e t b e t r i f f t , so zeigt sich hier e in ä h n l i c h e s V e r ­

ha l t en ; be i B u r g b e r g i m Nordwes ten haben w i r die Obers tdo r fc r Sandsteine 

n i c h t , sie treten erst s ü d ö s t l i c h u n d ös t l i ch auf. H ö c h s t e i g e n t h ü m l i c h ist 

das V o r k o m m e n am B u r g b ü h l bei Obe r s tdo r f selbst, wo der i n Rede stehende 

Schichtcomplex ü b e r den Seewenmergeln (Nierentha l - Facies) in besonderer 

M ä c h t i g k e i t m i t t e n i m F lyschgeb ie t sehr we i t s ü d l i c h g e r ü c k t an der Stelle auf­

t r i t t , wo sich der F l y s c h ausserordentl ich ausdehnt u n d i n zwei Z ü g e the i l t . 

Das M e r k w ü r d i g s t e ist die ausserordentl ich g l aukon i t - u n d eisenreiche Sand-

steinfacies, i n welcher i n m i t t e n der alpin-pelagischen Region diese A b l a g e r u n g 

a u f t r i t t . I c h vermuthe daher, dass entsprechend der L i n i e Obers tdorf-Hohenems 

wenigstens nach Abschluss der obersten Seewenmergel eine inselart ige T r o c k e n ­

l egung derselben s ta t tgefunden hat u n d das Meer i n zwei The i l e gethei l t w u r d e . 

A n der K ü s t e des s ü d l i c h e n A r m e s oder der s ü d l i c h e n K ü s t e dieses j u n g e n 

flachen Continents haben sich dann die Obers tdor fe r Glaukonitsandsteine abge­

lager t und d a r ü b e r der Flysch.*) 

D i e sich hieraus ergebenden u n r e g e l m ä s s i g e n Bewegungen der K r e i d e u f e r 

haben in mancher H i n s i c h t A e h n l i c h k e i t m i t solchen der f r a n z ö s i s c h - b e l g i s c h ­

englischen K r e i d e k ü s t e . 

• ) Auch V a c e k (Jahrb. d. k. k. g. H. A . 1879. S. 705) nimmt an, dass das Tithon-

Kreidegebirge, an dessen Fuss eben die Oberstdorfer Schichten entwickelt sind, schon zur 

Kreidezeit seiner Anlage nach gegeben war (vgl. Nachtrag, Cap. X X V). 

v 
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B. Das Eocän. Uebersicht. 
W i r sehreiten auch bei der Beschre ibung der t e r t i ä r e n A u f s c h l ü s s e nach 

( im Ganzen) ostwestlich ver laufenden Zonen faunist ischer u n d petrographischer 

Facies-Gleichheit vo r u n d besprechen so die F o l g e der Z o n e n : 1. D e r A d e l ­

holzener N u m m u l i t e n - K a l k e , 2. D i e E i s e n ä r z t e r A u s b i l d u n g , 3. D i e Kressen-

berger Facies m i t den u n t e r e o c ä n e n Grenzsandsteinen, 4 . D i e s ü d l i c h e Facies 

m i t den u n t e r e o c ä n e n Grenzsandsteinen u n d Ä c h t h a l e r Sandsteinen, 5. Stock­

letten u n d Gran i tmarmor , welche letztere N u m m e r a l lerdings ke iner e igent l ichen 

Zonenb i ldung mehr a n g e h ö r t , sondern bereits eine o b e r e o c ä n e U n t c r a b t h e i l u n g 

r e p r ä s e n t i r t , 6. D e n F l y s c h . 

Cap. IX. Die Adelholzener Nummulitenkalkfacies. 
I h r e E n t w i c k e l u n g ist begrenzt d u r c h die n ö r d l i c h s t e Z o n e ; sie l iegen hier 

ü b e r a l l v o m ä u s s e r s t e n Westen bis zum ä u s s e r s t e n Osten unseres Gebietes den 

Gerhardsreuter M e r g e l n auf. Es l iegt hier also eine Discordanz v o m mi t t l e ren 

E o c ä n u n d oberer, aber n ich t ganz oberster K r e i d e v o r ; sie ist auch s t ra t i -

g r ä p h i s c h etwas bemerkbar , i ndem die G ö t z r e u t h e r Schichten zweifel los s t ä r k e r e 

L a g e r u n g s s t ö r u n g e n vor der A b l a g e r u n g der Adelholzener Schichten e r l i t t en 

haben, ( v g l . voriges Capitel . ) Schon v. G ü m b e l e r w ä h n t das wesentl ich 

verschiedene E i n f a l l e n der beiden Complexc an der sonst ganz normalen Z u -

s a m m e n g r e n z u n g s f l ä c h e i m G ö t z r e u t h e r Graben, ( v g l . N . J a h r b . f ü r M i n 1865 

S. 133.) 

I n den Adelholzener Schichten lassen sich besonders d re i kleinere Stufen 

unterscheiden: 1) ein g laukoni t i scher , etwas sandiger M e r g e l i m Hangenden , 

2) der eigentl iche N u m m u l i t e n k a l k , 3) e in schwach glaukoni t i scher , nu r i n 

einem S e i t e n g r ä b c h e n des H ö l l g r a b e n s u n d den M o l b e r t i n g e r G r ä b e n auf­

geschlossener, f e i n k ö r n i g e r etwas G l i m m e r f ü h r e n d e r , thonig-mergel iger Sand. 

Ebenso i s t l ) selten gu t aufgeschlossen. 

I n N o . 1) f indet sich Scalaria densicostata S c h a f h t l . , Terehratuliua eudicho-

toma G ü m b . , Gryphaea Gümbeli M . - E . als grosse Seltenheiten. 

No . 2) besteht fast n u r aus P e t r e f a k t e n ; das mergel ige , g laukoni t i sche 

B indemi t t e l t r i t t fast ganz z u r ü c k ; h ä u f i g s ind die Bestandtheile n a c h t r ä g l i c h zu 

einem festen K a l k g e h ä r t e t ; d ie Fauna besteht imWesenMichcn aus fo lgenden Fossilien : 

Dentalina truncana G ü m b . 

Orbitoides ephippium Sow.* 

„ papyracea B o u b . (k le ine V a r . ) . * 

„ variecostata (selten) G ü m b . * 

„ stellata (selten) d ' A r c h . * 

Assilina exponens Sow.* 

„ mamillata d ' A r c h . * 

n spira de Rois. 

Nummuliten perforatus d ' O r b . (n ich t h ä u t i g ) . * 

„ complanatus L a m k . (—Dufrenoyi d 'Arch . )* ) . 

„ Tchihatcheffi d ' A r c h . 

*) d ' A r c h i a c und v. G ü m b e l haben diesen Nummuliten als Num. Dufrenoyi be­

zeichnet, D e l a H a r p e als N. complanatus; ich folge letzterem Autor, obwohl zu bemerken 

ist, dass dieser Typus in der vorliegenden Form fast durchweg von dem enge gefassten 
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Nummuliten striatus d ' O r b . 

„ Guettarbli d ' A r c h . (selten). 

Operculina spec. (sehr selten). 

Escharina Mariae G ü m b e l * (Reptescharinella pusilla d 'Orb . -Scha fh . -

Membranipora bipunctata angewi t te r t ) . 

. Serpula äff. quadricanalicidata Mns t r . 

„ spirulaea L a m k . * 

Terebratulina eudichotoma v . G ü m b . (selten). 

Ostrea subhippopodium d ' A r c h . * 

„ (jigantea B r a n d . * 

„ rarilamella Me l l ev .* 

Alectryonia Martinsi d ' A r c h . * 

Cyclostreon parvulum v . G ü m b . * 

Pecten biarritzensis d ' A r c h . * 

„ suborbicuüiris JVlnst.* 

Spondylus SchafhäuÜi Frausch.* 

„ Münsteri v . G ü m b . * 

„ bifrons Mnst .* 

Conoclypus conoideus A g . * 

Echinocyamus äff. scutatus Mns t r . 

N o . 3) ist w ieder foss i larm und z e i g t : 

Orbitoides papyracea B o u b . 

Assilina spira de Rois . 

Nim. Guettardi d ' A r c h . 

„ contortus Desh. 

„ striatus d 'Orb . 

Cyclostreon parvulum v . G ü m b . 

Vulsella limoides n . spec. 

„ Ungulaeformis d ' A r c h . 

„ uncinata Desh. spec. 

Spondylus äff. rugosus B e l l . 

A\ i r h ä t t e n demnach i m al lgemeinen M i t t e l e o c ä n , da«—Lute t i en v o r uns, 

welches hier unmi t te lbar a u f der K r e i d e lager t , genauer p r ä c i s i r t den 5. u n d 

6. N u m m u l i t e n h o r i z o n t nach d e l a H a r p e ; die letzte Schicht b i ldet keine 

constante Unte r lage u n d fehl t an v ie len Stellen durchaus. M a n k ö n n t e 

v ie l le ich t annehmen, dass hier auch noch ein besonderer Assilineu Horizont 

(No. 4 des Echelle des N u m m . ) ver t re ten sei, da die Complanatus-Btmk selbst 

hie u n d da fast ganz als Assilinen-Schicht en tw icke l t ist. W i e w i r aber unten 

sehen werden , ist dies n ich t das eigentl iche Assilinen-Lager. 

W a s n u n die A r t der A b l a g e r u n g der Fossi l ien b e t r i f f t , so zeigen sich 

selbst die feinsten Gebi lde wohlerha l ten u n d n i rgends f inden sich Spuren von 

Geschiebereibung oder dergleichen." Dagegen beweisen die zahlreichen Ansiede­

lungen v o n Bryozoen, Serpulen u n d k l e i n e n Monomyariern a u f den Nummuliten, 

Num. complanatus ebenso abweicht, wie die ihm beigesellte kleinere Form mit der Centrai­

kammer von Num. Tchihalcheß,. I n Bezug auf die Grösse ist es der N. complanatus, auf den 

centralen Querschnitt der N. Dufrenoyi; nur sehr seltene F.xemplare sind hier dem Complanalus 

ähnl icher , wie auch den letzteren Arttypus d ' A r c h i a c in der T h a t aus Bayern e r w ä h n t ; es 

t-ann sich daher höchs tens um eine unwesentliche Varie tät handeln, welche im engsten 

A b s t a m m u n g s v e r h ä l t n i s s mit dem N. complanatus stehen muss. 
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dass die Ueberdeckung der letzteren du rch ihresgleichen jedenfal ls langsam v o r 

sich gegangen ist und dass die Zusammenlagerung i n dieser Zone n ich t we i t 

von dem Lebensaufenthal t der Fossil ien s ta t t fand , da die Nummul i t en -Paa re 

(N. complanatus u n d Ass. exponens) noch meist beisammenliegen. D i e Abwesen­

heit aller ü b e r den B e g r i f f einer Sch lammbi ldung hinaus gehenden Schwemm­

par t i ke l beweist dasselbe-, es ist sogar der eigentliche Schlammabsatz i n den 

Lagen 1 u n d 3 g e r i n g zu nennen. W i r m ü s s e n daher annehmen, dass die 

Schichten der n ö r d l i c h e n Zone i n flachen, s t i l len K ü s t e n s t r i c h e n be i sehr lang­

samer, w e n i g bewegter S t r ö m u n g jedenfal ls innerha lb einer Branduogszone zur 

A b l a g e r u n g kamen . D i e ganze M ä c h t i g k e i t dieses Complexes d ü r f t e 15 m 

nicht ü b e r s t e i g e n u n d ist meist ger inger . 

Cap. X. Die Eisenärzter Ausbildung. 
H i e r z u rechne ich den Aufscl . luss be i E i s e n ä r z t selbst i m weissen T r a n n -

tha l , den i m W o l l s b e r g e r Graben u n d am Ga lon n ö r d l i c h Hachau, end l i ch d ie 

A u f s c h l ü s s e n ö r d l i c h der L i n i e Neuk i rchen-Ach tha l -Ober -Te i sendor f . 

Be i E i s e n ä r z t selbst s ind zwei scharf getrennte S tu fen aufgeschlossen, eine 

obere K a l k s t u f e u n d eine untere Sandsteinstufe. D i e erstere entspricht in ihren 

E i n s c h l ü s s e n durchaus der zweiten m ä c h t i g e n Stufe der Adelholzener K a l k e , d . h . 

der e igent l ichen Nummul i t ensch ich t . D i e Fossi l ien s ind v i e l reicher an A r t e n , 

jedoch v i e l ä r m e r an I n d i v i d u e n ; sie s ind i n so hartem K a l k , dass ihre P r ä p a r a t i o n 

fast u n m ö g l i c h ist ( v g l . P r o f i l F i g . 1 St. 4, E i s e n ä r z t ; n . S.). 

U n t e r den Nummuliten s ind besonders noch Numm. complanatus, Tchihat-

cheffi, perforatus, Assilina exponens, mamillata u n d als Neul inge Nummulites 

Murchisoni B r u n n , in z iemlich g l e i c h m ä s s i g e r V e r t h e i l u n g , aber i n i m m e r h i n 

ger inger Z a h l zu e r w ä h n e n . D i e Orbitoides- A r t e n s ind d u r c h Orbitoides patellaris 

Schloth. ve rmehr t . U n t e r den E c h i n i d e n t re ten noch andere aber n icht zu 

p r ä p a r i r e n d e F o r m e n neben dem Conoclypus conoideus a u f ; un te r den Brach io -

poden sehen w i r die Terebratula aequivalvis Schfhil., subregularis M s t r . ; un te r den 

Pelecypoden den Pecten Halaensis Frauscher , suborbicularis Mns t r . , Biarritzensis 

d ' A r c h . , Parisiensis d ' A r c h . , multistriatus Desh., Vulsella falcata Mnst r . , Cyclo­

streon internostriatum G ü m b . , aber alle z iemlich selten erscheinen; un te r 

den Gastropoden die Pleurotomaria puncticidosa v . G ü m b . u n d Marginella ovum 

S c h a f h t l . ; Bourgeticrinus goniaster e r h ä l t eine ausserordentliche H ä u f i g k e i t u n d 

ver le ih t dem b r ä u n l i c h e n , stellenweise g r ü n l i c h - g r a u e n , sehr festen K a l k s t e i n 

eine grosse A e h n l i c h k e i t m i t den sog. Enzenaucr M a r m o r der N u m m u l i t e n -

schichten bei T ö l z . W i r haben hier pe t rographisch eine entschieden p r i m ä r e 

Ka lkfac ies an Stelle der g laukoni t i schen Mergelfacies der e igent l ichen A d e l ­

holzener Schichten, welche nur s e k u n d ä r als N u m m u 1 i t e n - L u m a c h e l 1 e zu 

einem K a l k e e r h ä r t e t i s t ; seine h ö c h s t e M ä c h t i g k e i t ü b e r s c h r e i t e t 12 m nicht . 

D i e zweite unter diesem K a l k folgende S tufe ist ein g r o b k ö r n i g e r , viele 

bis bohnengrosse eckige Quarz f ragmente hal t iger , sehr e i s e n s c h ü s s i g e r Sandstein, 

der an einzelnen Stellen, nahe seiner oberen Grenze, s ta rk g laukoni t i sche E i n ­

lagerungen oder A b ä n d e r u n g e n m i t G l immerpa r t i ke l chen f ü h r t . A n dieser 

oberen Grenze zeigen sich noch Nummuliten, v o n welchen Num. biarritzensis 

d ' A r c h . u n d N. Kaufmanni M a y e r - E y m a r (sehr selten) hervorzuheben ist. Ande re 

Reste von N u m m u l i t e n u n d Conchy l i en s ind ganz unbes t immbar , aber n i ch t se l ten; 

vereinzelte Lithothamnieu k ann man desgleichen beobachten. N a c h unten w i r d 
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der Sandstein fbssilleer u n d sehr m ü r b ; 

er w i r d daher a u f der H ö h e des A r z t ­

berges als Sand abgebaut. 

I n diesem Sandstein macht sich be­

sonders i n der s ü d l i c h e n H ä l f t e ein 

s t ä r k e r e r Eisengehalt bemerkbar , i n dem 

vie le vereinzel te S a n d k ö r n e r und Fos­

si l ien ( v g l . unten „ K r e s s e n b e r g " ) m i t 

einer schwachen Eisenkruste ü b e r z o g e n 

s ind. Dieser Eisengehalt ist ausgelaugt 

und a u f den vie len ostwestlich laufen­

den Spalten, i n einem System v o n Eisen­

schwarten, abgesetzt; besonders stark 

ist dies i n der N ä h e der E i s e n ä r z t e r 

B r ü c k e der F a l l , wo alte b e r g m ä n n i s c h e 

Versuchsbauten ( H u n d e l ö c h e r ) angelegt 

s ind . H i n t e r dem Kape l lchen t r i t t eine 

obere Region dieses l iegenden Sandsteins 

i n einer schwachen, i n der K a r t e n icht 

eingezeichneten V e r w e r f u n g etwas ver­

quetscht zu Tage u n d zeigt sich durch­

setzt v o n Eisenschwarten u n d S c h n ü r e n 

v o n Spatheisenstein; eigentl ichen Eisen-

ool i th sieht man indess nirgends. 

I n einem k le inen , von der H ö h e herab­

kommenden S e i t e n t h ä l c h e n z u n ä c h s t 

F l iegeneck steht eine g r o b k ö r n i g e Gerö l l ­

lage a n ; dieselbe ist auch i n der Kressen-

berger- u n d der Sandnock-Zone zu er­

w ä h n e n (desgl . auch i m G r ü n t e n g e b i e t ) ; 

etwas oberhalb derselben l ieg t daselbst 

die Grenze v o n M i t t e l e o c ä n u n d Unter-

e o e ä n ; es beweist dies, dass ein ge­

wich t ige r T h e i l des E i s e n ä r z t e r Sand­

steins zum U n t e r e o c ä n g e h ö r t ; da aber 

diese Grenze hier nicht wie in der 

Kressenberger Zone du rch das R o t h -

f l ö t z festgesetzt werden kann , so ist 

i n der E i s e n ä r z t e r Zone durchweg der 

ganze Sandstcincomplex zum Unter­

e o c ä n gerechnet, was n a t ü r l i c h nicht 

ganz r i c h t i g ist . 

I n einem T h e i l dieser Stufe h ä t t e n 

w i r w o h l die d r i t t e Stufe der A d e l ­

h o l z e n e r S c h i c h t e n (welche da­

selbst nu r schwach u n d vereinzelt auf­

t r i t t ) , i n einer g r o b k ö r n i g e n Sandstein-

facies v o n so grosser M ä c h t i g k e i t , 
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dass schon h ie rdurch v e r s t ä n d l i c h w i r d , dass i n ih r jedenfal ls noch weitere 

tiefere S tufen , wie e r w ä h n t , eingeschlossen s ind. D i e erste Stufe der Adelholzener 

Schichten ist hier n ich t aufgeschlossen; w i r k ö n n e n sie auch n ich t e rwar ten , 

da sie i m Streichen des Traunthales l iegt u n d schon v o n den d i luv ia l en T h a l -

fluthen v o l l s t ä n d i g weggewaschen sein muss. 

D e r W ö l l s b e r g e r G r a b e n z e i g t d e n z w e i t e n A u f s c h l u s s i n 

dieser Facies. H i e r haben w i r oben schwach die g laukoni t i schen Mergelfacies 

m i t Orbitoides ephippium, Ass. exponens u n d mamillata, Pecten suborbicularis, 

Cardium Plumsteadiense Sow., Spondylus Münsteri ( U i m b . , Conus pyramidalis 

Mnstr . , Turritella-spec, Terebratula aequivalvis S c h f h t l . , Conoclypus] conoideus A g . ; 

an der Basis dieser 3 m betragenden Lage findet sich ausschliesslich eine 

Ass i l i nenbank , welche wie an einzelnen anderen Stellen den Complanatus-

Hor izon t v e r t r i t t (1 m) . Da run t e r f o l g t ein 3 m m ä c h t i g e r N u m m u l i t e n k a l k in 

einer M i t t e l b i l d u n g zwischen der E i s e n ä r z t e r u n d Adelholzener Facies. Bemerkens­

wer th ist hier sein A u f t r e t e n von einem stellenweise sehr harten glaukoni t i schen 

Sandstein m i t Num. perforatus, Orbitoides papyracea, Assilina exponens u n d 

spira, eine D i f f e r e n z i r u n g , welche sich schon i m S c h ö n e c k e r Seitengraben 

(südl ich v o m Lechner , ö s t l i chs t e r P u n k t ) vo rbe re i t e t ; der P u n k t am Lechner ist 

etwas s ü d w e s t l i c h v o m Wol l sbe rgg raben gelegen, g e h ö r t aber noch zur n ö r d l i c h e n 

Zone, i n welche auch die G ö t z r e u t h e r Schichten und die Adelholzener Schichten 

fo lgen . D e r Wol l sbe rgg raben g e h ö r t indessen zu dem nach Nordos ten vor­

geschobenen Hachauer Einbruchsgebie t der ro then T r a u n . 

D i e E i s e n ä r z t e r Facies zeigt hier sich indessen besonders i m Liegenden 

dieser N u m m u l i t e n k a l k e ; es sind dies 10—15 m m ä c h t i g e e i s e n s c h ü s s i g e g rob­

k ö r n i g e Sandsteine m i t wenigen ausgelaugten Nummuliten. 

H i e r b e i e r w ä h n e n w i r auch zuerst ein t i e f e r e s E o c ä n g l i e d , welches 

i n ger inger M ä c h t i g k e i t von etwa 5 m sich zwischen die G ö t z r e u t e r Schichten 

und die eben e r w ä h n t e n Eisensandsteine e inschiebt ; es sind schwarzblaue, 

g l immerre iche M e r g e l m i t grauen, sehr festen S a n d s t e i n a b ä n d e r u n g e n ; es sind 

Fossi l ien i n ihnen enthalten, welche aber n i ch t sicher zu best immen s i n d ; die 

A n g e h ö r i g k e i t zum T e r t i ä r w i r d aber auch schon an dieser Stelle du rch das 

Vorhandensein von N u m m u l i t e n (spec?) festgestellt . Diese Sandsteine u n d 

Merge l t reten zuerst an der s ü d l i c h s t e n Grenze der Bergen-Adelholzener 

Nummuliten-Züge ( in der L i n i e : Oed-Bichle r Graben) a u f u n d zeigen sich als 

ein neues, zwischen K r e i d e u n d Par is ien , s ü d l i c h davon eingeschaltetes G l i e d 

der e o e ä n e n T e r t i ä r a b l a g e r u n g e n . ( V e r g l . oben S. 11 A n m . ) 

D i e Merge l unterscheiden sich von den darunter l iegenden G ö t z r e u t e r 

Schichten du rch den s t ä r k e r e n Sandgehalt u n d das A u f t r e t e n g r ö s s e r e r G l i m m e r -

b l ä t t c h e n u n d beweisen, dass sie n i ch t den a u f g e w ü h l t e n cretacischen Unte r ­

g r u n d r e p r ä s e n t i r e n . W i r werden noch sehen, dass sie der Londons tu fe ent­

sprechen. 

W e n n die A u f s c h l ü s s e i m W o l l s b e r g g r a b e n i n der oberen A b t h e i l u n g , be­

sonders was das V e r h ä l t n i s s der Nummul i t enansammlungen zu der Masse der 

Gesteinsbi ldung b e t r i f f t , die E i s e n ä r z t e r Facies n ich t ganz r e p r ä s e n t i r e n , so ist 

dies doch am G a l o n , einem mehr s ü d l i c h gelegenen Punk te , sehr deu t l i ch der 

F a l l . Das Unterste v o m Wol l sbe rgg raben ist n i ch t aufgeschlossen, von den 

g r o b k ö r n i g e n Eisensandsteinen m i t zum T h e i l ausgelaugten, zum T h e i l schlecht 

erhaltenen unbest immbaren mittelgrossen N u m m u l i t e n (kle ine N . perforatus oder 
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biarritzensis ?) s ind 4 m aufgeschlossen; au f diese fo lg t e eine G r e n z b i l d u n g 

sehr e i s e n s c h ü s s i g e r , u n r e g e l m ä s s i g d ü n n p l a t t i g e r Sandsteine (1,5 m ) m i t 

einzelnen Per fora ten , welche rasch in ca. 3 m , o b e r f l ä c h l i c h gelbl iche, i n w e n d i g 

blaugraue, u n r e g e l m ä s s i g p l a t t i g m i d schol l ig zerfal lende, fe insandige, f e i n -

g l immer ige K a l k e ü b e r g e h e n , sie enthalten massenhaft Dentalien, seltener 

Numm. biarritzensis u n d Ass. Leymeriei. D a r ü b e r fo lgen dann, ein grauer, 

schwach glaukoni t i scher , massiger Kalksands te in oder sandiger K a l k m i t 

Numm. distans, welcher den Complanatus-Kalk v o n E i s e n ä r z t (ca. 5 m) ver­

t r i t t . N e u ist hier die k a l k i g e E n t w i c k e l u n g an der oberen Grenze der Eisen­

sandsteine, welche den u n r e g e l m ä s s i g e n g laukoni t i schen S a n d m e r g e l z ü g e n be i 

E i s e n ä r z t entspricht . Diese D i f f e r e n z i r u n g t r i t t auch i n der n ä c h s t e n Region 

der E i s e n ä r z t e r Facies i n wechselnder Weise au f u n d ist ü b e r h a u p t we i t ver­

bre i te t . 

D e r d r i t t e Z u g der E i s e n ä r z t e r A u s b i l d u n g n ö r d l i c h der L i n i e N e u ­

k i r c h e n - A c h t h a l - O b e r - T e i s e n d o r f ist bezeichnet d u r c h die A u f s c h l ü s s e v o n 

L e i t e n , G ie r s t l i ng u n d die der Te isendorfer B r ü c h e m i t ih re r west l ichen 

For t se tzung. 

W i r haben hier genau dieselbe T r e n n u n g i n zwei Haup t s tu fen , wie bei 

E i s e n ä r z t . Be ide S tu fen haben die gleiche A u s b i l d u n g u n d M ä c h t i g k e i t wie bei 

E i s e n ä r z t , auch die Fauna v e r h ä l t sich g l e i c h ; man k a n n sogar zwischen Le i t en 

u n d G ie r s t l i ng v i e l mehr w i e am W o l l s b e r g u n d Ga lon v o n einer I d e n t i t ä t 

der Facies sprechen. 

E i n S te inbruch bei V o r d e r l e i t e n g ieb t Aufschluss ü b e r die westliche Aus­

b i l d u n g i n diesem Zuge . Zuobers t haben w i r 10 m m ä c h t i g einen lagen- u n d 

stellenweise schwach oder s t ä r k e r sandigen, mergel igen u n d g laukoni t i schen , oder 

ganz reinen K a l k m i t A u m , distans (selten), Tchihatcheffi, Murchisoni ( h ä u f i g ) , 

Num. biarritzensis u n d perforatus; daneben Orbitoides ephippium, papyracea, 

stellaris, Spondylus Schafhäutli, Gryphaea Gümbeli, Terebratida aequivalvis u n d 

den anderen bei E i s e n ä r z t schon e r w ä h n t e n Foss i l ien . D a r u n t e r fo lgen wenig­

stens 20 m massige, h e l l g r ü n e bis graue, g laukoni t i sche , g l i m m e r l ü h r e n d e Sand­

steine m i t undeut l icher Sch ich tung . 

F ü r die ö s t l i che For t se tzung geben die S t e i n b r ü c h e be i Ober -Te isendor f 

nordwes t l ich der K u m p f m ü h l e Aufschluss . 

D i e Stufenreihe beg inn t hier m i t S tufe 3) des E i s e n ä r z t e r Schemas, sie 

zeigt zwar immer noch den E i s e n ä r z t e r T y p u s , aber innerhalb derselben eine 

s c h ä r f e r e D i f f e r e n z i r u n g . D i e oberste Region , die bei E i s e n ä r z t g laukoni t i sch-

mergel ige S a n d z ü g e zeigt , ist h ier als ein s c h w ä c h e r sandiger , aber i m m e r h i n 

g r o b k ö r n i g e r , g l immerre icher , g laukoni t i scher K a l k en twicke l t (2—3 m ) ; ausser 

den bei E i s e n ä r z t e r w ä h n t e n Nummuliten u n d unbes t immbaren E inze lkora l l en 

findet sich nichts als die Alveolina oblonga Desh. , welche i ch hier an einziger 

Stelle i m ganzen Gebie t constat iren konn te ; es ist m i r wahrscheinl ich , dass 

andere e r w ä h n t e A u f s c h l ü s s e ü b e r T a g f ü r dieses Foss i l sich au f diesen einzigen 

F u n d p u n k t beziehen. 

Diese Lage t r i t t auch i m Hangenden des al ten Steinbruchs nordnordwest ­

l i c h Gie rs t l ing , am H a n g nach dem T h u m b e r g e r W a l d , i n etwas thonreicherer 

A b ä n d e r u n g a u f u n d entspr icht dem sandigen D e n t a l i e n k a l k v o m Galon . 

Da rau f fo lgen b r a u n g r ü n e , etwas e i s e n s c h ü s s i g e d i c k b a n k i g e Sandsteine, 

ohne alle E i n s c h l ü s s e (4—5 m) u n d hellgelbe g l i inmer ige , m ü r b e Sandsteine 
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m i t Thonga l len u n d ausgewit ter ten Schalen (besonders Ech in iden -F ragmen ten ) , 

10 m . Diese Lage setzt sich fast ununte rbrochen west l ich nach dem alten 

Thumberg -Gie r s t i i nge r S te inbruch ( H a n g nach dem Le i tenbach) f o r t . 

N ö r d l i c h v o n diesem Z u g s ind die Reste eines d r i t t e n Zuges der Eisen­

ä r z t e r A u s b i l d u n g eng an i h n angelagert . 

W i r haben also i n zwe i Bez i rken n i c h t unbedeutenden F l ä c h e n u m f a n g e s , 

i m N o r d e n die Adelholzener Mergelfacies m i t v o l l s t ä n d i g e m Eisenmangel , i m 

S ü d e n die E i s e n ä r z t e r K a l k - u n d S ä n d f a c i e s m i t p l ö t z l i c h angewachsenem Eisen­

gehalt. W e n n w i r daher erstere als eine A b l a g e r u n g i n st i l leren, n u r f lach 

ü b e r s c h w e m m t e n Buchten eines w e n i g unebenen Li to ra lbodens ansehen k ö n n e n , 

welche zugleich die L e b e n s s t ä t t e der i n ih re r Fauna enthaltenen Fossil ien 

bi ldete , massenhafte E n t w i c k l u n g von I n d i v i d u e n b e g ü n s t i g t e u n d n u r ger inge 

D i f f e r enz i rungen i n der A b l a g e r u n g (gar ke ine Schichtung) selbst zeigt, sehen 

w i r die E i s e n ä r z t e r Facies als eine A b l a g e r u n g einer die ä u s s e r e Grenz l in ie 

dieses Flachstriches tangent ia l s t re i fenden, ausserhalb der B r a n d u n g hinziehenden 

s t ä r k e r e n pelagischen*) S t r ö m u n g an, welche w ä h r e n d der Stufen 1) u n d 2) 

Ka lksch l amm t re ibend, s tark organische Reste z e r t r ü m m e r n d u n d d u r c h A n ­

schwemmung ihres fe inen De t r i t u s organogen k a l k b i l d e n d war , dabei immer­

h in auch viele S a n d k ö r n e r f ü h r t e , w ä h r e n d die Stufe 3) m i t w i lde r e r F l u t h 

w i r k t e u n d von wei ther g r ö b e r e Q u a r z s t ü c k e a n f l ö t z t e . I n i h r e m Bere ich konnte 

n a t ü r l i c h k e i n ganz ruhiges Leben s ta t t f inden , w i r rinden daher zum T h e i l nur 

eine Auslese der n ö r d l i c h anstehenden Fossil ien i n grossen F ragmen ten i n ziem­

l i c h g l e i c h m ä s s i g e r V e r t h e i l u n g v o n Osten u n d N o r d e n i n diese s ü d l i c h e Zone 

hereingezogen u n d zum T h e i l v o n g e s c h ü t z t e r e n Stellen her neue Ver t r e t e r des 

Lebens i m offenen Meere au f t r e t en . 

H i e r d u r c h w i r d zum ersten Male i n unserer Da r s t e l l ung auch f ü r die 

T e r t i ä r b i l d u n g e n nahe gelegt , dass w i r i n den beiden besprochenen Ausb i l dungen 

unseres Gebiets Unterschiede vor uns haben, welche nu r v o n einer n ö r d l i c h e n 

K ü s t e n r e g i o n des hypothet ischen vindel ic ischen Festlandes abzulei ten s ind. W i r 

k ö n n e n sogar aussagen, dass die A b l a g e r u n g besonders der g r o b k ö r n i g e n Sand­

massen der zweiten Zone s ü d l i c h v o n einem S te i l ab fa l l ( v g l . oben Cap. V I I I . S. 23.) 

dieser K ü s t e n r e g i o n hat s ta t t f inden m ü s s e n ; es h ä t t e n sonst n o t h w e n d i g , wenn 

derselbe n ich t eine Bar re gegen die s tarke S t r ö m u n g des offenen Meeres gebi lde t 

h ä t t e , i n der Unte r lage der nahe gelegenen Adelholzener Schichten bemerkbare 

Sandlager gebi ldet werden m ü s s e n . 

Statt dessen f inde t sich i n der Adelholzener Complanaten-Facies selbst k e i n 

S a n d k ö r n c h e n , (wie auch K a l k s c h l a m m u n d De t r i tu s -Mate r i a l fast ganz feh l t )** ) 

we i t e rh in darunter keine Unter lage oder an einzelnen Stellen ein m i n i m a l ent-

*) Ich gebrauche hier und fast allenthalben in diesem Text den Ausdruck „pe lag i sch" 

nur relativ, im Gegensatz zu mehr „litoral" gelegenen Meeresstrichen: von solchen dürfte die 

Adelholzener Zone am meisten litoral liegen und direct „litoral" genannt werden. 

**) Bemerkenswerth ist, dass in den Adelholzener Schichten unseres Gebietes keine 

Lithothamnien vorkommen, die in der unteren H ä l f t e der E i senärz ter Facies und dem Grenz­

sandstein stets vereinzelt und am Jobsten Bruch in letzteren Schichten in einem gewaltigen 

Lager auftreten; im G r ü n t e n g e b i e t treten sie desgleichen in dem Ei senärz ter K a l k massen­

haft auf; es ist dies vers tändl i ch , wenn man bedenkt, dass, wie J . W a l t h e r betont, die 

Lithothamnien lichtscheue, trübe Gebiete liebende Kalkalgen sind, also in dem Ablagerungs­

gebiet der Adelholzener Facies, einem durch keine S c h l a m m s t r ö m u n g ge trübten , diaphanen 

Flachgebiet, fehlen müssen . 
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wickel te! - , ganz f e i n k ö r n i g e r Sand. D i e unteren g r o b k ö r n i g e n Sande der Eisen­

ä r z t e r Facies we rden also s ü d l i c h des Stei labfal ls abgelagert u n d nu r i n der 

h ö h e r e n Wasserschicht suspendirter , f e iner Sandschlamin ü b e r s c h r i t t ö r t l i c h ver­

einzelt diese K ü s t e n m a u e r in k l e i n e n Hachen E i n b u c h t u n g e n , deren Vorhanden­

sein w i r schon bei der Be t r ach tung der Hachauer Schichten betonten. Z u r 

Z e i t der zweiten Haupts tu fe der Adelholzener — E i s e n ä r z t e r Facies, w a r indessen 

das vorher trockene cretacische K ü s t e n g e b i e t unter Wasser gesetzt, w o h l i n 

Fo lge der B i l d u n g einer A r t Kont inen ta l s tu fe nach J . W a l t h e r s Auf fassung 

( v g l . E in l e i t . i n die Geolog. S. 19), wobe i aber Senkungen jedenfa l l s n i c h t ge­

feh l t haben, ( v g l . Cap. X V . D i e E r z b i l d u n g etc.) 

E n d l i c h werden w i r sehen, dass die ger inge Schich tendi f fe renz i rung i n der 

E i s e n ä r z t e r 'Facies g e g e n ü b e r der s tarken Sch ich tung der s ü d l i c h e r e n Zonen 

nu r du rch die Thatsache dieser s tarken K ü s t e n b a r r e e r k l ä r t werden k a n n . D i e 

Ref lex ion der hier s ta t t f indenden B r a n d u n g lässt nu r die fe ineren The i lchen 

welche i n der oberen Wasserschicht suspendirt s ind , wieder z u r ü c k k e h r e n , sie 

werden du rch eine A r t „ K ü s t e n s t r o m ' - wieder f o r t g e f ü h r t , der am Boden for t ­

bewegte Sand dagegen b l e ib t l i e g e n ; da etwaiger Schlamm auch i m m e r wieder 

a u f g e w ü h l t w i r d , so haben w i r hier eine ununterbrochene Sandfacies. 

I c h d a r f noch bemerken, dass diese Zonen t rennung n i c h t local i s t ; auch 

n ö r d l i c h von der Neubeurer Kressenberg-Sandnockfacies macht S c h l o s s e r au f 

Adelholzener Assilinen-Kalk au fmerksam, der unmi t t e lba r a u f K r e i d e l iegt , i n 

welchem auch N. complanatus durchaus n i ch t selten ist. Pet rographisch u n d 

faunis t isch l i eg t h ier genau derselbe Gegensatz v o r u n d er laubt nur eine — 

die h ie r vorgetragene — D e u t u n g . A u c h i m T ö l z e r Gebie t scheint dies ä h n ­

l i ch zu l iegen. 

Cap. X I . Die Kressenberger Facies. 
I n allen vorhergehenden F ä l l e n haben w i r das Hangende der besprochenen 

Schichten bis j e t z t ganz ausser A c h t gelassen; es s ind dies f ü r beide Aus­

b i l dungen die Gran i tmarmor -S tock le t t en . Sie b i l d e n i m ganzen Siegsdorfer Ge­

biet das Hangende der Adelholzener Fac ies ; desgleichen zeigen sie sich an der 

s ü d l i c h e r e n E i s e n ä r z t e r A u s b i l d u n g i m Wol l sbe rgg raben u n d zwischen N e u k i r c h e n 

u n d Te i sendor f als das Hangende derse lben, wie deren L iegendes die K r e i d e 

des Lei tenbachgrabens ist. W e n n w i r nun das Gebiet des Teisenbergs betreten, 

so haben w i r zwei Zonen, deren Liegendes die K r e i d e u n d deren Hangendes 

die Gran i tmarmors tock le t t en b i l d e n ; das erste ist das eigentl iche Kressenberger 

F l ö t z g e b i e t , uas zwei te ist das Sandnock - Kachels te in - G e b i e t , welches w i r i m 

n ä c h s t e n A b s c h n i t t als s ü d l i c h s t e Zone behandeln. 

Das Kressenberger G e b i e t , das uns z u n ä c h s t b e s c h ä f t i g t , ist i n zwei 

Grubenfe lde r , das ä r a r i a l i s c h e u n d gewerkschaf t l i che , get rennt . D e n wicht igs ten 

Aufschluss i m ersteren zeigt der K r e s s e n g r a b e n , i n welchem nun k ü r z l i c h 

d u r c h E i n s t ü r z e der verlassenen Baue zum T h e i l sehr gute A u f s c h l ü s s e ü b e r T a g 

s tud i r t werden konn ten v g l . F i g . 2. Prof . d. d . Kressengr . S. 14. 

Das L iegende der Schichten i m K r e s s e n g r a b e n b i lden G ö t z r e u t h e r 

Merge l , welche i n einem Graben a u f dem W e g e nach P ie r r e i t aufgeschlossen 

sind u n d sich of fenbar den Schichten i m Pattenauer Stol len anschliessen. Nach 

k u r z e m aufschlusslosem Zwischenraum stehen i m Kressengraben zuerst am west­

lichen H a n g : 



32 Erläuterungen zu der Geologischen Karte der Vorderalpenzone. 

1. Schwarze, sandige , g l i m m e r i g e M e r g e l mi t E in lagerungen 

von K a l k k n o l l e n an, welche schwer best immbare Einze lkora l len 

bergen. ca. 25 m . 

Diese L a g e n s ind schon t e r t i ä r e ; i n n o r d ö s t l i c h e n F o r t -

streichen nach der W e i t w i e s stehen sie noch h in te r dem 

Grubenhause an und enden m i t einer 0,5 m d i c k e n festen B a n k 

eines g r a u g r ü n e n bis gelbl ichen, g l immer re ichen , f e i n k ö r n i g e n 

bis g r o b k ö r n i g e n , L i t h o t h a m n i e n , Serpulen, A u s t e r n u n d 

wenige andere Lamel l ib ranch ia t en f ü h r e n d e n k a l k i g e n Sand­

steins; er b i l d e t hier das unmi t t e lba r L i egende des n ä c h s t e n 

Complexes ; auch v o n hier ist eine seltene K o r a l l e zu er­

w ä h n e n , welche der Balanopliyllia desmophyllum M . E d w . et 

H . sehr nahe steht ( F i g . 2 S. 14, N . S. a ) . 

I h m f o l g t i m Kressengraben u n d der W e i t w i e s nach 

k l e inem Z w i s c h e n r a u m : 

2. E i n gelber, sandiger, nach oben sandarmer bis sandfre ier 

K a l k s t e i n , dessen G e f ü g e h a u p t s ä c h l i c h aus T r ü m m e r n von 

L i t h o t h a m n i e n besteht ; er f ü h r t Crania Kressenbergensis 

G ü m b . , zahlreiche Bryozoen u n d nur wenige andere Fossi l ien, u n g 5 m . 

F i g . 2, N . S. i . D a r ü b e r f o l g t : 

3. d e r B a u d e s F e r d i n a n d - F l ö t z e s , rothes E r z . 

a) E i n ro ther erzreicher Sandstein m i t Nummuliten u n d anderen 

Fossilien als Liegendstes. 0,5 m . 

b) H a u p t b a u des F e r d i n a n d f l ö t z e s , erzreiche Sandsteinlage 

(Neben t rumm) ung.2 ,00 m . 

c) e r z ä r m e r e r Sandstein als b ) m i t mehr Fossi l ien. 1,00 m. 

d) Zwei te Haupterz lage . 0,5 m. 

e) Schicht m i t isol i r ten Sandste inknol len m i t einer s tarken 

Erzkrus t e , neben den ro then Erzen kommen auch Nester 

m i t schwarzem E r z vor . F i g 2 , N . iv. 0,2 m . 

4. G r o b k ö r n i g e r , schon g l i m m e r t ü h r e n d e r , s c h w a r z g r ü n e r bis 

gelbl icher , eisenarmer Sandstein, stellenweise weicher werdend , 

m i t Orbitoiden u n d Assilinen i n mehreren B ä n k e n . F i g . 2 N . i u u n g . 1,5 m . 

5. E igen t l i che , untere Assilinen-Hunk, e rzhal t ig , an einzelnen 

Stellen r ö t h l i c h g e f ä r b t (nach Osten als Mi t t e l f lö t z abgebaut) . 0,25 i n . 

6. B l ä u l i g e bis b r ä u n l i c h - s c h w a r z e sandige M e r g e l m i t k le ins tem 

G l i m m e r , m i t E r z k ö r n e h e n u n d - K n ö l l c h e n , i n einer Lage 

d icke r Sandsteinknol len ( m i t einer Erzkrus te ) endigend. 1,00 m . 

7. Bau des E m a n u e l - F l ö t z c s , schwarzes E rz , bestehend aus einem 

Wechsel von Erz lagen m i t grossen Orbitoides papyracea, Num. 

perforata u n d Num. laevigala u n d sehr wenigen anderen 

Foss i l i en ; oben stellen sich k a l k i g e , n ich t mehr a b b a u w ü r d i g e 

Z w i s c h e n b ä n k e e in , die sich aber v o n den eigent l ichen Erz ­

lagen sonst n i ch t unterscheiden ( F i g . 2, N . m). ung . 4 m . 

8. Braune g r o b k ö r n i g e H a n g e n d b a n k des F l ü t z e s , oben m i t 

r ö t h l i c h e m B i n d e m i t t e l , nach unten s c h w ä r z l i c h , w e n i g Eisen-

k ö r n c h e n mi t Gryphaea Gümbeli M . E . , Spondylus Münsteri 
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G ü m b . , Num. perforatus u n d dem ersten A u f t r e t e n v o n 

grossen, complanaten Nummuliten, dem Num. distans, sogleich 

i n grosser Z a h l . 1,5 m . 

9. Sandiger K a l k m i t einzelnen E r z k ö r n c h e n u n d vereinzel ten 

Num. perforatus. 2 m . 

10. Sandarmer, sehr harter K a l k m i t Num. perforatus, Orbitoides 

papyracea u n d Conoclypus conoideus. 

1 1 . Oben weicher g laukoni t i scher Merge l , der nach unten a l l ­

m ä h l i c h i n einen har ten K a l k m i t gleicher V e r t h e i l u n g des 

Glaukon i t s ü b e r g e h t ; einzelne Q u a r z k ö r n e r . I m ersteren 

k o m m e n n ich t nu r die Fossil ien von E i s e n ä r z t vor , sondern 

fast alle die un te r dem T i t e l E m a n u e l t l ö t z - K r e s s e n b e r g i n den 

Sammlungen cursirenden Mol lu sken i n Schalen u n d haupt­

s ä c h l i c h S te inkernen. D e r Num. distans ist h ier v i e l seltener 

u n d die Assilina exponens m i t ih re r B e g l e i t f o r m des­

gleichen ( F i g . 2, n s i = 8 ) bis 11). 3 m . 

12. D a r ü b e r l iegen au f der ö s t l i chen Grabenseite graue M e r g e l 

i n ger inger Ausdehnung , aber ganz v o n dem Typus der 

ü b e r der Adelholzener i m d E i s e n ä r z t e r A u s b i l d u n g liegenden 

Stockle t ten (mi t G r a n i t m a r m o r ) . ( F i g . 2, e.) ung . 4 m . 

13. F o l g t d a r ü b e r a u f der ö s t l i c h e n Thalseite ein gelber K a l k ­

stein, in seiner B i l d u n g u n d dem I n h a l t ganz demjenigen 

unter 2. dieses Prof i l s e r w ä h n t e n entsprechend, i n i h m ist ein 

S te inbruch angelegt. ( B r u c h am Goepel.) u n g 8 m . 

W e s t l i c h s ind die Stockle t ten N o . 12 ü b e r den G r ü n ­

sandmergeln N o . 11 n ich t vorhanden , u n d etwa der oberen 

Grenze von 13 ös t l i ch entsprechend haben w i r h ier zuers t : 

a) E ine g r o b k ö r n i g e braune Sandsteinbank. 1 m . 

b) E ine e r z k ö r n e r f ü h r e n d e , braune u . b l ä u l i c h - s c h w a r z e Sand­

mergellage m i t einzelnen Let tenschmi tzen . 0,25 m . 

c) E i n e feste braune, einzelne k le ine Nummuliten f ü h r e n d e 

Sandsteinbank. 0,75 m . 

d) W i e d e r eine g l i m m e r f ü h r e n d e u n d mergel ige Zwischenlage. 0,25 m . 

e) R ö t h l i c h brauner Ka lksands t e in . 4 m . 

D e n Zusammenhang dieser Schichten m i t denen des K a l k ­

steinbruches der Ostseite werden w i r unten e r ö r t e r n . 

14. D a r a u f f o l g t e in rothes E r z f l ö t z unmi t t e lba r auf beiden Seiten 

des Grabens. u n g . 3 m . 

15. V o n neuem A u f s c h l ü s s e i m eingesunkenen B a u des ro then 

K a r l f l ö t z e s , v o n welchen es f r a g l i c h ist , ob sie die 

For tse tzung v o n N o . 14 darstellen. u n g . 3 m . 

16. U n m i t t e l b a r h i e r a u f fo lgen zuerst gelbbraune, nachher gelbe 

K a l k e u n d Kalksandste ine , v o n denen die ersteren sich v o l l ­

s t ä n d i g m i t denen unter 2 . u n d 13. d e c k e n ; auch hier ist 

die Crania Kressenbergensis G ü m b . als bezeichnendes Fossi l 

vorhanden . u n g . 14 m . 

N u n f o l g t i m Graben u n g . 20 m verdecktes T e r r a i n u n d 

die neuen A u f s c h l ü s s e beginnen darnach wieder i m Bachbet t . 
Geognostische Jahresli«fte. V I I I . Jahrgang. 3 
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17. Oben b r ö c k e l i g e , mergel ige, unten h ä r t e r e b l ä u l i c h - s c h w a r z ­

braune Kalksandsteine m i t lockeren Ein lagerungen und der 

Exogyra eversa Dsh . ung . 9 m . 

A u f einem W e g , der am Osthang des Grabens nach der 

We i tw ie s zu abbiegt und wegen der K r ü m m u n g des „ M a x -

hackens" in die l iegenderen Schichten f ü h r t , s ind au f weitere 

Ausdehnung e i s e n s c h ü s s i g verwi t te rnde , g l immerre iche , sandige 

Mergelschichten aufgeschlossen, welche im Ludwigs -Que r -

schlage un t e rm Kressengraben u n d dem Baustol len der W e i t ­

wies als „ S t o c k l e t t e n " *) a n g e f ü h r t werden. 

18. Eisenbrauner , g l i m m e r f ü h r e n d e r Ka lksands te in . 1 m . 

19. Dunke le , g laukoni t ische, g r o b k ö r n i g e Sandsteine, k a l k i g ge­

bunden nach unten f e i n k ö r n i g e r u n d i n festen eisenbraunen 

Sandstein ü b e r g e h e n d . ung . 8 m. 

20. Sandige Schicht mi t schwachem K a l k b i n d e m i t t e l . ung. 4 m. 

2 1 . Bere ich des J o s e p h s f l ö t z e s : 

a) Oben braune bis braunrothe sandige Schicht mi t g r ö s s e r e m 

E r z r e i c h t h u m u n d grossen Aus t e rn . u n g . 2 m . 

b) Grobsandige Lage , welche 2 m . 

c) nach un ten sich m i t Vers te inerungen anreichert . 

D a r ü b e r f o l g t eine Pause i m Aufschluss von 8 m , du 

w i r unten nach den A u f s c h l ü s s e n i m Bergbau besprechen 

werden , darnach f o l g t : 

22. D e r Bau des M a x f l ö t z e s m i t einem Einbruchsaufschluss von u n g . 3 m . 

u n d m i t den g l e i c h e n F o s s i l i e n wie i m E m a n u e l f l ö t z . 

23. D a r ü b e r eine graue hangende K a l k s c h i c h t mi t vereinzel ten 

Q u a r z k ö r n e r n u n d w e n i g G l a u k o n i t , welche , zwar nicht 

besonders gu t aufgeschlossen, doch sehr v ie l A e h n l i c h k e i t m i t 

den Hangendschichten 8., 9., 10. des E m a n u e l f l ö t z e s hat. 

E ine G r ü n m e r g e l s c h i c h t ist hier n ich t aufgeschlossen, aber i m 

B e r g b a u als h ä n g e n d s t e Lage nachgewiesen. 

24. D a r ü b e r f o l g t nun w i r k l i c h e r Stockle t ten , welcher i n g r ö s s e r e r 

E n t f e r n u n g i n der T h a t G r a n i t m a r m o r f ü h r t . 

W e n n man diese beiden H a u p t H ö t z c o m p l e x e verg le ich t , so e rkennt man 

eine ausserordentlich gle ichar t ige Fo lge der einzelnen Schichten. H i e r b e i ist 

zuerst zu bedenken, dass es d u r c h den B e r g b a u selbst nachgewiesen werden 

konnte, dass das K a r l s f l ö t z ( N o . 15 unseres Prof i l s ) der i n einem H a c k e n nach 

N o r d e n um- u n d nach Osten z u r ü c k g e b o g e n e G a n g des J o s e p h s f l ö t z e s ist ( v g l . 

v . G ü m b e l , Geogn. Beschr. des A l p . - G e b . 1 8 6 1 . S. 648) . Diese gewal t ige 

H a c k e n b i e g u n g k a n n n a t ü r l i c h nur i n Beg le i tung einer grossen S t ö r u n g ent­

standen se in ; eine M u l d u n g ist ausgeschlossen, da weder in dem z u n ä c h s t l i e g e n d e n 

Ludwigsquerschlage , der die ganze beschriebene Schichtenfolge etwas wei te r 

*) E s ist gleich zu bemerken, dass dieser Ausdruck mit den oben e r w ä h n t e n Granit­

marmorstockletten nichts gemein hat; er ist in den ä l teren Bergbauprofilen überal l da an­

gewandt, wo zwischen bergfesten Sandsteincomplexen weichere Schichten auftreten und eine 

Ausmauerung nothwendig war; unter diesem Ausdruck gehen die verschiedenartigsten Dinge 

weshalb wir ihn nur in der Bedeutung der o b e r e o c ä n e n S t o c k l e t t e n gebrauchen und 

mit „ S t o c k l e t t e n " kurzweg die o b e r e o c ä n e n meinen. 
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öst l ich durchkreuzt , noch i n den beiden Baustol len an der W e i t w i e s eine F o r t ­

setzung nachgewiesen werden konn te . Da rnach kann nur eine starke, nahezu 

streichende L ä n g s v e r w e r f u n g m i t dieser Hack jenb i ldung z u s a m m e n h ä n g e n . Es ist 

also hier zweifel los k e i n e n o r m a l e F o l g e zwischen dem Max-Joseph- u n d 

dem Emanue l -Fe rd inand-Complex u n d es scheint eine W i e d e r h o l u n g ganz gleicher 

Niveaus hier von vorne herein durchaus n i c h t a u s g e s c h l o s s e n . 

Verg le ichen w i r e instweilen, ohne au f die Vers te inerungen einzugehen, die 

Schichtenfolge. 

Schicht N o . 1 entspricht den i m Osthang des Grabens l iegenden g l immer ­

f ü h r e n d e n gelben M e r g e l n von 17., welche der Hackenumbiegung des M a x -

complexes nach i m Liegenden der auch unter 17. u n d 18. e r w ä h n t e n , etwas 

g r o b k ö r n i g e n Kalksandste inen l iegen u n d i n der W e i t w i e s ihre Parallele haben. 

N o . 2 entspricht der Lage N o . 19 u n d 20 als unmi t te lbar Liegendes des 

rothen J o s e p h s f l ö t z e s u n d w e i t e r h i n der ganz entsprechenden Lage i m Liegenden 

des i m H a c k e n umgebogenen rothen Kar l - ( Joseph- ) F l ö t z e s ( N o . 16) m i t Crania 

Kressenbergensis G ü m b . 

N o . 2 1 ( J o s e p h s f l ö t z ) entspricht an M ä c h t i g k e i t u n d A u s b i l d u n g dem rothen 

F e r d i n a n d - F l ö t z ( N o . 3) fast v o l l k o m m e n . 

N o . 4—6 ü b e r dem F e r d i n a n d - F l ö t z unseres Prof i l s s ind i m M a x c o m p l e x 

ü b e r dem J o s e p h s - F l ö t z n icht aufgeschlossen, k ö n n e n aber du rch das P r o f i l i m 

Bergbau einigermaassen e r g ä n z t werden . W i r haben hier ( v e r g l . v . G ü m b e l , 

Geogn. Beschr. d. b . A l p . - G e b . S. 649) a) g r a u g r ü n e n , mergel igen Sandstein. 

b) Josephinebentrum m i t schwarzen E rzen , c) festen, g r o b k ö r n i g e n Sandstein, 

d) g r ü n l i c h grauen thonigen Sandstein, w o v o n sich 4 . m i t a), 5. m i t c ) , 6. m i t d) 

z iemlich allen A n f o r d e r u n g e n nach decken, b) scheint eine D i f f e r e n z i r u n g von 

5. zu sein, wo w i r oben eine schwache E n t w i c k e l u n g von E r z e r w ä h n e n konnten 

(Mi t te l f lö tz ) . 

N o . 7 (das E m a n u e l f l ö t z ) s t immt i n der M ä c h t i g k e i t u n d dem I n h a l t ganz 

m i t dem M a x f l ö t z N o . 22 ü b e r e i n . 

N o . 8—12 des Emanuelcomplexes s ind ü b e r dem M a x f l ö t z ü b e r T a g 

schlecht aufgeschlossen, doch h i l f t uns auch hier das P r o f i l des Bergbaus, v . G ü m b . 

1. c. S. 6 4 9 : 

a) grober Sandstein, nach oben ro th , 

b) M a x n e b e n t r u m , Schwarzerz, 

c) g r ü n e r , mergel iger Sandstein m i t Vers te inerungen. 

H i e r m i t vergleichen w i r m i t a) N o . 8 i m Emanuelhangenden, b) m i t N o . 9 

c) m i t N o . 1 0 — 1 1 , welche e igent l ich einen e inhei t l ichen Complex b i l den . 

W e n n nun f r ü h e r nach den ä l t e r e n A u f s c h l ü s s e n noch einige Z w e i f e l ü b e r 

die I d e n t i t ä t der beiden F l ö t z c o m p l e x e ausgesprochen werden konn t en ( v e r g l . 

v . G ü m b e l , 1. c. S. 649) , so s ind nach diesen neuen A u f s c h l ü s s e n w o h l die 

Z w e i f e l geschwunden. Es ist nun die F rage , ob es nach dem bisherigen 

m ö g l i c h ist oder scheint, dass i n den Schichten der Pariser S tufe eine vö l l i ge 

W i e d e r h o l u n g zweier Complexe ( im H i n b l i c k a u f die Adelholzener u n d E i s e n ä r z t e r 

A u s b i l d u n g ) i n normaler Ab lage rungs fo lge ü b e r e i n a n d e r l i e g e . 

W i r w o l l e n h ie rbe i einstweilen von dem e r w ä h n t e n Nachweis einer gewal t igen 

L ä n g s v e r w e r f u n g zwischen beiden Complexen absehen u n d einen V e r g l e i c h m i t der 

E i s e n ä r z t e r A u s b i l d u n g d u r c h f ü h r e n . W i r wissen, dass dieselbe i n einer durch­

schni t t l ichen M ä c h t i g k e i t von 30 m am G a l o n - W o l l s b e r g u n d bei Lei ten-Teisen-

a* 
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d o r f zum Hangenden Stockle t ten m i t Gran i tmarmor , zum Liegenden K r e i d e m e r g e l 

hat. D i e untersten L a g e n , schwarze, sandige, let t ige M e r g e l , haben w i r i m 

E m a n u e l c o m p l e x z u n ä c h s t ü b e r der K r e i d e und auch als Unterstes i m 

W i n k e l des Maxhackens , — D a r a u f f o l g t i n der E i s e n ä r z t e r A u s b i l d u n g der 

g r o b k ö r n i g e Eisensandstein, welcher an der Basis an einzelnen Stellen Litho­

thamnien f ü h r t ; er zeigt sich an diesem N i v e a u als Parallele des au f 1. fo lgenden 

gelben Ka lkes m i t Lithothamnien-F r&gmenten. Derselbe g r o b k ö r n i g e Eisen­

sandstein zeigt bei E i s e n ä r z t , am Galon u n d i n den Teisendorfer B r ü c h e n oben 

eine A n r e i c h e r u n g von E i s e n e r z k ö r n e r n , was als B e g i n n des R o t h e r z f l ö t z e s be­

trachtet werden muss. D a r ü b e r fo lgen , besonders am Ga lon u n d den Teisen­

dor fe r B r ü c h e n in sehr bemerkbare r D i f f e r e n z i r u n g hervorgehoben, mergel ige 

L a g e n m i t einem auffa l lenden Gl immergeha l t , das Lage r der Alveolina oblonga 

bei Teisendorf . Dieses L a g e r entspricht den Lagen zwischen dem Emanuel -

u n d F e r d i n a n d - F l ö t z u n d ist hier g e m ä s s den schon bemerk ten s c h ä r f e r e n 

Sch ich td i f f e renz i rungen in sich wieder i n den verschiedenen, aber eng zu einander 

g e h ö r i g e n „ M i t t e l l a g e n " zwischen den beiden F l ö t z e n d i f f e renz i r t . D i e bei E i s e n ä r z t 

e r w ä h n t e Region m i t incrus t i r ten S a n d s t e i n k n ö l l c h e n u n d Q u a r z k ö r n e r n (was man 

n ich t h ä u f i g i n unserem Gebie t a n t r i f f t ) d ü r f t e h i e r f ü r auch sprechen. H i e r a u f 

fo lg t das Schwarzerz m i t den massenhaften Orb. papyracea u n d Numm. perforatus; 

i ch habe schon bei der Besprechung der untersten ü b e r dem Eisensandstein am 

Wol l sbe rggraben l iegenden w o h l d i f fe renz i r ten Perforatus-hager (mi t massen­

ha f t em Glaukon i t ) ausgesprochen, dass dies als eine V o r b e r e i t u n g der Kressen­

berger V e r h ä l t n i s s e angesehen werden m ü s s e , wenn sie auch unmi t t e lba r als 

eine Paral lele m i t dem E m a n u e l f l ö t z n i c h t gel ten k a n n . D i e ebensowohl 

d i f fe renz i r te hangende L a g e des F l ö t z e s m ö c h t e i ch eher m i t dieser WoUsberger 

unteren Schicht f ü r ident isch h a l t e n ; auch sie f ü h r t stellenweise massenhaft 

P e r f o r a t e n ; das S c h w a r z f l ö t z selbst ist eine ganz eigenart ige B i l d u n g , welche 

v i e l eher als ein Abschluss der Per ioden der Mi t t e l l agen gel ten k a n n (vgl . - unten) . 

D a r a u f f o l g t nun i m Kressengraben eine Schichtreihe, welche t ro tz der i n i h r 

sich aussprechenden L a g e n - D i f f e r e n z i r u n g e n an k e i n e m P u n k t die v o l l s t ä n d i g e 

Parallele m i t der obersten Region der E i s e n ä r z t e r A u s b i l d u n g ver leugnen kann , 

die Region des Numm. distans, welche auch i n ihrer M ä c h t i g k e i t a u f die Haupt -

en twicke lung i n der Adelholzener Mergelfacies h inweis t . D i e oberste Lage i m 

Wol l sbe rgg raben entspr icht auch den ausnahmsweise i n ihnen auf t re tenden 

Gasteropoden der obersten G r ü n s a n d m e r g e l s c h i c h t ü b e r dem E m a n u e l - F l ö t z . A n 

beiden Stellen fo lgen n u n Stockle t ten , i m Kressengraben f eh l t ü b e r dem Emanuel ­

complex ein G r a n i t m a r m o r ; der S tockle t ten ist auch h ie r du rch die e r w ä h n t e 

V e r w e r f u n g beschnitten u n d t r i t t au f der Westseite des Platzes am Goepel schon 

n ich t mehr auf . 

D a nun ganz dieselben Verg le iche f ü r den M a x c o m p l e x gel ten und hier 

Stocklet ten t h a t s ä c h l i c h m i t G r a n i t m a r m o r fo lgen , so k ö n n e n w i r die Schlussfolgerung 

ziehen, dass beide Complexe des E m a n u e l - F e r d i u a n d - F l ö t z e s u n d des M a x -

J o s e f s - F l ö t z e s j eder f ü r sich der die Pariser S tufe zwischen o b e r e o c ä n e n Stock­

letten mi t G r a n i t m a r m o r u n d K r e i d e ausmachenden E i s e n ä r z t e r Facies darstel len, 

dass ihre Unterschiede i n for tschrei tender D i f f e r e n z i r u n g einer s ü d l i c h v o n dem 

E i s e n ä r z t e r Faciesbereich gelegenen Zone zu suchen s i n d ; sie w ü r d e n hier i n 

ä h n l i c h e r W'eise au f einander fo lgen , w ie die d u r c h Kre ide l age n getrennten 

Adelholzener Complexe i m Bergener H ü g e l l a n d oder der dre i E i s e n ä r z t e r 
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Complexe s ü d l i e h Achtha l -Te i sendor f , d . h . i n Fo lge von einer L ä n g s v e r w e r f u n g , 

welche schon lange ohne R ü c k s i c h t a u f die Be t r ach tung der W i e d e r h o l u n g der 

beiden Complexe r e in nach bergbaul ich festgestellten tektonischen Anzeichen 

bekannt ist. Dass es eine L ä n g s v e r w e r f u n g ist, beweist der Ums tand , dass 

weder das E m a n u e l - F l ö t z i n seinem s ü d w e s t l i c h e n For ts t re ichen, noch das M a x -

F l ö t z i n seinem n o r d ö s t l i c h e n For ts t re ichen nach den bergbaul ichen Feststellungen 

eine der gewal t igen S t ö r u n g des Maxhackens entsprechende Q u e r s t ö r u n g zeigen. 

F ü r ein geschlepptes S t ü c k dieses Hackens halte i ch die Ka lks te ine v o m B r u c h 

am Goepel , d ie i n i h r em Hangenden wahrschein l ich noch ein S t ü c k eines Roth -

flötzes haben, welches an das umgebogene rothe Kar l - ( Jose fs - ) F l ö t z sich anlegt. 

E i g e n t l i c h sollte man hier zuerst noch das schwarze A l b r e c h t f l ö t z e rwa r t en ; 

dasselbe ist zwar i m B e r g b a u nachgewiesen ( v g l . P r o f i l S. 14, wo es schematisch 

eingezeichnet ist), erreicht aber den Kressengraben n i c h t m e h r , was au f eine 

weitere V e r w e r f u n g schliessen lässt , welche zwischen den Kalksandste inen des 

Bruches am Goepel u n d dem K a r l - F l ö t z hinst re icht . 

W i r wol len noch k u r z die Fossil ien (abgesehen von den N u m m u l i t e n , 

welche unten eine eingehendere Be t rach tung erhalten) b e r ü c k s i c h t i g e n und be­

s c h r ä n k e n uns a u f die wich t igs ten u n d verbrei tets ten F o r m e n , welche man selbst 

be i k ü r z e r e m A u f e n t h a l t an O r t und Stelle sammeln k a n n . 

I m L iegenden des F e r d i n a n d - F l ö t z e s (No . 2) haben w i r schon die Cranin 

Kressenbergensis G ü m b e l e r w ä h n t , welche auch i m L iegenden des s ü d l i c h e r e n 

Erzzuges des rothen K a r l s - F l ö t z e s h ä u f i g v o r k o m m t . 

Das rothe F e r d i n a n d - F l ö t z selbst zeigt eine reiche Echinideu-Famnx 

u n d unter den Conchyl ien s ind es ganz besonders grosse Riesenformen, welche 

es beherbergt . Prenaster alpinus Des., Echinanthus Cuvieri Des. Echinolampas 

subcylindricus Des., Nautilus ellipticus S c h f h t l . , Spondylus subradula n . sp., Vulsella 

falcata Mst r . , Pecten subimbricatus Mnst r . , Crassatella plumbaea Chenu, Charna 

sublamellosa Mst r . , Cardium gigas D e f r . , Pholadomya Schafhäutli Frausch. , 

Glycimeris Wateleti Desh. , Strombus giganteus Mns t r . , Actaeon Scolaris S c h f h t l . , 

Pleurotomaria gigantea S c h f h t l . Diese Fossil ien kommen zwischen hier u n d dem 

E m a n u e l - F l ö t z m i t den fo lgenden Stocklet ten n ich t mehr vor , s ind indessen 

fast s ä m m t l i c h d u r c h den B e r g b a u auch aus dem J o s e f s - F l ö t z (resp. K a r l s - F l ö t z ) 

bekannt , wenn sie daselbst auch in ger ingerer Z a h l vo rzukommen scheinen. 

V o n den ü b e r dem E m a n u e 1-Schwarzerz l iegenden Lagen ist die Lage 8. 

durch Gryphaea Gümbeli M . - E . u n d das erste A u f t r e t e n von Spondylus Münsteri 

G ü m b . u n d Spond. suborbicularis i m V e r e i n m i t Numm. distans ( v e r g l . unten) 

bemerkenswert!!. D i e d a r ü b e r fo lgenden Lagen zeigen dieselben wicht igeren 

u n d h ä u f i g e r e n Conchy l i en , wie die aus denselben Schichten am Maure r schur f 

e r w ä h n t e n F o r m e n . B e z ü g l i c h dieser ist Folgendes zu be tonen: 1. E i n kle inerer 

T h e i l der zahlreichen, h ier vo rkommenden Gasteropoden ist auch i m Fe rd inand -

F l ö t z nachzuweisen, v o n den unten mi tge the i l ten nu r Voluta melo und Moria 

tricarinata; 2. weitaus der g r ö s s t e T h e i l der Lamel l ib ranch ia t en ist aber f ü r 

diese Lage charakteris t isch u n d k o m m t weder i m n ö r d l i c h e n ro then Fe rd inand- , 

noch i m s ü d l i c h e n rothen J o s e f s - F l ö t z vor , dagegen alle wiede rum i m Hangenden 

des schwarzen M a x - F l ö t z e s , welches a l lerdings v i e l ä r m e r an A r t e n u n d I n d i v i d u e n 

i s t ; 3. nahezu alle Fossi l ien, welche i n den Adelholzener Schichten und dem K a l k 

der E i s e n ä r z t e r Schichten e r w ä h n t wurden , k o m m e n hier n u r i m Hangenden 

des Emanue l - u n d M a x - F l ö t z e s vor , aber weder i n der n ö r d l i c h e n , noch s ü d l i c h 

vom Emanue lzug l iegenden r ö t h l i c h e n E rz r eg ion . 
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Alle« dies spricht f ü r 

der schwarzen F l ö t z e unter 

je der beiden schwarzen F l ö t z e unter 

resp. Adelholzener K a l k andererseits. 

die I d e n t i t ä t je der rothen F l ö t z e unter sich u n d 

sich u n d f ü r die I d e n t i t ä t des gesainmten Hangenden 

— 

s 

sich einerseits u n d m i t dem E i s e n ä r z t e r 

Dass hier n icht die petrographische Facies-

gle ichhei t als Ursache einer Repet i t ion 

£ der Fauna a n z u f ü h r e n ist, beweist 

die a u f f ä l l i g e Thatsache, dass die 

J beiden nu r unwesent l ich i n der Fa rbe 
s 
£ des Bindemi t te l s des Erzes ver-
53 

— schiedenen E r z r l ö t z e g a r k e i n e 

faunistische Ve rg l e i chba rke i t haben, 

dagegen das grobsandige R o t h f l ö t z 

'S m i t dem glaukoni t i schen M e r g e l -

^ hangenden des S c h w a r z f l ö t z e s in Be-

^ zug au f die Gastropoden u n d a u f 

jo § die f ü r Facies so w ich t igen Cepha­

lopoden eine v i e l innigere besitzen. 

N u r in Bezuj>' au f die F ü h r u n g von 

gewissen Vertebratenresten zeigen 

beide F l ö t z a r t e n k le ine A e h n l i c h -

keiten, w o r a u f w i r unten noch e in­

mal z u r ü c k k o m m e n werden . 

W i r betrachten nun i n gleicher 

Weise ein H a u p t p r o f i l i m ö s t l i c h e n 

„ g e w e r k s c h a f t l i c h e n R e v i e r " des 

Kressenberges, welches am besten 

d u r c h den J o b s t e n B r u c h ü b e r 

d a s C h r i s t o p h s f l ö t z n a c h d e m 

S c h w a r z e n b e r g z u g e l e g t i s t . 

A n der Basis des Prof i l s neben 

der Neukirchen-Siegsdorferstrasse, wo 

eine kle ine Sei tenthalung nach der 

Jobs t en -Bruch -Wei tung f ü h r t , haben 

w i r v o n N . nach S. zu un te r s t : 

> 
a 

t3 S 

C . 
G> 

C 
CS 

S O 

1. Thon ige ,g l immer re i che 

Sandsteine,welche ganz 

zu Fo rmsand zer fa l len . 
:0 
q= ungef. 25 m. 

S 2. 

CO 

T3 
C 

L i e g t d a r ü b e r ein 

m ä c h t i g e s L i t h o t h a m -

n i u m k a l k l a g e r , aber 

ohne N u m m u l i t e n u n d 

die anderen charakter­

istischen E i n s c h l ü s s e 

des Gran i tmarmors der 

Stockle t ten (vereinzelte 

Opercu l inen und k le iue 

Orbitoiden, sowie Bryo-
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zoe» k ö n n e n nicht als solche betrachtet we rden ) ; es geht auch seit­

l i ch in einen gelben K a l k mitGryphaea Brongniarti B r o n n ü b e r , 

und ist an dem P f ä d c h e n nach der W e i t w i e s von einem schwachen 

Rest eines Sandsteins ü b e r l a g e r t , den man f ü r das unmi t te lbar 

L iegende eines rothen F l ö t z e s ansehen k a n n ; dieses Lage r 

ist j edenfa l l s ein tieferes L i t h o t h a m n i u m l a g e r u n d entspricht 

dem gelben K a l k i m Liegenden des F e r d i n a n d f l ö t z e s , welcher 

auch ganze Lithothamnien, besonders aber zahllose Fragmente 

von solchen u n d Bryozoen e n t h ä l t ( v g l . P r o f i l von Mattsee), ungef. l U m . 

Dieser ganze Complex endet p lö t z l i ch in der W e i t u n g 

v o r dem sogenannten Jobsten B r u c h ; der weitere Aufschluss 

beginnt erst ungef . 20 m s ü d l i c h hinter dem Jobstenhaus i n der 

H o h l w e g e i n f a h r t zum B r u c h selbst; i n diesem H o h l w e g 

stehen zuerst an : 

3. Massige u n d d ü n n b a n k i g e , z. T h . schalige, weiche u n d h ä r t e r e , 

f e i n k ö r n i g e u n d m i t t e l k ö r n i g e , weissl ich-grauliche u n d gelb­

l iche, s t ä r k e r u n d s c h w ä c h e r g l i m m e r f ü h r e n d e Sandsteine 

m i t koh l igen Resten, welche du rch g r ü n l i c h - g r a u e Schiefer­

le t ten get rennt s ind u n d mi t solchen oben endigen. 10 m. 

Diese Sandsteine e r innern sehr an die Sandsteine, welche 

w i r schon in ganz ger inger M ä c h t i g k e i t ü b e r den G ö t z r e u t h e r 

Schichten i m Bergener Gebiet, unterhalb Mar iaeck nach 

E i s e n ä r z t zu u n d i m Wol l sbe rgg raben , e r w ä h n t e n ; hier t ra ten 

sie zum ersten Male in einer F o r m auf, i n welcher sie öst­

l i ch u n d s ü d l i c h eine unbedeutendere Hor izon ta l e r s t r eckung 

erhalten u n d i n der Geogn. Beschr. d . bayer . Alpengebi rgeo 

v o n G ü m b e l S. 616 als „ A c h t h a l e r Sandsteine" bezeichnet 

worden s ind. 

4 . D i e obersten Schieferlet ten von 3. gehen ohne eigentl iche 

scharfe Grenze i n eine s c h w a r z g r ü n e , stark thonige, 

g l i m m e r f ü h r e n d e , u n r e g e l m ä s s i g schiefer ig zerfal lende, m ü r b e 

Sandlage ü b e r , i n welchen sowohl E r z k ö r n c h e n f r e i lagern, 

als auch besonders oben sich nesterweise a n h ä u f e n ; daneben 

f ü h r t er h ä r t e r e , gelbl ichrosa g e f ä r b t e Sandsteinknollen m i t 

sehr grossen G l i m m e r b l ä t t c h e n ( H e r r Ass. S c h w a g e r hat nach 

flüchtiger P r ü f u n g Carbonate von Eisen, K a l k u n d Magnesia 

nachgewiesen); ohne alle Vers te inerungen ( v g l . 1. dieses Prof i l s ) . 0,5 m. 

5. Grobsandige L a g e m i t g r ö s s e r e n b raunen , s tark eisen­

hal t igen Thoneisensteinknollen, mi t den f lachen Schalen unbe­

s t immbarer Ostreen, Gryphaea Brongniarti B r o n n , Teredo spec. 

u n d Crania Kressenbergensis G ü m b . , v o n welchen einige 

m i t einer Eisenkruste ü b e r z o g e n s ind ( v g l . u n t e n ) ; an der 

Basis gegen 4) findet sich eine Lage sehr grosser Quarz-

g e r ö l l e , d ie sich auch an anderen Or ten (Steingraben) wieder­

findet ( v g l . Cap. X I I I . Sandnockfacies) . 0,5 m . 

6. D a r ü b e r l ocke re r , s c h i e f e r i g - b r ö c k e h g ze r fa l l ende r , feinen 

G l i m m e r f ü h r e n d e r , g r o b k ö r n i g e r Sandstein, der sei t l ich u n d 

nach oben i n sandigen K a l k ü b e r g e h t ; i n le tz terem k le ine , 
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aus dem Gestein n icht zu befre iende Nummuliten, k le ine 

Orbitoiden, Operculinen u n d H a i f i s c h z ä h n e (Aequ iva l en t des 

Lithothamnium-Lagers unter 2 . dieses Prof i l s ) . 1,5 m. 

7. G r ü n - bis blauschwarzer, mergel iger , E i s e n k ö r n e r f ü h r e n d e r , 

d ü n n p l a t t i g sich spaltender Sandstein m i t Krebsscheeren 

u n d Operculina canalifera d ' A r c h i a c . u n g . 2 1 / * m . 

8. D u n k e l b r a u n e , grob- bis f e i n k ö r n i g e , b r o c k i g zerfal lende 

Sandsteinschicht, nach unten i n reineren K a l k ü b e r g e h e n d . 

Haup t l age r der Exogyra eversa Desh., m i t Orbitoides u n d einem 

k le inen Nummuliten, welcher dem Num. elegans sehr nahe 

steht. Diese Lage ist auch i m L iegenden v o m J o s e f s f l ö t z 

jenseits des Grenz-Grabens u n d i n gleichem N i v e a u am Kressen­

graben aufgeschlossen, sie b i lde t das untere oder eigentl iche 

Exogyra eversa-Lager. u n g . 2,5 m . 

9. D a r ü b e r zuerst b r ö c k e l i g e , dann sehr feste, massige, schwach­

sandige rothe K a l k e m i t den h a u p t s ä c h l i c h s t e n Fossi l ien des 

R o t h f l ö t z e s , i n welchen Lagen der jetzt verlassene Ste inbruch 

angelegt i s t ; es ist dies die For t se tzung des aerarialischen 

rothen J o s e p h s f l ö t z e s , welches h ie r zu einem rothen K a l k s a n d ­

stein g e ä n d e r t ist. ] ( ) m . 

10. D a r ü b e r eine un ten rothe, oben graul iche, sandig-ka lk ige 

B a n k m i t Num. Kaufmanni M . - E . , welche den Uebergang 

b i lde t zu 

11 . schwarzen, k lo tz igen , fe insandigen, g l immer re i chen M e r g e l n 

m i t ganz vereinzel ten, auskei lenden, schwachen, mehr k a l k i g 

gefesteten L a g e n v o n s t ä r k e r e m G l a u k o n i t g e h a l t ; sie b i l d e n 

eine der reichsten Funds te l len f ü r Conchy l i en am Kressen­

be rg u n d ist bis je tz t fast gar n i c h t ausgebeutet w o r d e n ; sie 

f ü h r t ausserdem Assilina Leymeriei u n d Ass. granulosa, Num. 

Biarritzensis d ' A r c h . , Num. Guettardi d ' A r c h . (?), Num. 

striatus d 'Orb . , Operculina granulata L e y m . ; aufgeschlossen u n g . 5 m . 

H i n t e r u n d ü b e r dem Ste inbruch beg inn t sogleich der 

W a l d u n d verdeckt a u f 5 m den Aufschluss , jedenfal ls l iegen 

n u r mergel ige Gesteine vor . 

12. Einbruchsaufschluss i n einem schwarzen E r z f l ö t z m i t Orbi­

toides papyracea u n d Num. perforatus, welches als F o r t ­

setzung des S i g m u n d - ( = M a x - ) flötzes angesehen werden 

muss (siehe unten) . 2 1 /« m . 

13. L o c k e r e r mergel iger G r ü n s a n d m i t Num. distans u n d den 

wenn auch n ich t so h ä u f i g e n Pe t re fak ten des Hangenden des 

E m a n u e l - F l ö t z e s . 3 m . 

D a r ü b e r Stockle t ten , welche von d i luv ia len Schotter be­

deck t s i n d ; es he l fen uns aber d ie Grubenpro f i l e wei ter , 

welche i m Querschlag v o m Chr is toph au f das S i g m u n d f l ö t z 

zu beobachten waren , u n d hier werden zuerst ü b e r den 

Stocklet ten 

14. rother Sandstein m i t ro them F l ö t z 20 m angegeben; da der 

Querschlag die Schichten senkrecht durchkreuz t , so g ieb t 
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diese Z a h l die reine M ä c h t i g k e i t a n ; das rothe F l ö t z ist das 

S c h m a l f l ö t z , da dieses aber w e n i g m ä c h t i g ist, so sind in 

dieser M ä c h t i g k e i t auch die l iegenden Schichten des ro then 

F l ö t z e s m i t g e z ä h l t , welche auch i m L iegenden des F e r d i n a n d -

flötzes, i m B r u c h an der W e i t w i e s etwas r ö t h l i c h g e f ä r b t 

s ind. I n unserem P r o h l ist diese Region m i t einem Frage­

zeichen angedeutet. 

15. W e r d e n da rauf i n dem Zwischenraum nach dem Christophs-

flötz mergel ige Schichten (Stockletten)*), r ö t b l i c h e Sandsteine 

u n d mergel ige Schichten i n G e s a m m t m ä c h t i g k e i t v o n ca. 20 m 

angegeben. I c h halte diese Merge l f ü r die zwischen dem 

H a u p t - R o t h H ö t z u n d dem Haupt -Schwarzerz l iegenden M i t t e l ­

schichten, i n welchen die ro the Sandsteinzwischenlage schon 

oben e r w ä h n t ist u n d wei ter unten in der s ü d l i c h e n Zone 

ihre Paral le le findet. 

16. C h r i s t o p h s f l ö t z , Schwarzerz m i t den grossen Orbitoiden, 

N. perforatus u n d laevigatus. 2ih m . 

17. D a r a u f zuerst nach v . G ü m b e l schwarzgrauer Sandstein, 

gegen das Hangende r o t h , und da rauf die pe t refaktenre iche 

G r ü n d s a n d s c h i c h t . Dieses P r o f i l ist auch noch ü b e r T a g the i l -

weise zu beobachten; es s ind die z u n ä c h s t dem B r u c h ganz 

i m W a l d etwas s ü d w e s t l i c h l iegenden A u f s c h l ü s s e , welche 

F r a u s c h e r ( A b h a n d l . d. k k . A k . der Wissensch. 1886. 

S. 223—224) schon e r w ä h n t ; zwischen a und b seines Prof i l s 

ist eine L ü c k e i m Aufschluss , welcher du rch N o . 15 des mi t -

gethei l ten Bergbauprof i l s a u s z u f ü l l e n ist. 

Z u dem Z u g des C h r i s t o p h f i ö t z e s g e h ö r e n aller Wahrsche in l i chke i t ( v g l . 

v. G ü m b e l ' s geogn. Beschr. d . bayer . A l p e n g e b . S. 630) nach das Mar ia" 

E m p f ä n g n i s s f l ö t z , K n a p p e n h a u s f l ö t z , F luch tgang l (Bre i te F l ö t z ) ös t l i ch und 

Neues F l ö t z west l ich , welche „ n u r die z e r t r ü m m e r t e n , sei t l ich verschobenen u n d 

an i h r e n Enden meist i n Hacken umgebogenen Thei le eines u n d desselben 

F l ö t z e s s i n d " ( v g l . v . G ü m b e l 1. c. S. 650 oben). 

Das U l r i c h f l ö t z , welches s ü d l i c h v o r dem F l u c h t g a n g l l iegt und einen 

ä h n l i c h e n H a c k e n b i lde t w ie das M a x t l ö t z , scheint ke inem s ü d l i c h e r e n Zuge 

zuzurechnen zu se in ; das schwarze F l u c h t g a n g l , das nach den neueren Er­

fah rungen des Obersteigers von A c h t h a l n ich t zum K n a p p e n h a u s f l ö t z g e h ö r t , 

w ü r d e dann e in vorgeschobener Rest des ös t l ich fortgesetzten M a x f l ö t z e s bedeuten 

m ü s s e n ( v g l . unten) . 

Das C h r i s t o p h s f l ö t z endet westlieh in o b e r e o c ä n e n Stocklet ten nahe dem 

Grenzgraben, u n d der K a r l - Theodor - Suchstollen v o m M a x f l ö t z aus hat eine 

For tse tzung desselben wei ter s ü d w e s t l i c h n ich t nachweisen k ö n n e n , wie sie 

auch i m oberen Kressengraben f e h l t . D a nun das M a x - S i g m u n d f l ö t z h inter 

dem Jobstensteinbruch endigt u n d von typischen S tockle t ten ü b e r l a g e r t ist, so 

muss der C h r i s t o p h f l ö t z c o m p l e x einem neuen E i n b r u c h i m Bereich der hangen­

den Gran i tmarmors tock le t t en des M a x f l ö t z e s entsprechen und eine ä h n l i c h e 

*) Ueber die Bezeichnung „Stock le t t en" an dieser Stelle, vergl oben S. 34 (An 

raerkung). 
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W i e d e r h o l u n g sein, wie der Coraplex des M a x f l ö t z e s im Hangenden des 

E m a n u e l f l ö t z e s . H i e r f ü r spr icht die v o l l s t ä n d i g e W i e d e r h o l u n g der Schichten 

in der Gesellschaft der n o r d s ü d l i c h aufe inanderfo lgenden Lage r eines ro then 

F l ö t z e s und eines schwarzen F l ö t z e s m i t Orbitoides papyracea u n d Num. per­

foratus. Gleiches g i l t f ü r das U l r i c h s n ö t z , welches der A u s b i l d u n g und der 

Ueber iagerung nach m i t dem C h r i s t o p h s Ü ö t z ident isch ist und welche sich eines 

wie das andere ohne Zwang- aus dem Schema der E i s e n ä r z t e r A u s b i l d u n g ab­

leiten lassen. 

B e z ü g l i c h des Jobsten B r u c h - C h r i s t o p h f l ö t z - P r o f i l s habe ich noch Folgendes 

zu e r w ä h n e n : man hat mehrfach den Gedanken ausgesprochen, dass die rothe 

Sandsteinpartie des „ S c h m a l f l ö t z e s " dem J o s e p h s f l ö t z des aerarialischen Feldes 

e n t s p r ä c h e u n d in dein rothen Sandstein des Jobsten Bruches ausbeisse; man 

war a u f V e r m u t h u n g e n angewiesen, da das M a x f l ö t z in seiner du rch einen 

Durchschlag erwiesenen For tse tzung als S i g m u n d H ö t z nach Osten zu sich ver­

d r ü c k t und zu enden scheint. Man d u r c h f u h r nun i n zwei Stollen v o m 

Chr i s to [ ihs f lö tz aus nach N o r d e n , unterhalb dem ös t l i chen W e i t w i e s b e z i r k , 

zuerst ein rothes F l ö t z (die zweifellose For t se tzung des ö s t l i c h e r e n schmalen 

F l ö t z e s ) u n d t r a f dann au f ein schwarzes F l ö t z ; ist ersteres mi t dem aerarialischen 

J o s e p h s f l ö t z ident isch, so ist letzteres die s ü d ö s t l i c h v e r l ä n g e r t e For t se tzung des 

E m a n u e l f l ö t z e s ; das P r o f i l war dasselbe, wie das i m Stolleu vom C h r i s t o p h f l ö t z 

in der N ä h e des Jobsten Bruchs (etwas west l ich) a u f das schmale F l ö t z nach 

N o r d beobachtete P r o f i l . Der Aufschluss ü b e r T a g am Jobsten B r u c h selbst 

hat aber ü b e r dem ro then B r u c h Sandstein u n d den merge l igen Mit te lschichten 

ein schwarzes F l ö t z ; es kann der rothe Sandstein des Jobsten Bruches nur 

dann dem schmalen P l ö t z entsprechen, wenn der wenige Meter süd l i ch davor-

gelegene Tagaufschluss eines schwarzen F l ö t z e s dem C h r i s t o p h s H ö t z e n t s p r ä c h e -

D a n n s t immen aber s ä m m t l i c h e A u f s c h l ü s s e ü b e r T a g nicht mi t denen des 

Bergbaues, deren V e r e i n i g u n g zu unserem Zwecke genauerer Zoncnbes t i inmung 

sehr w i c h t i g ist. W e n n daher der T a g b r u c h i m W a l d e s ü d l i c h ü b e r dem 

Jobsten B r u c h , dessen P r o f i l F r a u s c h e r ( U n t e r - E o c ä n der Norda lpen . I . 

A b h a n d l . d . k . k . A k . der Wiss . W i e n 1886. p . 223—224) schon e r w ä h n t , 

dem C h r i s t o p h f l ö t z entspricht , so ist das schwarze F l ö t z aus der Nordgrenze 

zweifellos eine For tse tzung des M a x - S i g m u n d s f l ö t z e s u n d der wenige Meter 

n ö r d l i c h davor liegende rothe Sandstein des Jobsten Bruchs selbst eine Facies des 

Jose f sHö tzes , welche Auffassung unser P r o f i l darstel l t . Eine zweite Auffassung 

w ä r e die , dass die A u f s c h l ü s s e s ü d ö s t l i c h v o m B r u c h i m AValde dem Mar ien 

flötz-Hacken e n t s p r ä c h e , dann w ä r e n der Jobsten Bruchsandstein = dem Sand­

stein des S c h m a l f l ö t z e s und das C h r i s t o p h f l ö t z = dem M a x f l ö t z , das F l u c h t ­

gangl = dem E m a n u e l n ö t z , dessen Z u g m i t seinem R o t h f l ö t z i n der Jobsten 

B r u c h - W e i t u n g nu r du rch sein Liegendes ver t re ten w ä r e , statt dreier grosser 

E r z z ü g e h ä t t e n w i r deren nur zwei*) . 

Mi t dem Ul r i ch r io t z end ig t die F l ö t z r e g i o n i m Osten ; i m Westen bef inden 

sich noch zwei isolir te Posten, die unser Interesse aus vielen G r ü n d e n erregen, 

das M au r e r - F l ö t z u n d der K a t z e n l o c h B a u i n der N ä h e des schon oben 

S. 28 e r w ä h n t e n G a 1 o n . 

*) Diese Annahme stösst , wie wir unten in dem Abschnitt über die Tektonik des Gebietes 
sehen, auf grosse tektonische Schwierigkeiten. 
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Das t iefere L iegende des M a u r e r f l ö t z e o m p 1 e x es ist n icht b e k a n n t ; 

das E m a n u e l f l ö t z erstreckt sich i n seiner s ü d w e s t l i c h e n For tse tzung in dessen 

n ä c h s t e N ä h e bis zum H o f U n t e r b e r g , ist aber west l ich ebenso p l ö t z l i c h abge­

schnitten, wie ös t l ich und west l ich das M a u r e r f l ö t z selbst; das hier ü b e r T a g 

gut aufzunehmende P r o f i l ist fo lgendes : 

1. Hangendes : S tockle t ten , welche i m Riedelbach seine Gran i t ­

marmor lage zeigen. 

2. Locke re mergelige, sandarme G r ü n s a n d l a g e , welche die zahl­

reichen Pe t re fak ten beherbergt und in dieser H ins i ch t noch 

eine gleiche Lage i m Hangenden des E m a n u e l f l ö t z e s ü b e r ­

t r i f f t . A n Nummuliten ist n u r A t m«i . distans d ' A r c h . , Ass. 

exponens, Orbitoides papyracea u n d epliippium zu b e m e r k e n : 

3 m . Nach unten f o l g t dasselbe, als har ter K a l k en twicke l t , 

mit etwas ger ingerem Foss i l ienre ichthum, zusammen 5,5 m . 

3. Sehr g r o b k ö r n i g e r , ge lbbrauner Sandstein m i t einzelnen Erz -

k ö r n c h e n ; f ü h r t Num. distans (seltener) bei h ä u t i g e r e m A u f ­

treten von Num. perforatus. l , o m . 

4. S c h w a r z e s E r z f l ö t z , h a u p t s ä c h l i c h m i t Orbitoides papyracea 

und Num. perforatus ( I . Bau) . 2 m . 

5. a) Feinsandige, f e ing l immer ige , b r a u n g r ü n l i c h e Mergelschicht 

m i t einzelnen g r ö s s e r e n Erzbohnen . 0,25 m . 

b) Sehr grobsandige, e r z ä r m e r e Lage m i t einzelnen Num. 

biarritzensis. 0,30 m . 

c) Lage m i t grossen, u n r e g e l m ä s s i g fladenartigen, erzreicheren 

braunen u n d e r z ä r m e r e n b l ä u l i c h - s c h w a r z e n , thonigen, 

fe insandig-g l immer igen K n o l l e n , m i t einer Erzkrus te , m i t 

Num. biarritzensis, striatus, Assilina spec. u n d Orbitoides 

tenella, fast alle m i t Eisen inc rus t i r t und i n f i l t r i r t . 0,50 m . 

6. g r o b k ö r n i g e , braune bis b r ä u n l i c h r o t h e Sandsteine m i t 

einzelnen N. perforatus V, Pecten und Ostrea m i t stellen­

weise s t ä r k e r e m , stellenweise ger ingerem Erzgehal t ( I I . B a u ) . 

7. He l lge lb l i che f e i n k ö r n i g e , Lagen-weise auch g r o b k ö r n i g e 

Sandsteine, welche zu Sand zerfa l len u n d hie u n d da von 

fes te ren ,ka lk ig e r h ä r t e t e n B ä n k e n mi t Lithothamnien-Fragmenten 

unterbrochen werden , ohne Nummuliten; aufgeschlossen ung . 10 m. 

W i r sehen auch i n diesem Aufschluss die einfache Fo lge von mergel igen 

G r ü n s a n d s c h i c h t e n , von grobsandigerem Hangenden des Schwarzerzes, von 

re inem Schwarzerz, v o n g l i m m e r f ü h r e n d e n z. T h . mergel igen Mit te l schichten , von 

Roth- resp. Braunerz-Sandstein u n d v o n l iegendsten gelben Sandsteinen u n d K a l k ­

sandsteinen. W e n n man nun bedenkt , dass das E m a n u e l f l ö t z ganz i n der N ä h e 

v o m Maure r schur f p lö tz l i ch endet u n d das F e r d i n a n d f l ö t z i n seinem s ü d ö s t l i c h e n 

Forts t re ichen a l l m ä l i g seine A b b a u w ü r d i g k e i t ve r l i e r t , so k ö n n t e man sehr woh l 

den M a u r e r f l ö t z c o m p l e x als eine For t se tzung des E m a n u e l f l ö t z e s ansehen, wie 

auch ein F a c i e s ü b e r g a n g in den t ieferen Lagen zu bemerken is t ; dem wider ­

sprechen die V e r h ä l t n i s s e der ü b r i g e n Fauna n ich t . 

Schicht 1. hat dieselbe reiche Fauna , w i e die l i thologisch gleiche Schicht des 

Emanuelcomplexes. 
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M a n sammelt i n i h r als h ä u t i g e r e Fossilien : Balanophyllia vermicularis 

S c h f h t l . spec, Trochoc. couulus S c h f h t l . , Aturia zigzag, Terebratula aequivalvis, 

Ostrea cymbularis, Spondylus Muensteri, radula, Pecten biarritzensis, Halaensis, 

suborbicularis, Cardiia angusticostata, Chnma calcarata , Lucina crassula, 

Cardium galaticum, Plumsteadiense, Conoclypus conoideus, subcylindricus. V o n 

Gasteropoden s ind folgende h ä u f i g e r e zu nennen : Heurotomaria angulata, Natica 

Hugardiana S c h f h t l . , Xenophora agglutinans, Conus pyramidalis, Morio tricarinata, 

Voluta melo u n d Scalaria serrata. 

Schicht 2. zeigt das Haupt lager des Spondylus Münsteri, der Gryphaea 

Gümbeli m i t Echinolampas Eschert, subcylindricus u n d Linthia subglobosa. 

D i e Schicht 3. zeigt ke ine hervorragenden Fossi l ien. 

Schicht 4. hat aber Prenaster alpinus, Ostrea rarilamella u n d Pecten im-

bricatus i n g r ö s s e r e r Z a h l gel iefer t , welche ganz besonders f ü r das R o t h f l ö t z 

(Ferd inand- u n d J o s e p h f l ö t z ) charakter is t i sch s ind . 

Schicht 5. zeigt unter anderem i n g r ö s s e r e r H ä u f i g k e i t Gryphaea Brog-

niarti u n d Cidaris sceptrum G ü m b . , kleine Echiniden, Nautilus spec. (selten) u n d 

viele Lithothamnium Fragmente ( v g l . Fauna unten C a p : D i e Grenzsandsteine.) 

W i r haben also hier wieder die ganze Reihe der Kressenberger Schicht-

d i f fe renz i rungen, u n d wie w i r i m Hangenden die Stockle t ten haben, so k ö n n e n 

w i r i m L iegenden Kre idemerge l e rwar ten . 

E ine ganz ä h n l i c h e E n t w i c k l u n g hat nun das K a t z e n l o c h - F l ö t z süd l i ch 

v o m oben e r w ä h n t e n Galon , wo ein alter Versuchsbau noch j e t z t den Aufschluss 

ü b e r die Schichtenfolge bietet. 

Zuerst s ind Stocklet ten zu bemerken ; eine hangende weichmergel ige G r i i n -

sandschicht feh l t und das P r o f i l beg inn t sogleich m i t : 

1. E inem sehr har ten , g laukoni t i schen , m i t t e l k ö r n i g e n K a l k ­

sandstein m i t Riesenexemplaren v o n Orbitoides ephippium, 

von Numm. distans, Numm. Tchihatcheffi u n d Numm. perfo­

ratus. V o n anderen Fossil ien f inden sich hier Ranina Hellt', 

Conoclypus conoideus, Echinanthus cf. Cuvieri, Prenaster 

spec , Spondylus Münsteri, Pecten Halaensis, Cyclostreon inter-

nostriatum, welche Fossil ien nahezu alle f ü r das Hangende 

der Schwarzerzregion charakteris t isch s ind . 2\i m . 

2. B a n k m i t Numm. perforatus, weniger sandreich, ä h n l i c h den 

Perforatus-Bänken i m Wol l sbe rgg raben , aber lange n ich t so 

g l a u k o n i t r e i e h ; stellenweis vie le Orbitoides u n d Assilina; 

b i lde t das unmi t t e lba r Hangende des Baues. 2 m . 

3. Erzreiche Region , der Gehal t an O o l i t h k ö r n e r n ist g e r i n g ; das 

thonige B i n d e m i t t e l der zahlreichen Fossil ien ist s t ä r k e r eisen-

i m p r ä g n i r t , sowie s ä m m t l i c h e Fossi l ien m i t einer K r u s t e ü b e r ­

zogen ; die erzreichen Lagen zeigen h a u p t s ä c h l i c h Orbitoides 

papyracea u n d Numm. lnt>xiga,tus\ die mehr k a l k i g e oberste 

Lage zeigt massenhaft Numm. perforatus; i n der unteren 

Lage m i t Numm. laevigattts t re ten auch g r ö s s e r e Sandstein­

knol len m i t einer Eisenkruste auf ( v g l . C a p . X V ) . Ausser einzelnen 

Pecten-Resten f inde t sich hier sonst nichts. 2,5 m . 
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4. Das L iegende dieser Schichten ist nu r i n den obersten 

L a g e n aufgeschlossen; es s ind zuerst g r o b k ö r n i g e Sand­

steine m i t Numm. biarritzensis; aus den B e r g b a u a u s w ü r f l i n g e n 

ist aber noch auf Folgendes zu schliessen: 

a) K a l k i g e g l i m m e r f ü h r e n d e , g r ü n g r a u e Assilinen- und 

Orbitoides-B'nnke, welche m i t den ebengenannten Lagen den 

„ M i t t e l s c h i c h t e n " entsprechen d ü r f t e n . 

b) G r o b k ö r n i g e r , petrefaktenreicherer , e i s e n s c h ü s s i g e r Sand­

stein m i t Thoneisensteinknollen m i t Pecten imbricatus, was 

auf die Reg ion des ro then F l ö t z e s schliessen läss t . 

F r e i l i c h w ä r e die E n t w i c k l u n g nur w e n i g mehr ü b e r d ie E i s e n ä r z t e r 

Facies hinaus geschri t ten, was auch m i t dem sehr naheliegenden, n ä c h s t n ö r d ­

lichen A u f t r e t e n derselben am Galon ü b e r e i n s t i m m t . Z u bemerken ist auch hier , 

dass beide Complexe v o m Katzen loch u n d Galon du rch Kre idemerge l i n der 

Facies der Nierenthalschichten getrennt s ind . 

Z u m S c h l ü s s e m ö g e noch ein v o r l ä u f i g e r U e b e r b l i c k ü b e r die bis j e tz t 

noch n ich t bekannte Fauna der Mi t t e l sch ich ten (exc l . Nummuliten) P la tz f inden , 

wie sie i m Z u g des M a x - S i g m u n d - F l ö t z p a a r e s (bes. J o b s t e n B r u c h ) ent­

w i c k e l t ist . 

Dimyodon minimum F rausch . sp. 

Avicula subeocaenica Dsh . sp. 

„ parmda n . sp. 

Pecten cf. breviaurilus Dsh . 

Nucula Parisiensis Dsh . 

„ cf. minor D s h . 

Leda subprisca n . sp. 

Cardita subcrenulare n . sp. (C. aliena F r . ) 

Crassatella propinqua W a t . 

„ oenana G ü m b . 

Chama Gümbeli n . sp. 

Lucina crassula M . E . 

„ sphaericula Dsh . 

„ squamula L a m k . 

„ subnodidosa n . sp. 

Cardium artum S c h f h t l . 

„ äff. obliquum Dsh . 

„ äff. subdiscors d ' O r b . 

„ äff. semiasperum Dsh . 

Cytherea äff. nitidida L a m k . 

„ .. ambigua Dsh . 

Tellina äff. tenuistriata D s h . 

canaliculata Dsh . 

„ Zitteli Frauscher. 

Psammobia äff. Caillati Dsh . 

„ „ Baudoni Dsh . 

Solecurtum solenoides S c h f h t l . 

Siliqua Neumayeri Frausch . 

Pholadomya Puschi G o l d f . 

Corbula costata Sow. 

„ gallicula Dsh . 

„ trigona n . sp. 

Neaera Victoriae Dsh . 

Dentalium spec. 

Patella dulcis L a m k . 

Xenophora spec. 

Solarium subdiscoideum n . sp. 

„ äff. crenulare Dsh . 

„ planiconcavum Rou . 

Turritella monilifera D s h . 

Cerithium perelegans var . angusta Dsh . 

„ cf. pervium Dsh . 

Voluta äff. Barrandi Dsh . 

Bulla Caillati D s h . 

Lunulites äff. Bellardi d ' A r c h . 

Paracyathus Lamarcki Rouaul t . 
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Cap. X I I . Profilirung des Kressenberger Gebiets nach 
den Nummuliten. 

W i r haben i m Vorhergehenden dargestellt , dass i m Erzgebie t des Kressen­

bergs (bis zur Hachau) eine g r ö s s e r e A n z a h l von m i t einander gepaarten 

.Schwarzerz- und R o t h e r z z ü g e n , mi t h a n g e n d e n mergel igen G r ü n s a n d e n , m i t 

ihnen z w i s c h e n g e l a g e r t e n g l immer re ichen , theils thonig-sandig-mergel igen, 

theils grobsandigen Lagen , endl ich m i t l i e g e n d e n hel lgelben Sandsteinen u n d 

Kalksandsteinen n o r d s ü d l i c h auf einander f o l g e n , und dass sie auch, wie sie 

unter sich gleich s ind, jedes f ü r sich von den E i s e n ä r z t e r Facies, die d u r c h 

Kre ideab lagerungen von der Kressenberger Zone get rennt ist, sehr w o h l abge 

leitet werden k ö n n e n . F ü r die zwei aerarial ischen F l ö t z c o m p l e x e , welche den 

Kressengraben durchschneiden, ist auch eine starke L ä n g s v e r w e r f u n g nachge­

wiesen u n d es ist so nahegelegt, dass hier eine W i e d e r h o l u n g desselben Complexes 

stattfindet, welche auch f ü r die ös t l i chen Ach tha l e r F l ö t z e gelten muss. 

W e n n w i r einstweilen von der Thatsache absehen, dass i m Ludwigsque r ­

schlage, welcher unter dem Kressengraben h e r l ä u f t , zwischen beiden Complexen 

Lagen m i t Conchyl ien ge funden w u r d e n , welche zweifel los t ie fer sein m ü s s e n 

als die des Ferdinand-Emanuel -Complexes , u n d man vie l le ich t auch t ro tz unserer 

obigen S. 38 gemachten E i n w e n d u n g die Gle ichhei t der Conchyl ien der ü b r i g e n 

L a g e n auf Faciesgleichheiten z u r ü c k f ü h r e n k ö n n t e , so wol len w i r hier nu r das 

Gewich t i n die Wagschale legen, welches den N u m m u l i t e n i m reinen Nummxditen-

Gebiet zukommt. 

W i r haben im F e r d i n a n d - E m a n u e l n ö t z - C o m w l e x folgende Reihenfolge der 

Nummuliten. 

D i e l iegenden Schichten des R o t h f l ö t z e s u n d dieses selbst haben an dieser 

Stelle ke ine ganz deut l ich bes t immbaren Nummuliten g e l i e f e r t ; d ie letztere Lage 

zeigt zwar N u m m u l i t e n , welche wahrsche in l ich dem Num. biarritzensis zuzu­

rechnen s ind, ganz unzwe i f e lha f t ist aber die Bes t immung n i c h t ; d a r ü b e r fo lg t 

als n ä c h s t e r Num.-Horizont die ^4ss i7üte«-Schicht , deren einzelne A r t e n an dieser 

Stelle schwer unzwe i fe lha f t zu best immen s ind . D a r a u f f o l g t das Schwarzerz 

m i t der m ä c h t i g e n Perforatuszone. D a r a u f die Region des Num. distans, welcher 

die des Num. complanatus v o l l s t ä n d i g en t spr ich t ; eine V e r t r e t u n g , welche schon 

i n der E i s e n ä r z t e r Facies vor sich geht. W e s t l i c h v o m Wol l sbe rgg raben haben 

w i r t h a t s ä c h l i c h den A 7 . complanatus i n der obersten E i s e n ä r z t e r Facies (der W o l l s ­

be rggraben selbst b i l de t dadu rch eine Grenze, dass i n i h m keine der beiden 

Formen a u f t r i t t ) , dagegen s ü d l i c h u n d ös t l i ch von V o r d e r Le i t en bis Te i sendor f 

den Num. distans] i n der ganzen Kressenberger Facies haben w i r n u r den Num. 

distans. M e r k w ü r d i g ist, dass n u r am Katzen loch (also schon i n der e igent l ichen 

Erzreg ion) eine kle ine m i t A n f a n g s k a m m e r versehene B e g l e i t f o r m v o m T y p u s 

des N. Tchihatcheffi zu sammeln war u n d diese sonst i m Kressenbergrevier ganz 

fehl t . A u c h der A". perforatus t r i t t meist ohne seine B e g l e i t f o r m , den A T . lucasanus, 

auf, welchen i ch nu r in einzelnen E x e m p l a r e n sammeln k o n n t e ; w i r sehen h ie r in 

e i n e A u s l e s e d e r F o r m e n i n F o l g e d e r S t r ö m u n g e n nach dem spez. 

Gewicht , welche ü b e r h a u p t auch die h ö h e r d i f fe renz i r t en Lagerverschiedenhei ten 

der Kressenbergerzone e r k l ä r e n . 

W i r kehren zum Num. distans u n d seiner V e r t r e t u n g durch den N. comp­

lanatus z u r ü c k ; es ist augenscheinlich, dass diese V e r t r e t u n g der Faciesgrenze 
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zwischen Adelholzenerzone einerseits und E i s e n ä r z t - K r e s s e n h e r g e r z o n e andererseits 

en t spr ich t ; auch i m fe rnen G r ü n t e n . dessen mitteleocaene Num.-Schichten 

der Facies nach der E i s e n ä r z t - K r e s s e n b e r g e r z o n e gleichzustellen s ind, k o m m t der 

A . complanatus n i rgends v o r ; er ist ganz und gar durch den N. distans ver­

treten. A u c h in der s ü d l i c h e n Zone bei Neubeuern haben w i r nu r A T . distans; 

an einem iso l i r t n ö r d l i c h gelegenen Punk te , wo S c h l o s s e r ( V e r h d l . d . k . k . 

geol. Reichsanstalt 1893 S. 193) den Ass i l inenka lk e r w ä h n t und r i c h t i g den 

Verg le i ch m i t den Adelholzener Schichten zieht, k o m m t indessen nur N. com­

planatus vo r ; es l iegt also hier derselbe Gegensatz wie i m Kressenberger Gebiet 

vor .*) Desgleichen kenn t d e l a H a r p e den A T . distans aus der Schweiz nicht 

und e r w ä h n t nur N. complanatus. 

N a c h d ' A r c h i a c ist die H e i m a t h des Num. distans die K r i m , er ist eine 

taurische Spezies; die H e i m a t h des N. complanatus ist dagegen der S ü d w e s t e n , 

was i n den Norda lpen vor allen D i n g e n auch dadurch zum Ausd ruck k o m m t , 

dass der A . complanatus die Schweiz beherrscht u n d A T . distans die ö s t l i chen Gebiete 

in B a y e r n . W e i t e r h i n ist die Zonenunterscheidung interessant; w i r haben 

N. distans i n einer Zone, welche zweifel los s tarken S t r ö m u n g e n ihre A b l a g e r u n g 

v e r d a n k e n , es scheint dies ein H i n w e i s zu sein, dass die E i n b ü r g e r u n g dieser 

A r t i n unserem Gebie t d u r c h von Osten kommende S t r ö m u n g e n des offenen 

Meeres zu e r k l ä r e n ist, w ä h r e n d das For tschrei ten des occidentalen A*. complanatus 

sich an der s t i l len , flachen K ü s t e n r e g i o n des n ö r d l i c h e n Continents hiel t . 

Darnach m ü s s e n w i r z u v ö r d e r s t des sehr m e r k w ü r d i g e n Auf t r e t ens eines 

N u m m u l i t e n gedenken, der uns hier zuerst i n dem Schwarzerz des E m a n u e l f l ö t z e s 

begegnet, n ä m l i c h einer Rasse v o m T y p u s des A". laevigatus; die Formen v o m 

Pariser Becken s t immen fast v o l l s t ä n d i g , u n d einige s c h w ä c h e r e n Unterschiede, 

welche vorhanden sind, k ö n n e n a l le in auf das V o r k o m m e n i n so verschiedener 

Facies bezogen w e r d e n ; eine A n z a h l von E x e m p l a r e n m ü s s e n d i r e k t als 

identisch betrachtet werden u n d diese Exempla r e sind z u f ä l l i g weniger s tark 

von Eisen durchsetzt , so dass die Unterschiede sogar dem Erhal tungszustande 

zugeschrieben werden k ö n n e n . K u r z a u s g e d r ü c k t besteht der Unterschied nur 

in einem etwas s t ä r k e r e n V o r w i e g e n einfacher, mehr „ s t r i a t e r " E n t w i c k l u n g 

der S e p t a l f ä d e n ü b e r die „ s u b r e t i c u l a t e " , welche etwas z u r ü c k z u t r e t e n scheint; 

dies g i l t nur f ü r die O b e r f l ä c h e wie sie vo r l i eg t , i m A n s c h l i f f ist dagegen o f t der 

s u b r e t i c u l a t e T y p u s schon a u f f ä l l i g e r so dass i n der Tha t , w ie oben gesagt 

der Erhal tungszustand die Ursache des Unterschiedes bei vielen der vor l iegenden 

Exempla re sein muss. Ob ausserdem noch eine w i r k l i c h e A b a r t vorhanden ist, 

muss dahingestell t bleiben. U n z w e i f e l h a f t ist also, dass Nummuliten v o n der 

G r ö s s e , D i c k e , der S t r u k t u r , k u r z vom t re f fenden Gesannuttypus des N. laevigatus 

m i t dem N. perforatus zusammen oberhalb des Hauptassi l inenlagers i n dem ganzen 

Z u g des Schwarzerzes vom Kressenberg h e r ü b e r nach Hachau u n d ich k a n n 

gleich sagen auch i n derselben Lage bei Mattsee i n grosser Anzah l v o r k o m m t . 

*) Etwas ähnl i ches lässt sich für Num. perforatus feststellen; auch hier liegt in voll­

s tänd ig gleichen Schichten — dem Adelholzener K a l k und den Schichten über dem Sehwarzf lötz — 

eine Ste lh ertretung nächs tverwandter T y p e n vor. I n der Kressenberger-Zone haben wir den 

gemeinen Typus des AT. perforatus, der in dem nördl ichen Adelholzener Complanatus-Kolk nicht 

vorkommt; nur an der Grenze nach der Eisenärzter Zone (Schönecker Seitengraben und 

Wollsberggraben) t r i t t er p lötz l ich massenhaft auf. Im Adelholzener K a l k tritt aber auch 

ein N. perforatus wenn auch seltener auf (nur bei Bergen-Sonnleiten häufiger), ein Typus , 

welcher der von D e l a H a r p e zu X. perforatus einbezogenen Sismondai-Rasse sehr nahe steht; 

diesen Typus habe ich in den Kressenberg -E i senärz ter Ausbildung nur einmal wiedergefunden. 
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D i e A r t ihres Vorkommens ist aber auch geschaffen, besonders die A u f ­

merksamkei t zu e r regen; die Hauptmasse der i m S e h w a r z f l ö t z v o r k o m m e n d e n 

Pe t re fak ten : Echiniden, Lamellibranchiaten, Orbitoiden u n d Nummuliten zeigen 

sich nur schwach von einer s c h w a r z - g r ü n l i c h e n I n f i l t r a t i o n s a n f ä r b u n g ä u s s e r l i c h 

durchsetzt, so meist Orbitoides papyracea, Assilina exponens u n d Nummulites 

perforatus. Eine Ausnahme davon machen 5 F o r m e n , welche n icht nu r von 

einer Eisenkruste ü b e r z o g e n s ind, sondern fast d u r c h g ä n g i g bis ins tiefste 

Innerste so v o l l s t ä n d i g als n u r m ö g l i c h von Eisenerz e r f ü l l t s ind . Diese F o r m e n 

sind ein Orbitoides sp.,Assil. spira u n d granulosa, Nummulites perforatus, irregularis 

(selten) u n d laevigatns. W a s die wich t ige ren f ü n f F o r m e n b e t r i f f t , so kommen 

sie in dem Schwarzerz i n n i c h t to ta l i n f i l t r i r t e n u n d zugleich inc rus t i r t en Z u ­

stande n i c h t v o r ; selbst der Num. perforatus k o m m t „ k a l k i g " n ich t i n dem 

F l ö t z vor , so dass man ihn leicht f ü r eine eigene V a r i e t ä t halten k ö n n t e . 

Hieraus h ä t t e man zuerst zu f o l g e r n , dass die n ich t inc rus t i r t e Fauna , welche 

den meisten A n k l a n g an die hangende Glaukoni tmerge lsch ich t hat, u n d die i n ­

crust ir te Fauna mi t den E r z k ö r n e r n aus zwei ganz verschiedenen Gebieten 

zusammengesehwemmte Faunen s ind u n d man kann behaupten , dass die 

I n c r u s t a t i o n der letzten Fauna gle ichzei t ig m i t der E r z b i l d u n g des oberen 

F l ö t z e s sei. Dass sie selbst m i t dieser g le ichze i t ig ist, das ist mehr als zwei fe l ­

h a f t ; denn sehr viele, fast die meisten Ver t re t e r der obigen inc rus t i r t en A r t e n 

s ind z e r b r o c h e n u n d a l s z e r b r o c h e n e i n c r u s t i r t ; andere, besonders die 

k le inen Perforaten u n d Laevigaten s ind an ih ren dicksten Stellen a b g e s c h l i f f e n , 

sodass die t ie feren L a g e n zum Vorsche in kommen , u n d als solche i n c r u s t i r t ; j a 

sie s ind schon vorher so s tark zersetzt, dass n ich t nur u n r e g e l m ä s s i g e L ö c h e r 

au f ih re r O b e r f l ä c h e eingefressen sondern auch die o b e r f l ä c h l i c h e n K a l k p f e i l e r 

vorher ausgelaugt s ind , u n d die Incrus ta t ionskrus te sich sowohl i n die g r ö s s t e n 

L ö c h e r als auch i n die k le ine ren Poren hinein senkte. D i e Zersetzung g i n g auch 

von den K a m m e r n aus u n d locker te auch v o n innen das ganze F a s e r g e f ü g e 

dieser N u m m u l i t e n , so dass auch da Eisenerz sich absetzte, wo sonst nur 

compakte Skeletsubstanz vorhanden war . Es k ö n n e n daher diese v o r der I n ­

crustat ion z e r t r ü m m e r t e , abgeriebene, ä u s s e r l i c h u n d i n n e r l i c h angelaugte, j a 

o b e r f l ä c h l i c h w ie die recent angewi t te r ten Exempla r e aussehenden N u m m u l i t e n 

nur der Z e r s t ö r u n g einer ä l t e r e n Schicht entstammen, welche v ie l l e ich t zugleich 

d e n B o d e n d e r E r z b i l d u n g ü b e r h a u p t b i lde te . 

D i e Assilinen w ü r d e n dem Hauptass i l inenlager unter dem schwarzen F l ö t z 

zuzuschreiben sein, welches also ebenso an gewissen Stellen den z e r s t ö r t e n 

Boden der E r z b i l d u n g abgegeben haben k ö n n t e , w ie es i m geognostisch zu 

beobachtenden Revier das L iegende des zusammengeschwemmten Erzlagers der 

schwarzen F l ö t z e b i lde t . D i e kle inen N. perforatus w ü r d e n n ich t dagegen sprechen, 

denn i n den mergel igen Mi t te l sch ich ten k o m m e n sie an anderen Stellen sehr 

ä h n l i c h v o r (vg l . diese Reg ion i n der E i s e n ä r z t e r Facies be i Ober -Te isendor f 

s ü d l i c h T h u m b e r g , n ö r d l i c h Gie r s t l ing , u n d i n der Sandnockfacies i m n ä c h s t e n 

Kap i t e l ) . D e n A r . laevigatus f a n d i ch noch s ü d l i c h e r i n der Sandnockzone i n u n ­

g e f ä h r g le ichem Niveau , f r e i l i c h auch hier i n n ich t u n ä h n l i c h e m , wenn auch 

besseren Zus tand , so dass m i r auch h ie r die F r a g e nach seiner p r i m ä r e n Lager ­

s t ä t t e n ich t unbeding t zu bejahen scheint. I m p a l ä o n t o l o g . Museum i n M ü n c h e n 

finden sich n u n einige Exempla r e desselben A T . aus der Pauerschen Sammlung m i t 

der n a c h t r ä g l i c h e n A u f s c h r i f t : S te inbruch an der W e i t w i e s ; dies w ü r d e der 
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Lage unter dem A u f t r e t e n des A T . perforatus i m R o t h f l ö t z , also dem wahren H o r i z o n t 

des K. laevigatus entsprechen. I c h habe diese Lage bei absicht l icher Nachforschung 

nicht g e f u n d e n ; da ich k a u m glaube, dass sie m i r entgangen sein k ö n n t e u n d 

die S t ü c k e , die diese A u f s c h r i f t t ragen, nach dem a n h ä n g e n d e n Gestein auch vom 

Sandnock stammen k ö n n e n , so k a n n diese Angabe n ich t b e r ü c k s i c h t i g t werden . 

Nach al ledem ist also die Lage des N. laevigatus i m E m a n u e l f l ö t z keine 

p r i m ä r e u n d da bis je tzt ke ine M ö g l i c h k e i t ist, sein eigentliches L a g e r m i t aller 

Sicherheit anzugeben, so m ü s s e n w i r diese A r t von unserer Be t rach tung einst­

weilen ausschliessen; w i r kommen unten m i t B e r ü c k s i c h t i g u n g der Da ten v o n 

P. O p p e n h e i m ü b e r das A u f t r e t e n des N. laevigatus i m V i c e n t i n noch­

mals a u f diese F rage z u r ü c k . 

W a s f ü r Num. laevigatus des S c h w a r z f l ö t z e s g i l t , das g i l t auch f ü r den 

N. irregularis Desh. , den w i r oben e r w ä h n t e n u n d w ü i d e n beide nach unserer 

eben g e ä u s s e r t e n A n n a h m e , welche w i r erst unten i n eingehenderer Weise 

s t ü t z e n k ö n n e n , den „ M i t t e l s c h i c h t e n " , der Basis des S c h w a r z f l ö t z e s , entstammen. 

W i r haben hier also dre i N u m m u l i t e n - Z o n e n , eine untere m i t A". 

Biarritzensis, eine mi t t l e re m i t Assilina u n d N. perforatus u n d eine obere m i t 

A . distans (resp. Tchihalcheffi-complanatus) u n d perforatus, welches der normalen 

A u f e i n a n d e r f o l g e der d e l a H a r p e ' s c h e n Zonen z iemlich entspricht.*) 

W e n n w i r n u n das s ü d l i c h davorl iegende, scheinbar d a r ü b e r l i e g e n d e M a x ­

flötz betrachten, so nehmen w i r hier besonders den s c h ö n e n Aufschluss der 

For tse tzung desselben, des „ S i g m u n d f l ö t z e s " i m Jobsten B r u c h , m i t seinen 

Nrunmul i t en zur H a n d . I n den l iegenden Schichten des ro then Kalksandsteins 

mi t Ex. eversa k o m m t ein k le iner N u m m u l i t vor , den ich bis jetzt n ich t nach 

vorhandenen F o r m e n best immen konnte , der aber hab i tue l l u n d s t r u k t u r e l l dem 

Num. elegans Sow. sp. nahesteht. 

I n dem ro then , das J o s e p h s f l ö t z ver t re tenden Kalksands te in glaubte ich die 

ersten Num. Biarritzensis zu erkennen. I n dem Hangenden dieser Schicht und 

der Sch. 10) des oben mi tge the i l t en Jobsten-Bruch-Prof i l s k o m m t n u n sehr 

h ä u f i g Num. Kaufmanni M . - E . vor . D i e vor l iegenden Exempla re k ö n n e n i m Hab i tu s 

als eine M i t t e l f o r m zwischen Num. irregularis var . depressa u n d dem N. Kauf­

manni betrachtet werden, welche beide bei Einsiedeln i n der Schweiz vor­

kommen ; wie schon d ' A r c h i a c bemerkt , hat A'. Kaufmanni M . E . i n der Gestalt u n d 

dem Querschni t t auch Aehn l i chke i t m i t A T . laevigata, was sich auch in unseren 

Exempla ren a u s d r ü c k t . D i e S t r u k t u r beweist m i r aber die vol le I d e n t i t ä t m i t 

Num. Kaufmanni, dessen H o r i z o n t h i e r m i t f ü r B a y e r n festgelegt werden k a n n . 

D a r ü b e r u n d m i t i h r eng v e r k n ü p f t k o m m t n u n die Assi l inenschicht m i t 

Assil. Leymeriei u n d granulosa, Num. Biarritzensis, Guettardi, striatus. W i r 

h ä t t e n also auch hier m i t dem ersten A u f t r e t e n des A T . perforatus das unterste 

und wicht igs te Assilinen-hngcv die Zone 3) u n d 4) d e l a H a r p e ' s ve re in ig t m i t 

der Zone 5). I n gleicher Weise bemerk t P. O p p e n h e i m i n einer m i r eben 

zugegangenen Studie ü b e r die N u m . des Vicen t in s , dass daselbst ü b e r a l l da, 

wo Num. striatus d ' O r b . v o r k o m m e , auch A. spira, N. Biarritzensis, perforatus 

*) Ich konnte leider nicht entscheiden, ob u n t e r der Haupt-Assilinenschicht, wo Num. 

liiarrilzensis sicher auftritt, auch N. perforatus schon vorhanden ist; ich glaubte ihn zu er­

kennen, bin aber an der Bestimmung wieder irre geworden, da ich die Exemplare nur im 

Gestein eingeschlossen und nicht in guter Erhaltung vor mir habe, hier lag also in Bezug 

auf das Schema von de l a H a r p e eine L ü c k e vor. 
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u n d irregularis vergesellschaftet auf t re ten . W a s n u n Num. irregularis b e t r i f f t , 

so habe ich i h n i n einem einzigen Exempla r e i n der e r w ä h n t e n inc rus t i r t en 

Fauna des E m a n u e l f l ö t z e s gefunden , welche wie die anderen beglei tenden F o r m e n 

(verg l . oben S. 48 u n d unten Capi te l X V ü b e r die E r z b i l d u n g ) aus der i n Rede 

stehenden Mi t t e l sch ich t stammen m ü s s e n . 

Nach d e l a H a r p e entspricht der H o r i z o n t des Num. irregularis e inzig 

dem Haupt• Assäinen-h&geT ; i m V i c e n t i n k o m m t er nach M u n i e r - C h a l m a s in 

einem eigenen L a g e r unter den Haup t l age rn m i t Complanaten, Pe r fo ra t en u n d 

Ass i l inen v o r . P . O p p e n h e i m bestreitet diese scharfe T r e n n u n g der beiden 

Complexe u n d hä l t die Schichten m i t Num. Biarritzensis u n d irregularis nu r f ü r 

eine untere A b t h e i l u n g , w ä h r e n d N. complanatus mehr die obere charakter i s i r t . 

Dies g i l t auch mehr f ü r die bayerischen V e r h ä l t n i s s e . H i e r b e i ist zu e r w ä h n e n , 

dass die zwischen den beiden E r z f l ö t z e n l iegenden Mi t te l sch ich ten d u r c h den B e r g ­

bau am Kressenberg noch an zwei Stellen zwischen dem schwarzen M a x - u n d 

dem rothen J o s e f s r l ö t z , dem Wei twiese r Unterbaus to l len u n d den L u d w i g s q u e r ­

schlag i m Kressengraben, aufgeschlossen wurde . I n ersterem f ü h r e n sie als Glau­

k o n i t m e r g e l en twicke l t neben r iesigen F o r m e n v o n Orbitoides papyracea (wie i m 

Jobsten-Bruch Orbitoides tenella ungemein h ä u f i g ist) noch Assilina Leymeriei u n d 

granulosa nebst Num. striata u n d Murchisoni.*) Le tz te re r N u m m u l i t hat i n der Eisen­

ä r z t e r Facies sein Haup t l age r i n der Complanatus-Distans-hage u n d zeigen sich 

u . A . auch h ie r in die Mit te lschichten den h ö h e r e n L a g e n nahe v e r k n ü p f t . 

S c h a f h ä u t l b i l d e t aus dieser Schicht einen Num. Lyelli, welchen d e l a 

H a r p e gewiss m i t A l l e r Uebere ins t immung als „A T . irregularis (cer taine)" fest­

stellte ; ein V o r k o m m e n , das m i t unserer oben g e ä u s s e r t e n B e m e r k u n g b e z ü g ­

l i c h des e inz ig i m Kressenberg von m i r beobachteten A T . irregularis ü b e r e i n s t i m m t . 

D i e V e r h ä l t n i s s e i m G r ü n t e n g e b i e t b e s t ä t i g e n dasselbe. W e n n nun auch das 

V o r k o m m e n dieses w i c h t i g e n Num. bei uns ein vereinzeltes ist , so ist doch sein 

H o r i z o n t h i e r m i t festgestellt . 

D e r zweite Aufschluss i m L u d w i g s q u e r s c h l a g f ü h r t i n dunkelschwarz-

g r ü n e m , s tark sandigem Merge l neben Num. Murchisoni (hier selten), Assilina 

granulosa u n d Orbitoides tenella h a u p t s ä c h l i c h N. perforatus i n einem constant 

k le inen T y p u s , w ie er auch i n der oben e r w ä h n t e n Mi t t e l sch ich t aus den T h u m -

berger- u n d Teisendorfer S t e i n b r ü c h e n ( N . G ie r s t l i ng -Ach tha l ) u n d i n der Sand­

nockzone zahlreich v o r k o m m t , so von hier aus die V e r b i n d u n g s b r ü c k e nach 

der Alveolinen-Hchicht der a l ten Ober-Teisendorfer S t e i n b r ü c h e b i l dend , v . 

G ü m b e l g ieb t (Foramin i f . -Fauna d. norda lp . E o c , A b h d l . d. b . A k . d. W . X . 

2. 1868 S. 29) als V o r k o m m e n der Alv. oblonga a n : z ieml ich h ä u f i g i n dem 

Merge ln zwischen den E i s e n e r z f l ö t z e n am Kressenberg u n d i m sog. Jobsten-

B r u c h . M i t ersterer Angabe wol len die M e r g e l zwischen den ro then u n d schwarzen 

E r z z ü g e n , aus denen der B e r g b a u isol i r te A l v e o l i n e n v o r k o m m e n g e f ö r d e r t haben 

w i r d , m i t letzterem die g le ichal ter igen Jobs ten-Bruchmergel verstanden sein. 

Also alle diese Alveolinen-F undc entsprechen n u r e i n e m H o r i z o n t , der nach 

* D e l a H a r p e bezweifelt (Etüde etc. S. 20) die aus diesen Schichten von S c h a f ­

h ä u t l in der Lethaea S ü d b a y e r n s Taf . X I I I F i g . l a bis c abgebildeten Num. Murchisoni und 

häl t sie unbegreiflicher Weise für eine Operculina; das Material des kgl. Oberbergarats läss t 

keinen Zweifel an der Richtigkeit der auch in v. G ü i n b e l ' s Foraminiferenabhandlung 

aeeeptirten Gattungsbestimmung aufkommen. 
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einem anderen seltenen Fossi l auch als H o r i z o n t des Numm. irregularis ge l ten 

muss. D a r n a c h k a n n d e r n o r d a l p i n e A l v e o l i n e n - H o r i z o n t d e m ­

j e n i g e n d e s V i c e n t i n s a l s g a n z g l e i c h a l t e r i g b e t r a c h t e t w e r d e n . 

Ueber den oben besprochenen Mi t te l sch ich ten des Max-Sigmundzuges haben 

w i r dann wieder das S e h w a r z f l ö t z m i t Num. perforatus ( v g l . unten ü b e r die 

andere, „ i n c r u s t i r t e Num. -Fauna" ) u n d das Hangende m i t Num. distans u n d 

Assil. exponens w ie i m n ö r d l i c h e r e n F e r d i n a n d - E m a n u e l f l ö t z z u g . 

W e n n n u n beide F l ö t z c o m p l e x e i n n o r d s ü d l i c h e r Folge n o r m a l ü b e r ein-

andergelagert w ä r e n , so m ü s s t e das Lage r eines N. irregularis, welcher so eng 

b e s c h r ä n k t scheint, ü b e r dem Assilinen-, Perforatus-, Complanatus-, Distans-, 

u n d Murchisoni-Lager l iegen, was auch ohne Vore ingenommenhei t f ü r die 

stratigraphische Bedeu tung der N u m . bis j e t z t f ü r u n m ö g l i c h gelten muss. Daraus 

schliessen w i r , dass jedes der beiden F l ö t z p a a r e m i t i h r e n analogen Beglei t ­

schichten dem Schichtcomplexe der E i s e n ä r z t e r Facies entspricht u n d zwar von 

deren L iegendem, dem K r e i d e m e r g e l bis zu deren Hangendem, den Stockle t ten . 

D a nun die ü b r i g e n ös t l i chen F l ö t z e (Knappenhaus- u n d U l r i c h f l ö t z ) diesen 

beiden i m Wesent l ichen nach E i n s c h l ü s s e n u n d Schichtfolge ganz oder nahezu 

ganz gleichen, so g i l t derselbe Schluss f ü r diese. Gerade die V e r h ä l t n i s s e am 

Jobsten B r u c h b i lden f ü r die fac ie l len Unterschiede die a u f f ä l l i g s t e n U e b e r g ä n g e ; 

Diese F a c i e s ü b e r g ä n g e werden w i r unten n ä h e r betrachten. 

A l l e diese Bet rach tungen sind ganz u n b e r ü h r t von dem Umstand , dass 

der Aufschluss i m Jobsten B r u c h und unmi t t e lba r s ü d l i c h v o r demselben auch 

dem Chr i s tophs f lö t z - S c h m a l f l ö t z z u g entsprechen k ö n n t e n u n d zugleich dieses F l ö t z 

vom M a x z u g verschieden w ä r e . I n diesem Fa l l e h ä t t e n w i r einen dem A 7 . elegans 

also der t iefsten A r t sich e n g anschliessenden T y p u s ü b e r der Complanatus-, 

Perforatus- u n d Irregularis-Zone u n d ü b e r einer zweifachen W i e d e r h o l u n g der 

H a u p t ü s i l i n e n e n t f a l t u n g ; letztere u n d die Complanatus-Zone w ü r d e sich d a r ü b e r 

wieder en twicke ln , w e n n eine normale Ablage rungs fo lge v o r l ä g e . Das Gleiche 

w ü r d e f ü r Num. Kaufmanni gel ten, der nu r stellenweise sehr h ä u f i g ist , be i 

seinem jedesmaligen A u f t r e t e n an eine g e r i n g m ä c h t i g e S a ü s i r t gebunden- is t 

u n d i n der Schweiz m i t Num. irregularis verg&^ellscfiaftet scheint. 

W i e a l s o d i e Z ü g e e i n e s j e d e n r o t h - s c h w a r z e n F l ö t z p a a r e s 

j e m i t i h r e m H a n g e n d e n v o n d e m E i s e n ä r z t e r C o m p l e x — d. i . dem 

v o l l s t ä n d i g e n V e r t r e t e r d e s a l p i n e n M i t t e l e o e ä n s — u n d z u m 

T h e i l d e m A d e l h o l z e n e r C o m p l e x a b g e l e i t e t w e r d e n k ö n n e n , so 

s t i m m t d i e R e i h e n f o l g e d e r N u m m u l i t e n j e d e s F l ö t z p a a r e s 

f ü r s i c h n i c h t n u r m i t d e m a l l g e m e i n e r e n , f ü r d a s g a n z e M i t t e l ­

eo c ä n g e l t e n d e n F o l g e s c h e m a , s o n d e r n s o g a r m i t e t w a s e i g e n ­

a r t i g e n E n t w i c k e l u n g e n i m S ü d e n d e r A l p e n , so w e i t d a s 

V i c e n t i n i n B e t r a c h t z u z i e h e n i s t ( v g l . Cap. X X V ) . 

Cap. X I I I . Die südliche „Sandnockfacies" der mittel-
eoeänen Nummulitenschichten. 

S ü d l i c h u n d s ü d w e s t l i e h vom Kressenberger E rz r ev i e r m i t seinem aus­

gedehnten Bere ich von hangenden Stockle t ten erstreckt sich, d u r c h ein ver­

wickel tes B r u c h f e l d von fliesen getrennt , ein s ü d l i c h s t e r Z n g von N u m m u l i t e n -
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schichten, der wieder i n seinem Hangenden Stockle t ten m i t Gran i tmarmor , in 

seinem Liegenden Kre idemerge l ze ig t ; ein P r o f i l du rch diese Zone con ib in i ren 

w i r aus den s c h ö n e n A u f s c h l ü s s e n am Kachels tein-Sandnock, dem eigent l ichen 

Steingraben u n d dem k le inen Ste ingraben. 

I m k le inen Ste ingraben haben w i r einen con t inu i r l i chen Aufschluss aus 

der K r e i d e ins E o c ä n . Z u n ä c h s t der E i n m ü n d u n g desselben in den Riedelbacl 

iahen w i r 

1) Nie ren tha lmerge l , welche in einer V e r w e r f u n g süd l i ch gegen 

die Stocklet ten i m Kressenberg-Hangenden mi t einem schmalen 

G r a n i t m a r m o r f l ö t z anstossen. D a r a u f fo lgen 

2) schwarze Merge l , welche m i t einer g laukoni t i schen etwas 

g r o b k ö r n i g e n Sandsteinbank (mi t Echinocorys vulgaris) i n 

' a \ / einem k le inen Seitengraben abschliessen, es sind Gerhards 

reuter u n d Hachauer Schichten, zusammen ung. 2 m . 

Darau f fo lgen 

3) wieder schwarze, sandige Mergelschie ier u n d sp l i t t e r ig bis 

k l o t z i g brechende sandige Thone, welche den vorhergehenden 

ganz gleichen u n d in dem e r w ä h n t e n westlichen S e i t e n g r ä b c h e n 

einzelne geodenart ige Ein lagerungen v o n schwarzem K a l k 

f ü h r e n ; i n e inem zwei ten westlichen Seitengraben s ind sie 

etwas besser aufgeschlossen, als i m H a u p t g r a b e n ; nu r fä l l t 

h ier oben eine grossbutzig glaukoni t ische K a l k b a n k auf u n g . 20 m. 

4) H i e r a u f thoniger , grauschwarzer Sandstein m i t Pilanzenresten 

u n d undeut l ichen A b d r ü c k e n v o n Vers te inerungen. 0,2 m . 

5) U n r e g e l m ä s s i g schiefer ig zer fa l lender sehr thoniger Sandstein 

mi t undeut l ichen Vers te inerungen (besonders g l immer re iche 

Lage ) . 2,5 m. 

6) E i n e g laukoni t i sche K a l k b a n k u n d da rauf eine Sandsteinbank 

m i t koh l igen Resten, zusammen 0,8 m . 

7) Schwarze, thonige, g l in imer ige Sandsteinschiefer mi t K a l k -

geoctSu uIHr-*iir5:"4aen (3) K a l k b ä n k c h e n von 0,25 m unter­

b rochen ; i n der obersteiPliiebCT B ü ' . k c h e n Trochocyathus sp. 

der h ö h e r e n Schichten (vg l . 11). 9,0 m . 

8) D a n n " wieder zwe i schwarze k a l k i g e B ä n k e 0,5 m , thonige 

Sandsteinschiefer 10 m , dasselbe mi t m ä c h t i g e n K a l k b r o c k e n -

einlagerungcn 1 m u n d sandige T h o n Schiefer 2 m . Zusammen 13,50 m. 

9) F o l g t nun die Hauptzone der M u s c h e l b ä n k e in 3 L a g e n von 

grauen bis weisslichen, sehr g l immer re i chen h ä r t e r e n Sand­

steinen v o n ung.V4 m , getrennt durch schwarzblaue, e igenar t ig ge­

sprenkelte sandige Thone bis sehr thonreiche, weiche, g l immer ­

f ü h r e n d e Sandsteine m i t Pf lanzenresten; sie beherbergen eine 

m e r k w ü r d i g e t i e f t e r t i ä r e Fauna, welche bis je tz t n ich t bekannt 

w a r und ih ren einzigen Anschlusspunkt in gewissen L a g e n des 

Ludwigsquerschlages bes i tz t ; hie u n d da f inden sich Schwefe l -

kiesausscheidungen. ung . ß m . 

10) D a r a u f fo lgen wieder schwarze thonige Sandschiefer die auch 

hier, wie alle die e r w ä h n t e n thonig-sandigen Zwischenlagen 

der festeren K a l k - oder S a n d s t e i n b ä n k e (abgesehen v o n dem 
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s t ä r k e r e n Sandgehalt u n d der bedeutenderen G r ö s s e der 

G l i m m e r b l ä t t c h e n ) grosse A e h n l i c h k e i t m i t den G ö t z r e u t e r 

Seli ichten besitzen, aber ganz ohne Fossi l ien s ind. ung . 4 m . 

1) Eine grossgl imnier ige, vereinzel t g r o b k ö r n i g e , theilweise sehr 

harte, schwach g laukoni t i sche , dunkelgraue Sandsteinbank 

m i t einzelnen K o r a l l e n u n d anderen charakterist ischen Fos­

si l ien ( leider neue A r t e n ) . ung . 1 m . 

Xj2, 

12) schwarze sandige Thone m i t o b e r f l ä c h l i c h eisenbraun ange-

wi t t e r t en K n o l l e n von Schwefelkies . ung. 8 m . 

13) Wechsel von 1—3 m d icken hel lgrauen m i t t e l k ö r n i g e n Sand­

s t e i n b ä n k e n (von verschiedenem Gl immergeha l t ) u n d schwarzen 

bis eisenbraunen, harten sandigen Thonen (oder v ie l le icht besser 

gesagt, weichen, sehr thonigen Sandsteinen); desgleichen m i t 

wechselndem Gl immergeha l t m i t Blat t resten. ung . 15 m. 

14) Massige, k a u m geschichtete, helle, g rob- bis m i t t e l k ö r n i g e 

Sandsteine, graue bis weiss!ich-gelbe g l immerre iche Sandsteine, 

nach unten i n mehr dunkelblau-schwarze, b r ö c k e l i g - s c h i e f e r i g 

zerfal lende L a g e n ü b e r g e h e n d . ung . 8 m 

15) Dunkelb lau-schwarze , besonders grosse G l i m m e r b l ä t t c h e n f ü h - , 

rende Sandsteinlage m i t Pflanzenresten, welche ganz hervor- f \ y ^/J \^ 

ragende A e h n l i c h k e i t m i t den schwarzen thonigen Sandsteinen 

unter dem gelben Sandstein des Wol lsberggrabens besitzen. 2 n . 

G r o b k ö r n i g e harte, dunke lb raunro the . nach unten d u n k e l g r ü n e 

Eisensandsteine m i t theils g r ö s s e r e n G e r o l l e n ; an der unteren 

Grenze eine 0,25 m d i c k e starke G e r ö l l l a g e , welche schon 

i m J o b s t e n - B r u c h - P r o f i l zwischen den homologen Lagen 

unter 5) und 4) e r w ä h n t w u r d e ; hier b i lden die Felsen einen 

Wasserfa l l . D i e obere Grenze ist wie auch i m alten B r u c h 

am Sandnock durch eine Lage m i t Eisenki io l len ausgezeichnet, u n g . 15 m. 

17) D a r ü b e r sandige g l immer ige Schichten, u n r e g e l i n ä s s i g scholl ig 

u n d schiefer ig zer fa l lend, m i t Ass. Leymeriei u n d granulosa, 

Numm, perforatus, Biarritzensis u n d Orbitoides tenella; die 

gleiche Lage ist an entsprechender Stelle i m alten Ste inbruch q 

am Sandnock in der H ö h e sehr gu t aufgeschlossen, als gelb­

braune Schicht der gle ichen Beschaffenheit m i t Ass. spira und 

subspira u n d ganz vereinzelten Numm. Kaufmanni an der 

unteren Grenze z u n ä c h s t der Lage der e isenincrust i r tcn 

Sandsteinknol len. I m . 

181 D a r ü b e r roth g e f ä r b t e g r o b k ö r n i g e massive Sandsteine mi t E r z 1 

spuren m i t massenhaft Assilina exponens u n d mehr ver­

einzelten Otimm. laevigatus u n d -perforatus. u n g . 6 m . 

19) Braune, ganz leere Sandsteine. 2 m . 

20) Dunke lb r aune r , bis d u n k e l b r a u n g r ü n c r , nach unten etwas ' 

g r o b k ö r n i g e r Sandstein mi t t hon ig -ka lk igem B i n d e m i t t e l : die 

L a g e ist z ieml ich eisenhalt ig, aber ohne O o l i t h k ö r n e r ; neben J*- W"*-*0 £ / j > 

dem Graben ist am W e g ein al ter Versuchsbau au f Eisenerz; 

die Lage ist charak te r i s i r t du rch Orbitoides papyracea u n d 

Numm. perforatus, 1,5 m. 

iß 
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21) G-rau-weissliche, schwach g laukoni t i sche K a l k e , theils m i t 

g r ö s s e r e n S a n d k ö r n e r n , a rm an Pe t re fak ten . U n g . 3 m. 

I m e i g e n t l i c h e n S t e i n g r a b e n (ös t l ich davon) haben w i r ü b e r den 

Nierenthalschichten folgendes P r o f i l , wobe i ich bemerken muss, dass die A u f ­

einanderfolge v o n K r e i d e u n d T e r t i ä r jedenfal ls ke ine ganz normale ist u n d d u r c h 

Verru tschungen an der Grenze beider Gruppen einzelner Gl ieder e l i m i n i r t sein 

m ö g e n ; ü b e r den Nierenthalschichten fo lgen daher, besonders gu t i m W e g am 

Osthang des Grabens aufgeschlossen: 

1) P la t t ige , gelbl ich-graue, g l immer re i che Sandsteine m i t Pflanzenresten. (5m) 
D a r a u f s ind ohne Aufschluss u n g _ g m 

2) Schwarzgraue, sehr g l immerre iche thonige Sandschiefer m i t 

Eisenkrus tcn a u f den S p a l t f l ä c h e n . u n g , 15. m . 

3) Weiss l icher m ü r b e r Gl immersandste in . 2 m . 

4) Z u lockerem Sand zerfal lende Sandsteine, selten p l a t t i g erhal ten . 7 m . 

5) G r o b k ö r n i g e , sehr e i s e n s c h ü s s i g e Lage . 1 m , 

6) Weiss l i ch ge lb l i cher Sandstein. 2 in . 

7) G r o b k ö r n i g e r , le icht zerfal lender , gelber Sandstein ohne B indc -

raittel; ung . 20 m. 

8) R ö t h l i c h g e f ä r b t e Sandsteinschiclit m i t schwachen Erzspuren m i t 

Assilina, einzelnen Numm. perforatus u n d laevigatus. 2 m . 

9) Ganz fossilleere gelbl iche Sandsteine. 8 m 

10) Eisenhalt ige, dunke lbraune , re la t iv erzreichste Lage m i t 

Orbitoides papyracea u n d Numm. perforatus. 3 m . 

11) Eisenbrauner mergel iger K a l k m i t k le inen Orbitoides ephippium. 1,5 m . 

12) Hel le r K a l k m i t Numm. distans u n d Murchisoni, Coelorhynchus 

u n d Conchyl ienf ragmenten . 1 m 

13) Fast leere, sparsam Echiniden-Eeste f ü h r e n d e k a l k i g e M e r g e l , 

a l l m ä l i g i n schieferige Merge l ü b e r g e h e n d . 4 m , 

14) Feste, g laukon i t a rme K a l k e , m i t g r ö s s e r e n Q u a r z k ö r n e r n ge­

sp ickt , m i t seltenen A T w m W ^ e n durch schnit ten, welche a u f Assil. 

exponens, Numm. distans schliessen lassen. 

I n der For tse tzung des Sandnock-Bruchs , am „ K a c h e l s t e i n " dem ös t l i chen 

A b b r u c h des Sandnock Nummuliten-Zugee ist die Fo lge dieser letzten Schichten 

vom Hangenden der Stockle t ten gu t aufgeschlossen. W i r haben hier von oben 

nach unten 

1) U n t e r hangenden Stocklet ten m i t G r a n i t m a r m o r he l lgraue , 

schwach g laukoni t i sche , k lo t z ige K a l k e m i t eingesprengten 

g r ö s s e r e n Q u a r z k ö r n e r n u n d vie len kleinen Orbitoides ephippium. 5 m . 

2) Schieferige M e r g e l k a l k e m i t einzelnen Pe t r e fak ten u n d Numm. 

distans (selten). 

3) K a l k m i t grossen Orbitoides u n d Numm. Murchisoni, nach 

unten a l l m ä l i g eisenreicher werdend . 2 m . 

4) S t ä r k e r e , eisenhaltige sandige K a l k e m i t grossen, nach oben 

zahlreichen Orbitoides papyracea und seltenen Numm. perforatus 

5) Weichere k a l k i g e Sandsteine, an deren Basis Orbitoides, Numm. 

laevigatus u n d Assilinen erscheinen, 2 m ; hierauf fo lgen die 

eigentl ichen g r o b k ö r n i g e n ^4ss /7 ; »ei t -Sands te ine , wie w i r sie i m 

Sandnockbruch u n d den S t e i n g r ä b e n schon e r w ä h n t haben. 

d m. 
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Dies P r o f i l ist fast das W i c h t i g s t e i m ganzen Gebiet , da es das bietet, 

was der Pattenauerstol len leider n ich t mehr bie ten k o n n t e : die t ie feren T e r t i ä r ­

schichten in normaler Folge u n d i h r Zusammenhang m i t den Kre idemerge ln , 

v W i r wol len aber einstweilen alles ausser Bet racht lassen bis zu der Stelle 16 

der K l . S t e i n b a c h a u f z ä h l u n g , wo eine ganz unzweideut ige Uebere ins t immung 

mi t dem Jobs ten-Bruch-Prof i l zu e r w ä h n e n w a r . 

Bemerkenswer th ist nun vor a l lem, dass hier bis zu der Schicht 17) ein 

ganz e inhei t l icher Complex vor l i eg t , i n welchem, da die Schicht 17 dem schwarzen 

g l i m m e r i g e n sandigen Thonen der Mi t te l sch ich ten des Jobsten-Bruches ( v g l . 

P r o f i l S. 4 0 , N o . 11) en t spr ich t , d re i Sch ich ten-Di f fe renz i rungen begraben 

s ind, insonderhei t das rothe F l ö t z ; es ist h ie r alles als e in g r o b k ö r n i g e r , 

eisenarmer Sandstein en twicke l t . D i e Mit te lschichten selbst s ind hier noch 

ä h n l i c h en twicke l t wie i m Kressenberg ( v g l . Em. -Fe rd . -P ro f i l ) , nu r sind die 

s tark sandigen Assilinen-Lagor etwas m ä c h t i g e r , ih re rothe F ä r b u n g ist gelegent­

l ich schon i m Kressengraben angedeutet ; dieses Assilinen-hager beherbergt h ier 

den Numm. laevigatus i n n icht incrus t ie r tem Zustande u n d auch nach D u r c h ­

schnit ten zu schliessen i n n ich t abgeriebenen F o r m e n . Al les liesse darauf 

schliessen, dass dies die eigentl iche p r i m ä r e L a g e r s t ä t t e dieser A r t i m Kressen­

berger Reviere ist, wenn es auch n icht die S t ä t t e sein k a n n , von welcher die 

( i m Gegensatz m i t dem V o r k o m m e n hier) Uberaus zahl re ichen , s e k u n d ä r 

gelagerten „ i n c r u s t i r t e n " Exempla r e der h ö h e r e n schwarzen F l ö t z e stammen. 

Schicht 20) entspricht n u n ganz u n d gar diesem schwarzen F l ö t z e , wenn 

ich auch den incrus t i r ten Num. laevigatus n i ch t entdecken k o n n t e ; der Erzgehal t 

hat ausserordentlich abgenommen u n d haben auch die verschiedenen Versuchs­

baue i n dieser L a g e zu ke inem Resultat g e f ü h r t . 

I n den d a r ü b c r l i e g e n d e n Schichten bis zu den Stocklet ten erkennen w i r 

noch eine ä h n l i c h e D i f f e r e n z i r u n g w i e i n der Kressenberger Zone ; w i r haben 

nach den Nummuliten die Dissaus- u n d ilfin-cfa'soHi'-Horizonte als h ö c h s t e L a g e n 

unter den S tock le t t en ; bemerkenswerth g e g e n ü b e r der Kressenberger Facies ist 

die A b n a h m e der Fossil ien i n s ä m m t l i c h e n T h i e r g r u p p e n . 

M i t dieser Abnahme der Fossi l ien geht H a n d in H a n d die Abnahme an 

Erz , die ausserordentlich bemerkbare A b n a h m e i m Glaukoni tgeha l t , die Zunahme 

an Q u a r z k ö r n e r n u n d eine bemerk l iche Zunahme der M ä c h t i g k e i t i n dieser durch­

aus s e l b s t ä n d i g e n u n d v o l l s t ä n d i g e n Zone des A u f t r e t e n s der m i t t e l e o e ä n e n 

und u n t e r e o c ä n e n A«m??i?<(/*fett-Schichten. 

D i e hier noch bestehenden D i f f e r e n z i r u n g e n der einzelnen Lagen weisen 

nun m i t al ler Entschiedenhei t au f eine n ä c h s t l i e g e n d e V e r k n ü p f u n g m i t der 

Kressenberger Facies h in , u n d w i r haben es hier sicher m i t einer s ü d l i c h e r e n 

A u s b i l d u n g derselben zu thun , i n welcher d ie Erzfacies auskl ingt . Gle ichzei t ig 

rinden w i r aber auch n icht zu leugnende A e h n l i c h k e i t e n m i t der E i s e n ä r z t e r 

Facies und k ö n n t e dieselbe auch als eine s ü d l i c h e r e h ö h e r e D i f f e r e n z i r u n g der 

letzteren mi t Recht angesehen werden und ein M i t t e l d i n g zwischen beiden als 

eine Durchschni t ts facies gel ten. 

Dies w i r d durch die A u s b i l d u n g der NummulitenSe\\ichten bei M a t t s e e 

b e s t ä t i g t , welche auch wie die Sandnockfacies in unmi t te lbarer N ä h e der F ly sch ­

zone l i egen ; das P r o f i l an der Wes tecke des War ts te ins ist u n g e f ä h r fo lgendes : 
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I m Hangenden Stockletten.*) 

1) g laukoni t ische Merge l m i t Chfbüoiden, 

Num. perforatus und (N) Tchihatcheffi, Assilina 

exponens u n d Ste inkernen von Conchyl ien . 

2) massige, zum T h e i l feste B a n k mit 

sparsamer Eisenool i thansammiung in einem 

gelben ka lk ig -merge l igen B i n d e m i t t e l , ent­

haltend Orbitoides papyracea, Assilina 

exponens u n d mammülata nesterweise sehr 

massenhaft, A um.perforatus i n ü b e r w i e g e n d e m 

Maasse in e infachem Fossi l isat ionszustand; 

daneben aber Num. perforatus i n der k le inen 

charakterist ischen A b a r t i n g r ö s s e r e r Zahl 

u n d Num. laevigatus i n ger ingerer Zahl 

i n c r u s t i r t , sowie v o r der Incrus ta t ion 

zerbrochen und abgeschliffen. Ausserdem 

mannigfache Conchylieureste, Ostrea, Pecten 

etc.; Conoclypus; b i lde t die s ü d l i c h e W a n d 

des Warts te ins , 

3) da rauf treten sehr massige braune 

bis g r ü n b r a u n e Sandsteine auf, welche fast 

fossilleer s ind und i m V e r l a u f des Zuges nach 

Westen i n S a n d s t e i n b r ü c h e n abgebautwerden , 

die Schichten werden auch b raun und ganz 

ro th u n d f ü h r e n stellenweise massenhaft Nuvi. 

Kaufmanni, Biarritzensis, perforatus und (?) 

Lucasanus. 

4) H i e r a u f macht sieh eine weniger 

m ä c h t i g e , aber versteinerungsreiche Lage 

bemerkbar mi t riesigen Operculinen (welche 

vie l le icht m i t Operculina gigantea M . - E . 

identisch sind), Gasteropoden- u n d L a m e l l i -

branchiaten - S te inkernen, Echinidenres ten , 

unter welchen Prenaster alpinus hervorragt . 

Letzteres Fossil charak te r i s i r t am Kressenbere 

die Rotherzlage, welche hier bei Mattsee auch 

d u r c h die Schichtfolge gekennzeichnet w i r d , 

denn es f o l g t unter ih r 

5) gelber fossilleerer Sandstein m i t 

einem L i t h o t h a m n i u m f l ö t z , welches zwar 

k le ine Orbitoiden, aber keine A r t e n des 

eigentl ichen Gran i tmarmors der h ä n g e n d s t e n 

Stocklet ten besi tz t ; auch die anderen 

charakterist ischen Foramin i fe renga t tongen 

des o b e r e o c ä n e n Marmors fehlen hier, 

*) Joh. Bö h 111 hiilt diese Schichten für Xieren-
thahnergel; das ist nicht richtig, es sind zweifellos 
obereoeäne Stockletten, 
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6) zwei Lager m i t Gryphaea Brongniarti, getrennt d u r c h mergel igen G r ü n ­

sand ; von anderen Fossi l ien ist zu e r w ä h n e n Serpula spirulaea, Pentacrinus 

spec. u n d Crania subtuberculata nov . spec. ( v g l . S c h a f h ä u t l Ta f . L X V F i g . 46) . 

Nummuliten fehlen v o l l s t ä n d i g , nu r eine k le ine Orb i to idesa r t k o m m t an der 

oberen Grenze vor . 

D i e anderen sonst noch v o n Mattsee e r w ä h n t e n Schichten habe ich nicht 

mehr aufgeschlossen gefunden;*) es g e n ü g t auch d u r c h das Obige zu zeigen, 

dass hier eine g r ö s s e r e A e h n l i c h k e i t m i t der Sandnockfacies bei schwachen A n ­

k l ä n g e n an die Kressenbergzone v o r l i e g t als m i t de i E i s e n ä r z t e r ; dies g i l t 

wenigstens f ü r die oberen L a g e n , f ü r die Lagen 5) u n d 6) m ü s s e n w i r ganz 

i n die Kressenbergerzone ü b e r g r e i f e n , denn die Gryphaea Brongniarti-Hank wurde 

daselbst i m B e r g b a u unter den gelben Sandsteinen i m L iegenden des S igmund-

flötzes a l le in aufgeschlossen, u n d i m n o r d ö s t l i c h e n For ts t re ichen dieser R i c h t u n g 

haben w i r das m ä c h t i g e untere L i tho thamnien lage r am Tha le ingang nach dem 

Jobsten B r u c h , sogleich neben der Neuk i rchen - Siegsdorfcr Strasse (ve rg l . 

P ro f . F i g . 4, S. 38.) 

Cap. XIV. Nummuliten Schichten bei der Leitenbach-Mühle. 
D e m ö r t l i c h e n A u f t r e t e n nach g e h ö r t dies V o r k o m m e n wei ter nach S ü d e n 

als die Sandnockzone, da es mi t ten im Flyschgebiete l iegt u n d m i t seiner unteren 

Grenze dem F l y s c h auf lager t . W i r unterscheiden daselbst zwei Schichten , 1) 

einen t i e fdunke lb raunen Eisensandstein m i t v ie len Ostreen, Pecten subim-

bricatus Mns t r . , u n d Num. Biarritzensis; d a r ü b e r 2) schwarze thonige Sand-

schichten m i t Orbitoides tenella; also einen Ver t r e t e r 1) des R o t h n ö t z e s und 2) 

der Mi t t e l s ch i ch t en ; h ier ist le ider der Aufschluss abgeschlossen. 

D i e Facies der beiden Schichten steht der des M a u r e r f l ö t z e s nahe, also 

der des s ü d l i c h e n Ausk l ingens des R o t h f l ö t z e s zwischen der Kressenberg- und 

Sandnockzone. Da w i r in dieser Region unter den R o t h f l ö t z s c h i c h t e n die Grenz­

sandsteine zu e rwar ten haben, so m ü s s e n dieselben d u r c h den F l y s c h ver t re ten 

sein, w o r a u f w i r unten i m Cap. X X I noch a u s f ü h r l i c h z u r ü c k k o m m e n . 

Capitel XV. 

Ueber Vorgänge bei der Erzlagerung und Erzbildung. 
W e n n d u r c h die vorhergehenden E r ö r t e r u n g e n festgestellt ist, dass die 

Sandnockzone der Nunini . -Schichten w i r k l i c h eine s e l b s t s t ä n d i g e u n d verbrei te te 

Zone süd l i ch von der E i s e n ä r z t e r , besonders v o n der Kressenberger Zone ist, so 

k ö n n e n auch die e r w ä h n t e n Unterschiede m i t Sicherhei t zu einander i n Beziehung 

gesetzt werden . W i r wol len h ierzu erst die Kressenberger- mi t der Sandnock­

facies vergle ichen. 

D i e n o r d s ü d l i c h e A b n a h m e der Fossi l ien an I n d i v i d u e n u n d A r t e n in 

s ä m m t l i c h e n T h i e r g r u p p e n bedeutet sicher eine g r ö s s e r e E n t f e r n u n g der A b ­

lagerung von dem mehr l i t o r a l gelegenen W o h n o r t derselben, welcher Transpor t 

nach der E r h a l t u n g der Fossil ien i m Kressenberger Revier nur ein ger inger 

*) Abgesehen von der oberen Kreide im Liegenden des ganzen Complexos, welche 
die vindelicische Facies zeigt. 
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gewesen sein konnte . Nach F r a u s c h e r s Zusammenste l lung der Gat tungen 

der Lame l l i b r anch ia t en ist die Kressenbergfauna eine l i tora le i m wei te ren Sinne 

u n d die Zusammenschwemmung derselben i n diesem Revier d ü r f t e u n g e f ä h r der 

I I I . Tiefenzone entsprechen. W i r m ü s s e n h ie r sehr starke S t r ö m u n g e n voraus­

setzen; denn ganz deut l ich lassen sich Ansammlungss t r iche in allen Schichten 

nachweisen, welche sich zwar n ich t ganz gle ichble iben, aber doch u n g e f ä h r die 

R i c h t u n g der F l ö t z z ü g e beibehal ten (wenn sie dieselben auch unter spitzen 

W i n k e l n k reuzen) ; es ist dies e r k l ä r l i c h , da die tektonische Scheidung nach 

den gefal te ten resp. geborstenen F l ö t z z ü g e n w o h l i m Al lgeme inen den alten 

U f e r l i n i e n para l le l g i n g , welche auch maassgebend f ü r die S t r ö m u n g s r i c h t u n g e n 

gewesen sein m ü s s e n . Solche Z ü g e s i n d : 

a) I m hangenden mergel igen G r ü n s a n d v o m E m a n u e l f l ö t z zum M a u r e r s c h u r f 

die H a u p t v e r t h e i l u n g von massenhaftem G l a u k o n i t u n d v o n Pe t re fak ten , obwohl 

i n den t ieferen Schichten n ich t genau dieselbe R i c h t u n g bemerkbar ist. 

b) I n der R i c h t u n g des Ver l au f s des S i g m u n d - M a x f l ö t z e s u n d z. T h . des 

E m a n u e l f l ö t z e s die meiste A n s a m m l u n g v o n schwarzen Erzmassen i n den 

S c h w a r z f l ö t z e n . 

c) Tn den Mi t te l sch ich ten eine l l aup tconchy l i cnzone v o m Jobsten B r u c h in 

der R i c h t u n g nach dem s ü d l i c h e n T h e i l des Ludwigsquersch lags , wobe i die Lagen 

hier (als s ü d l i c h e r gelegen) sandreicher werden , wenn sie auch noch stark g lau-

k o n i t h a l t i g s i n d ; i m mehr n o r d ö s t l i c h gelegenen Bergbauaufschluss an der 

We i tw ie s t reten h ie rbe i bezeichnender Weise sehr g laukoni tha l t ige M e r g e l auf-

I m E m a n u e l f l ö t z haben die Mi t te l sch ich ten s tarken Erz re i ch thum, der nach 

dem s ü d l i c h e r e n Maure r schu r f du rch s t ä r k e r e S a n d a n h ä u f u n g e n theilweise ver" 

d r ä n g t w i r d . 

d) D e m Erz re i ch thum der Mit te lschichten u n g e f ä h r entsprechend ist die 

R i c h t u n g des Erzre ich thums der ro then F l ö t z e (aber i m s t ä r k e r e n W i n k e l deren 

Z ü g e kreuzend) v o m mi t t l e r en F e r d i n a n d - F l ö t z nach dem M a x h a c k e n zu e r w ä h n e n ; 

er n i m m t von da sehr rasch nach S ü d w e s t e n ab. E ine Zunahme des K a l k ­

gehalts nach dem Jobsten Bruch -Rev ie r zu w i r d sogleich eine E r k l ä r u n g e rha l t en ; 

süd l i ch v o n i h m beg inn t schon einfache Kalk-Sandste infacies i n diesem Hor i zon t . 

e) D i e l iegenden Schichten der R o t h f l ö t z e zeigen i n der R i c h t u n g v o m 

Jobsten B r u c h nach dem J o s e p h s f l ö t z einen s t ä r k e r e n E rz re i ch thum u n d ä h n l i c h e 

Fauna m i t ger inger K a l k b a n k b i l d u n g . I m ganzen F e r d i n a n d f l ö t z - R e v i e r bis' zum 

Maure rschur f haben w i r v i e l s t ä r k e r e K a l k b i l d u n g ; diese ist h a u p t s ä c h l i c h aus 

kleinsten L i t h o t h a m n i e n f r a g m e n t e n u n d Schalen-Detr i tus hervorgegangen, u n d 

es ist h i e r f ü r bezeichnend, dass w i r em Lithothamnium-hagev i m Nordwesten v o r 

dem Jobsten B r u c h haben, welches die n o r d ö s t l i c h e , du rch das V e r w e r f u n g s f e l d 

der W e i t w i e s etwas s ü d ö s t l i c h vorgeschobene u n d durch den Ver lus t seines 

Hangenden scheinbar nach S ü d e n eingepresste For t se tzung desEmanue l -Fe rd inand-

Liegenden ist. Dieses „Ri f f" ist hier v ie l le ich t sehr nahe der alten L e b e n s s t ä t t e 

u n d sein De t r i t u s erscheint s ü d ö s t l i c h v e r s c h w e m m t . Es ist m ö g l i c h , dass 

Aehnliches auch die Ursache des g r ö s s e r e n K a l k r e i c h t h u m s der s ü d l i c h davor -

l iegenden Jobs ten-Bruch Rotherzlage bi ldete , d . h. , dass B e d i n g u n g e n , welche 

i n t ieferer Lage die Exis tenz von K a l k a l g e n b e g ü n s t i g t e , m i t ger inger V e r ­

schiebung auch hier den K a l k r e i c h t h u m b e w i r k t e n . D e r Vers te inerungsre ichthum 

stark _ k a l k b e d ü r f t i g e r - C o n c h y l i e n ist auch hier sehr gross i m Gegensatz zu den 

mehr e r z f ü h r e n d e n Regionen dieses Hor i zon te s ; das Gestein ist aber sehr hart , 
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sonst w ü r d e es die reichste Fauna dieser Schichten l i e f e rn . Bemerkenswer th 

ist wei ter , dass w i r Lithothamnium-Flötze sehr o f t i n der N ä h e s tarker Glaukon i t ­

en twicke lungen besitzen, wenn sie sich auch scheinbar gegenseit ig ausschliessen, 

(besonders a u f f ä l l i g i m G r ü n t e n g e b i e t . * ) B e i M a t t s e e l i eg t das Liihoihamnium-

F l ö t z unmi t t e lba r ü b e r dem Glaukon i tmerge l , steht aber i n engerer Beziehung zu 

dem Eisensandstein. Gleiches g i l t von dem Neuki rchener Lithothamnium-Flötz • 

i n der s ü d ö s t l i c h e n For t se tzung derselben k o m m e n w i r aber au f die Glaukoni t ­

sande m i t Gryphaea Brongniarti, endl ich a u f die starken Glaukoni t i ager i m 

Liegenden des J o s e p h s f l ö t z e s nach dem M a x h a c k e n zu (Ludwigsquerseh lag) ; es ist 

dies ein Z u g hervorragender , etwas s ü d l i c h e r e r Glaukoni tanschwemmung, welche 

auch i n den Mi t te l sch ich ten der gleichen F l ö t z r e g i o n oben e r w ä h n t wurde (vg l . 

auch die h ä n g e n d s t e Glaukon i t sch ich t ) . 

A l l e diese Punk te beweisen, einer wie der andere u n d sich gegenseit ig 

s t ü t z e n d , dass die A b l a g e r u n g e n imKressenbe rg rev ie r du rch starke S t r ö m u n g e n ab­

gesetzt s ind, welche mehr pelagisch gewesen sein m ü s s e n u n d die eigent l ichen 

U f e r r e g i o n e n n u r local b e r ü h r t haben. Diese U f e r r e g i o n e n w u r d e n , wie w i r oben 

schon bei der Besprechung der beiden ersten Facieszonen betont haben, i n 

unserem Gebie t h a u p t s ä c h l i c h von K r e i d e m e r g c l n gebi ldet u n d es w u r d e so auf 

d inen ein ganz fremdes l i thologisches Z e r s t ö r u n g s m a t e r i a l abgelager t ; dieses 

weist am ehesten a u f eine H e r k u n f t aus einem Gl immerschie fe rgebie t z u r ü c k , das 

v ie l le ich t (wahrscheinl ich n ich t sehr f e r n , aber doch n icht in unserem Revie r ) 

unmi t t e lba r das U f e r gebi ldet hat. H i e r f ü r sp r ich t , wie schon e r w ä h n t , dass 

die ( n ö r d l i c h e ) Kressenberger Zone faunist isch eine der L i to ra l zone g e n ä h e r t e 

war , die ( s ü d l i c h e ) Sandnockzone dagegen dem U f e r ferner lag. D i e sehr be­

merkbare A b n a h m e des Glaukon i t s hier (auch v o m Wol l sberggraben-Galon-Katzen-

loch i n a u f f ä l l i g e r Weise noch zu e r w ä h n e n ) von N o r d e n nach S ü d e n b e s t ä t i g e n 

dasselbe, da nach den Untersuchungen v . G ü m b e i s die En ts tehung desselben 

an „ n i c h t b e t r ä c h t l i c h e Meerestiefen u n d zugleich die N ä h e der K ü s t e n " ge­

gebunden ist. „ G r ü n s a n d g e b i e t e f anden sich 6 0 — 1 0 0 m t i e f an der Grenz l in ie 

zwischen Kiesel - u n d Ka lksed imen t am I n n e n r a n d des Golfs t romes" (verg l . 

J . W a l t h e r , 1. c. S. 883 nach A g a s s i z ) . Diese V e r h ä l t n i s s e scheinen f ü r 

unser Gebie t am ehesten zu passen (besonders was die Glaukoni t sch ich t ü b e r 

den S c h w a r z f l ö t z e n b e t r i f f t ) w o b e i die beiden Sedimentzonen der E i s e n ä r z t - K r e s s e n -

berger- einerseits u n d der Sandnockzone andererseits entsprechen w ü r d e n . 

W i r haben n u n i m N o r d e n u n d Nordosten unseres Gebietes L a n d anzu­

nehmen u n d es g iebt uns dies eine M ö g l i c h k e i t , der E r z b i l d u n g und ih ren Beglei t ­

u m s t ä n d e n etwas n ä h e r zu t re ten. N o r d ö s t l i c h v o m Kressenberg l i eg t die Zone 

der E i s e n ä r z t e r Fac ies ; eine ganz di rec t n ö r d l i c h e V o r l a g e r u n g ist a l lerdings 

hier n i ch t so deut l ich , wie in der Folge von W'ol lsberggr . -Galon-Katzenloch-

graben . M i t der E i s e n ä r z t e r Facies fehl t hier die Adelholzener . Es ist dies 
a b e r of fenbar n u r eine tektonische L ü c k e ; der Pattenauer Stollen lehrt , dass hier 

der U n t e r g r u n d h a u p t s ä c h l i c h cretacisch ist, dass also die E i n f a l t u n g e n oder 

ke i l a r t igen Einsenkungen von E o c ä n s c h i c h t e n bis zum letzten Rest e rod i r t oder 

ü b e r h a u p t schon f r ü h e r tektonisch vernichte t worden s ind ( ähn l i ch wie die s ü d -

*) Sehr merkwürdig ist das überwiegende Auftreten des Glaukonits mit Quarzsanden von 
mittlerem bis feinem Korn: seine Bildung scheint an sehr fein vertheilten Schlamm (Detritus-
material kiystallinischer Gebirge) bei dennoch klarem Grundwasser gebunden zu sein, 
während Kalkalgen trübes schlammiges Wasser lieben. 
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ös t l i chen Fortsetzungen v o m M a x f l ö t z , Ch r i s t op l i f i ö t z u n d Ul r ic l i f lö tz , die ö s t l i che 

For tse tzung des Sandnockzuges, die westl iche des Katzenloch-Galoncomplexes) . 

W e n n w i r daher auch d i rec t n ö r d l i c h v o m Kressenberg die E i s e n ä r z t e r 

u n d Adelholzener Facies zwischen Neuk i r chen u n d Hachau annehmen, machen 

w i r uns sicher ke iner u n b e g r ü n d e t e n Annahme schuldig , besonders da ein isolirtes 

A u f t r e t e n solcher eminenten Faciesgleichheiten nur du rch einen f r ü h e r e n cont i -

nu i r l i chen Zusammenhang e r k l ä r t werden kann.*) W i r k ö n n e n also den Schluss 

ziehen, dass die Kressenberger Facies erztreibenden S t r ö m u n g e n ihre Ents tehung 

ve rdank t , welche s ü d l i c h v o n der E i s e n ä r z t e r Zone ih ren Ours hatten u n d au f 

diese ke ine andere E i n w i r k u n g a u s ü b t e n , als dass die G e w ä s s e r sehwach eisen­

g e t r ä n k t w u r d e n , die ihren Gehal t dann den Sedimenten fe inver the i l t m i t t h e i l t e n ; 

h ierbei m ö g e n auch seltener sparsame Ausst reuungen von E i s e n o o l i t h k ö r n c h e n 

in den sti l ler fliessenden, v o n flacheren U f e r r e g i o n e n r e t a rd i r t en G e w ä s s e r n vor­

gekommen sein, ohne zu abgegrenzten Lagen zusammentreten zu k ö n n e n . 

Dieses M e r k m a l k o m m t den s tarken S t r ö m u n g e n zu, w ie dieselben auch h ä u t i g e n 

R i c h t u u g s ä n d e r u n g e n du rch ihre eignen Anschwemmungen un t e rwor f en s ind u n d 

daher entschiedenere Sch ich td i f fe renz i rungen h e r v o r r u f e n . N u r starke S t r ö m u n g e n 

konnten auch den Eisentransport i n n ich t ge r ingen T i e f e n , wie sie offenbar hier vo r ­

lagen, a u s f ü h r e n . Dies er laubt nun v o r a l lem die F o l g e r u n g , dass die Masse 

des Eisenerzes i n ih re r H a u p t e n t w i c k e l u n g , gle ich wie die i n ih ren Basalschichten, 

Mit te lschichten u n d i h r e m Hangenden a u f g e h ä u f t e n Massen von G laukon i t , welche 

beide (wie oben e r w ä h n t ) einen H a u p t s t r ö m u n g s s t r i c h e inhiel ten, n i ch t i n dem 

geognostisch zu beobachtenden I n t e r v a l l zwischen der E i s e n ä r z t e r u n d Kressen­

berger Zone entstanden sein k ö n n e n ; es l iegt dies au f der H a n d , da b e i d e . 

Eisenooli th u n d G l a u k o n i t , ein r u h i g sprudelndes bezw. fliessendes Wasser zu 

ihrer B i l d u n g verlangen. 

Ueber die M ö g l i c h k e i t einer noch genaueren A u s s a g e v o n d e n V o r ­

g ä n g e n b e i d e r E r z b i l d u n g k ö n n e n uns nur e inz ig u n d al le in die schon 

oben g e w ü r d i g t e n i n c r u s t i r t e n Faunen Aufschluss geben, die neben den i n den 

Erz lagern den Ool i then mechanisch beigemengten, das ü b e r w i e g e n d e F o s s i l i en 

mater ia l b i ldenden, p r i m ä r e n Faunen i n der Minderzah l au f t r e t en . 

W i r haben die doppelte Nummuliten-Fayma der Schwarzerze schon besprochen. 

W i r r ecap i tu l i r en , dass neben den noch k a l k i g e n , nur ganz schwach ä u s s e r l i c h 

g r ü n s c h w a r z i n f i l t i r t e n , mehr „ a n g e h a u c h t e n " O r b i t o i d e n u n d Pe r fo ra t en ( „ p r i m ä r e 

Fauna") eine zweite Gruppe von Fossi l ien ex is t i r t , welche sehr s tark v o n Eisen­

erz durchsetzt, wie i n E r z umgewande l t ist u n d ausserdem v o n einer s tarken, 

g l ä n z e n d e n Erz - Inc rus ta t ion ü b e r z o g e n ist. Diese I n c r u s t a t i o n s h ü l l e k a n n du rch ­

aus k e i n e n a c h t r ä g l i c h e sein, etwa eine Schwar t enb i ldung in der Gebirgs-

ze i t ; es ist v ie lmehr ers taunl ich, wie w e n i g derart iges, a u f eine A u f l ö s u n g und 

erneuten Absatz innerha lb des Gesteins**) Hinweisendes vorhanden ist. Ganz 

u n d gar identisch m i t den inc rus t i r t en N u m m u l i t e n sind die inc rus t i r t en K n o l l e n , 

welche i n den verschiedenen Lagen ganz locker (fast ohne anderes B i n d e m i t t e l 

als n i ch t incrus t i r te S a n d k ö r n e r ) ohne i r g e n d eine Schwar t enb i ldung an einander 

*) Auch im Neubeurer Nummuliten-Gebiet liegen Schichten der Adelholzener Facies 
nördlich von einer Krcssenberg-Sandnoekfacies (vergl. oben) vor. 

**) Das einzige auffällige Beispiel von Metamorphose ist der nicht seltene Ersatz >on 
Korallenskeletten und Molluskenscbalen durch Phosphorit, welcher nach Auslaugung der 
Schalen (offenbar aus zersetztem Glaukonit stammend) in den Schalenhöhlungen abgesetzt wurde. 
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gereiht s i n d ; n i rgends zeigen sich V e r k i t t u n g e n oder A u s f ü l l u n g e n der inter­

s p h ä r i s c h e n L ü c k e n . L i e s beweist ganz unzweideu t ig , dass die Inc rus ta t ion 

k e i n V o r g a n g w ä h r e n d der Ze i t der „ D i a g e n e s e oder Metamorphose" gewesen 

s e i n kann ; das e inzig darauf Z u r ü c k z u f ü h r e n d e ist die besprochene, hauchar t ig ins 

Inne re dr ingende , doch n u r o b e r f l ä c h l i c h e A n f ä r b u n g der e r s t e r w ä h n t e n „ k a l k i g e n " 

Xun imul i t en -Fauna . D i e inerus t i r te u n d vor der Inc rus ta t ion metamorphosir te 

Fauna ist dagegen ganz bunt der ü b r i g e n normalen Fauna untergemengt und der 

ersteren s c h o n i n d e m v o r l i e g e n d e n Z u s t a n d e z u r Z e i t d e r F l ö t z -

b i l d u n g b e i g e s e l l t ; abgesehen von a l lem anderen geht dies besonders schon 

aus der grossen faunistischen Verschiedenhei t (S. 48 Cap. X I I . ) der beiden Fossil­

gesellschaften hervor . 

W i e schon oben betont , s ind die vererzt vor l iegenden F o r m e n Num. perforatus, 

laevigatus, irregularis, Assilinen u n d Orbitoides; sie zeigen noch ein zweites 

C h a r a k t e r i s t i k u m : s i e s i n d v o r i h r e r I n c r u s t a t i o n z e r t r ü m m e r t 

u n r e g e l m ä s s i g o b e r f l ä c h l i c h a u s g e f r e s s e n , a b g e r i e b e n u n d i n n e r ­

l i c h so z e r s e t z t gewesen, dass man h ä u f i g fast v o n einer Pseudomorphose eines 

N u m m u l i t e n nach Eisenerz reden k ö n n t e . Dieser Process k a n n nu r vor sich 

gegangen sein w ä h r e n d u n d i n m i t t e n d e s B e r e i c h s d e r E r z b i l d u n g 

s e l b s t , u n d diese E r z b i l d u n g k a n n n u r an einer Stelle s ta t tgefunden haben, 

wo eine solche D e m o l i r u n g der Fossi l ien (welche ein durchgehendes Charak­

t e r i s t i k u m ist, das f ü r die in ih re r Zusammensetzung ganz anders gestaltete 

„ p r i m ä r e F a u n a " n i c h t g i l t ) schon m ö g l i c h war . S c h a f h ä u t l glaubte, dass die 

Fauna des Schwarzerzes, besonders die grossen Orbitoiden, eisenhaltige G e w ä s s e r 

zu i h r e m Leben gebrauch ten ; abgesehen davon, dass auch i n der n u r k a l k i g e n 

Adelholzener Fauna sehr viele Nester m i t den grossen Orbitoiden vo rkommen , 

k a n n diese F a u n a u n d die sie beglei tenden, g r ö s s e r e n l'erforaten durchaus n ich t 

f ü r autochthon m i t dem E r z gel ten. Dies k ö n n t e n u r von der i n der M i n d e r ­

zahl be f ind l i chen „ i n c r u s t i r t e n " Fauna selbst gesagt w e r d e n ; dass diese aber durch-

gehends zerbrochen u n d demol i r t ist, das beweist, dass s i e a u c h n i c h t m i t 

dem E r z ganz tautochthon ist, da dessen B i l d u n g gewiss i n einem ruh igeren Wasser 

vor sich g i n g u n d auch die v o n den sehr bewegten Wassern f o r t g e f ü h r t e n 

„ p r i m ä r e n " , n icht inc rus t i r t en Faunen der ü b r i g e n Schichten keine Spur derar t iger 

z e r s t ö r e n d e r E i n w i r k u n g selbst der s t ä r k s t e n F l u t h u n g e n aufweisen. Es l iegt 

sehr nahe, an eine Z e r s t ö r u n g eines schon vorher etwas ver fes t ig ten Unte rgrundes 

zu denken, der d u r c h eigenart ige Ereignisse dem ruh igen Sediment i rungsboden 

entzogen u n d Erosionsboden i m wei teren Sinne des W o r t e s w u r d e . Es s t immt 

h ie rmi t die Thatsache, dass gerade in den Schichten, welche den Boden der 

S c h w a r z f l ö t z e i n normaler , v i e l f ach wiederhol te r u n d auch dem Nummiditen-

Schema entsprechender Reihenfolge b i l d e n : den Mit te lschichten m i t dem H a u p t -

ass i l inen-IIor izont , d i e s e l b e A b a r t des Numm.perforatus, der Numm. irregularis u n d 

(nach dem Sandnock zu schliessen) auch der Numm. laevigatus (erstere sehr 

h ä u f i g u n d wei t verbre i te t ) v o r k o m m e n . 

Dass w i r k l i c h derar t ige En tnahmen von Fossi l ien der unter lagernden 

Schichten in diesen Ablagerungsrev ie ren vorhanden waren, beweist auch folgende 

Thatsache.*) W i e w i r e r w ä h n t e n , beherbergt das S e h w a r z f l ö t z eine Fauna mi t 

Wi rbe l th i e r r e s t en , besonders I l a i f i s c h z ä h n e n . Dieselben sind hier i n ganz normalem, 

g u t erhal tenem Zustande, nur hat eine b r a u n g r ü n e bis dunkelbraune A n f ä r b u n g 

•) Wir sehen liier von dem erratischen Belemnitellenfunde im Rothflötz ganz ab. 
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s ta t tgefunden. I n den unmi t t e lba r hangenden Schichten, welche einen einhei t ­

l ichen Ablagerungscomplex dars te l len , 'kommen n u n besonders i m G l a u k o n i t m e r g e l 

H a i f i s c h z ä h n e m i t der gleichen b r a u n g r ü n l i c h e n A n f ä r b u n g v o r , aber o h n e 

Incrus ta t ion , welche i n W u r z e l u n d Spitzen ganz de fek t s ind u n d an ihren 

Bruchstel len ganz g e g l ä t t e t erscheinen. I c h halte daher diese Z ä h n e f ü r s e k u n d ä r 

abgelagert u n d aus dem schwarzen F l ö t z en tnommen; eine Ersche inung , die i ch 

f r ü h e r bemerk te u n d f ü r die i ch diese E r k l ä r u n g eher anwandte , als i c h a u f d ie 

gleiche Ersche inung m i t der inc rus t i r t en Fauna i n den t ieferen Schichten auf­

merksam wurde . 

W i r k o m m e n j e t z t zu den Mit te lschichten selbst u n d wol len zeigen, dass 

auch hier Aehnl iches s ta t t f indet . Z u den Incrus ta t ionsb i ldungen , welche uns hier 

entgegentreten, g e h ö r e n auch w i e e r w ä h n t die inc rus t i r t en Gesteinsknollen, welche 

die Lage der obersten sandigen M e r g e l derselben abschliessen. Diese K n o l l e n 

s ind sowohl g r o b k ö r n i g e Sandsteinknol len u n d etwas k a l k i g e K n o l l e n , als sandige 

Merge lkno l l en bun t durcheinander , welche i n n e r l i c h fest gebunden einen nu r 

ger ingen Eisengehalt zeigen, j edoch ä u s s e r l i c h v o n einer s tarken E rzk rus t e 

ü b e r z o g e n s i n d ; i m Mauerschur f l iegen sie etwas t ie fer , zeigen K r e b s e i n s c h l ü s s e , 

manche sind vol le r N u m m u l i t e n , manche, besonders die g r o b k ö r n i g e n , bergen 

hier u n d da Assilinen, manche sind ganz versteinerungsleer. A n d e r e zeigen 

eigenart ige Fossil ien, die i m Bere ich der bekannten A u f s c h l ü s s e zum T h e i l n ich t 

a u f t r e t e n ; aus solchen K n o l l e n stammen zum Beispiel a l le in Protocardium frater-

culus Dsh. , Lima spathulata L i n k . , LMcina umbilicata Dsh . , I}holadomya spec. nov . (?), 

Trochus Münsteri G ü m b e l , Mitra plicatilis L a m k , fast lauter U n i c a , die i n den 

unmi t te lbaren Begle i t lagen i n dieser Gegend n i c h t v o r k o m m e n ; sie stammen 

aus einer Reg ion der Mi t te l schichten , welche unserem Gebiete u n d seiner L o c a l -

Fauna ferner l iegt u n d s ind hierher zusammengeschwemmt. 

Bemerkenswer th ist , dass i n diesen K n o l l e n auch die hier u n d da einge­

schlossenen Schalen der D i m y a r i e r u n d Gastropoden gu t erhalten s ind , w ä h r e n d sie 

in den Schichten selbst to ta l a u f g e l ö s t wurden , sie w u r d e n daher vor der A u f ­

l ö s u n g du rch die Inc rus ta t ion g e s c h ü t z t , welche sonach ein ä l t e r e r Process gewesen 

sein muss, als der der S c h a l e n a u f l ö s u n g d u r c h das i m Gesteine z i rku l i r ende 

k o h l e n s ä u r e h a l t i g e Wasser. F ü r die intensive C o n s e r v i r u n g s f ä h i g k e i t der I n c r u ­

station spricht auch noch folgende E r sche inung : alle Ka lkscha len haben durch 

die E i s e n o o l i t h k ö r n e r E i n d r ü c k e erhalten ( v g l . v. G ü m b e l Geologie v . B a y e r n I . 

S. 256), dabei ist aber a u f f ä l l i g , dass die E r z k ö r n e r g e g e n e i n a n d e r k e i n e 

E i n d r ü c k e erzeugt haben u n d dass die inc rus t i r t en K n o l l e n oder Schalen 

desgleichen ohne E i n d r ü c k e gebl ieben s ind . Z u r B i l d u n g v o n solchen E i n d r ü c k e n 

g e h ö r e n , wie man daraus fo lge rn k a n n , n i c h t nu r D r u c k - u n d Reibungserscheinungen, 

sondern auch L ö s u n g s v o r g ä u g e an der Contakts te l le . H e r r O b e r b e r g d i r e k t o r 

v . G ü m b e l h ä l t nach g ü t i g e r m ü n d l i c h e r M i t t h e i l u n g ü b e r neuere ausgedehntere 

Untersuchungen dieselben f ü r L ö s u n g s v o r g ä n g e i n z. T h . lockeren , aber schon 

e r h ä r t e n d e m Gestein unter B e i h ü l f e v o n kleinsten E rz i t t e rungen der Gesteins-

theilchen. Zug le i ch m i t der A u f l ö s u n g v o n Schalen w ü r d e also auch aus den 

E i n d r ü c k e n a u f g e n ü g e n d vorhandene Mengen k a l k l ö s e n d e r Wasser zu schliessen 

sein; da aber die Eisen- incrus t i r ten B e s t a n d t e i l e u n d E i s e n o o l i t h k ö r n e r unter sich 

keine E i n d r ü c k e zeigen, so ist die Menge u n d L ö s u n g s i n t e n s i t ä t dieser W ä s s e r 

n icht so gross, dass sie auch die Eisenerze i n L ö s u n g f ü h r e n u n d an anderer 

Stelle absetzen, d. h . U r s a c h e e i n e r n a c h t r ä g l i c h e n E i s e n i n c r u s t a t i o n 
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s e i n k o n n t e n . Dies Resultat w i r d auch v o n al len anderen Ausgangspunkten 

der Be t rach tung schliesslich erre icht , u n d es d a r f so als unzwe i f e lha f t hingestell t 

werden , d a s s d e r I n c r u s t a t i o n s v o r g a n g e i n m i t d e r E i s e n e r z b i l d u n g 

g l e i c h z e i t i g e r u n d t a u t o c h t h o n e r i s t . * ) 

Das ganz Verschiedenar t ige i n dem petrographischen Hab i tus der e r w ä h n t e n 

K n o l l e n b i l d u n g e n , die j edenfa l l s aus einer e inhei t l ichen Incrustat ionsarea stammen, 

beweist , dass i n deren N ä h e die Sedimentat ion w ä h r e n d des A u f b a u e s der 

Mi t te l sch ich ten eine ger inge war , sodass die schwachen Anschwemmungen v o n 

Sand u n d M e r g e l auch wieder schnell z e r s t ö r t werden k o n n t e n ; nachdem sie 

local , b re i t fladenartig-knollig sich gefestet hat ten, w u r d e n sie aus i h r em Zusammen­

hang b e f r e i t u n d fielen darnach als fladenartige K n o l l e n der Incrus ta t ion anheim. 

D i e e n d g ü l t i g e B i l d u n g dieser K n o l l e n ist entschieden eine ve rwicke i t e re , 

w ie zum Beispiel die der Phosphor i tkno l l en i n weichem Schlamm oder schlammigem 

S a n d ; wenn der B i ldungsmodus f ü r den A n f a n g derselbe gewesen ist, dass 

n ä m l i c h die u m einen g r ö s s e r e n oder k le ine ren organischen K e r n bef ind l ichen 

sandigen, schlammigen u n d thonigen Massen w o h l unter dem Einfluss der faulenden 

organischen Substanz du rch Niederschlag eines u n l ö s l i c h e n z. T h . phosphorit ischen 

Mater ia ls hier einen Concent ra t ionsmi t te lpunkt besassen, w o h i n sich das i n der 

U m g e b u n g bef indl iche g le ichar t ige oder auch heterogene Mate r i a l verdichtete , so 

ist h i e r m i t die Geschichte dieser K n o l l e n v o l l e n d e t ; sie liegen fest i n der 

e r h ä r t e n d e n Schlamm- oder Sandlage. I m Kressenberger Revie r beginnt aber 

erst m i t diesem P u n k t e deren eigenart ige Geschichte; es w u r d e n darnach diese 

offenbar nu r unbedeutenden L a g e n m i t ih ren k n o l l i g e n E r h ä r t u n g e n wieder z e r s t ö r t 

u n d ver lager t , ih re schon am meisten gefesteten The i l e b l ieben i m Zusammen­

hang u n d w u r d e n inc rus t i r t . V o r m i r l i eg t als e in Beweis ein i m Inneren 

schwarzblauer, feinsandiger , g l immer ige r K n o l l e n m i t einem Brachyuren cf. 

Cancer tridentatus; seine Schale ist ganz e r f ü l l t v o n einem sehr g e h ä r t e t e n 

g l immer igen fe insandigen d u n k l e n Kalksandste ine (dem klastischen Mate r i a l der 

Jobstenbruchfacies) , sie ist wei te r theilweise m i t Gestein u m h ü l l t ; so we i t dieselbe 

u m h ü l l t ist , b l ieb die Schalensubstanz v o l l s t ä n d i g w o h l e rha l ten ; wo sie von dem 

Sandmater ia l n ich t mehr u m h ü l l t ist, ist die Schale v o l l s t ä n d i g verschwunden, 

auch die F o r m des Steinkernes ist etwas a l t e r i r t , abgewaschen u n d das Ganze 

i n solchem Zustande als Torso i n c r u s t i r t ; end l ich ist das S t ü c k i n ein rothbraunes 

grobsandiges M i t t e l nebst v ie len anderen, anders beschaffenen K n o l l e n ver lager t . 

Dieser K n o l l e n w u r d e also aus seinem Zusammenhang g e l ö s t ; soweit er gefestet 

w a r (was ja be i Fes t igungen m i t H i l f e der faulenden organischen Substanz 

z i eml ich rasch vor sich geht) b l ieb die Schale i n t a k t ; soweit er noch weich 

*) "Diese Schlussfolgerung gilt für alle Fälle, ob man nun, wie Herr Oberbergdirektor 
v. G ü m b e l die Erzitterungen als eine die abgelagerten Einzelteilchen erschütternd hebende 
und senkende Wirkung der Fluthung und der sich fortsetzenden Sedimentation zur Zeit des 
Beginns der Diagenese ansieht, oder ob sie für eine Folge jener in grosso Schichtencomplexe 
gleichmässig sich ausbreitenden Erschütterungen aufzufassen sind, welche durch den unter 
dem Schichtendruck stattfindenden allseitigen Ausgleich der durch die chemischen Processe 
der Diagenese entstehenden internen Raumverminderungen und Zusammenrutschungen hervor­
gebracht werden (wobei sich die kleinsten Theilchen der Schichten aneinander reiben müssen) 
oder ob sie endlich als während der Gebirgsdislocationen durch die von den grossen Spalten 
nach dem Inneren sich fortpflanzenden Rutschungs- und Reibungserschütterungen in einer 
gewissen Analogie mit der Bildung der Drucksutui en entstanden ei klärt werden. Hierbei 
überall vorauszusetzende Lösungserscheinungen haben aber auf don Eisenoolith n i c h t gewirkt. 
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war , wurde das H ü l l m a t e r i a l abgewaschen, d ie Schalentheile abgerol l t u n d i n das 

Erzbecken ver lager t , daselbst i n Ruhe inc rus t i r t u n d wiede rum in's offene Meer 

hin ausgeschwemmt. 

W i e es sich m i t diesen K r e b s k n o l l c n v e r h ä l t , so ist es auch m i t den ü b r i g e n 

K n o l l e n , welche zum T h e i l N u m m u l i t e n - A n h ä u f u n g e n zeigen, z. T h . die oben ange­

f ü h r t e n Fossi l ien f ü h r e n , die aber ganz verschiedenart ige Gesteinsmaterial ien haben, 

demnach n i c h t der Lage selbst a n g e h ö r e n , sondern dem U m k r e i s der i n der 

Zone m ö g l i c h e n u n d i n der Nachbarschaf t beobachteten Gesteinsentwick d r i n g e n . 

D e r Bergbau hat auch i m J o s e p h - M i t t e l f l ö t z e in E r z abgebaut, welches dem 

S e h w a r z f l ö t z sehr ä h n l i c h ist u n d dessen zahlreiche H a n d s t ü c k e i n der Sammlung 

des k g l . Oberbergamtes ä h n l i c h e Erscheinungen erkennen lassen. Sie haben auch 

eine „ d o p p e l t e " Fauna u n d l ü h r e n eine grosse A n z a h l incrus t i r te r K n ö l l c h e n 

u n d B r ö c k c h e n v o n e i g e n t h ü m l i c h eckiger F o r m , welche beweist , dass sie a u s ­

g e b r o c h e n e Fragmente einer anderen Schicht darstel len. Diese Schicht ist ein 

thoneisensteinreicher Sandstein gewesen m i t wen ig E i s e n o o l i t h k ö r n c h e n von go ld ­

g l ä n z e n d e r O b e r f l ä c h e ; sie l iegen nun i n e inem s c h w a r z g r ü n e n E r z m i t t e l m i t 

braunen E r z k ö r n e r n ohne alle Sandbeimengung. Daneben treten einige zer­

brochene, incrus t i r te Steinkerne v o n einem Cardium auf , deren M a t e r i a l dieselben 

B e s t a n d t e i l e wie die K n ö l l c h e n hat, welches Mate r i a l der Erz lage , i n der sie 

v o r k o m m e n , g a n z f r e m d ist. A u f die S t e i n k e r n b i l d u n g k o m m e n w i r unten noch 

n ä h e r z u r ü c k , e instweilen ist das k l a r , dass w i r hier die inc rus t i r t en Reste einer 

z e r s t ö r t e n Schicht vor uns haben, welche w i r n u r a u f die unteren M i t t e l -

Schichten selbst beziehen k ö n n e n . 

W i r haben n u n i n den Mi t te l sch ich ten zwar eine Z e i t ununterbrochener 

E r z b i l d u n g u n d nu r ger inger E inbez iehung der Eisenerze i n die Sedimentat ion ; 

wo aber solche bemerkbar ist, zeigt sich zugleich eine g r o b k ö r n i g e Sandablagerung. 

A n denselben Stellen, wo senkrecht darunter und d a r ü b e r (vorher u n d nachher) 

starke F l u t h e n w i r k t e n , haben w i r A b l a g e r u n g e n ruh ige r F l u t h , welche besonders 

dadurch charakter is t i sch s ind, dass sie vie le Ho lz f r agmen te u n d sogar k le ine 

K o h l e n f l ö t z c h e n enthalten, also dem n ö r d l i c h e n , „ v i n d e l i c i s c h e n " L a n d e n a h e lagen. 

A u c h hier g i l t , dass eben abgelagerte u n d kaum gefestete L a g e n aus dem Bere ich 

der Sedimenta t ion i n den der Eros ion u n d von da i n den der Inc rus ta t ion 

gelangten, wobei eine a u f f ä l l i g e D e n i o l i r u n g zu verzeichnen ist. Dieser Process 

kann nu r d u r c h eine H e b u n g des Sedimentationsbodens m ö g l i c h geworden sein. 

Diese Hebungen mussten n ich t no thwend i g a u f f ä l l i g e Abschni t t e innerhalb der A b ­

lagerung der Mit te lschichten h e r v o r b r i n g e n , da sie bei deren Al lgemeincha rak te r (als 

der B i l d u n g eines seichteren Meeres) keines grossen Maasses b e d u r f t e n , um den 

Sedimentationsboden zum Erosionsboden zu gestalten ; auch kle inere Schwankungen 

g e n ü g t e n dazu. 

W i e d e r ein ä u s s e r l i c h nu r w e n i g anderes A u f t r e t e n der Inc rus ta t ion zeigt 

die grosse Knol len lage i n der obersten Region des F e r d i n a n d flötzes selbst, 

welche sich auch noch als Kno l l en lage un te r den Mi t te l sch ich ten i n der weit 

s ü d l i c h e r e n Sandnockfacies erkennen lüsst . H i e r zeigen auch die Lagerungs­

v e r h ä l t n i s s e ganz k l a r , dass eine n a c h t r ä g l i c h e Inc rus ta t ion der K n o l l e n i n der 

Gebirgszeit m i t aus den Gesteinsschichten a u f g e l ö s t e m Erze ganz u n m ö g l i c h ist. 

W i r haben in der Lage selbst gar keine Auss t reuung f r e i en Eisenooliths, 

i m Hangenden f i nden w i r durchaus erzarme, w a s s e r u n d u r c h l ä s s i g e Schichten 

m i t meist besser erhaltenen Schalenresten; i m L iegenden w a s s e r d u r c h l ä s s i g e 
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Sandsteine, i n denen gar k e i n e Incrus ta t ionen , w o h l aber reichl iche Schalen-

a u f l ö s u n g e n zu bemerken s i n d ; dies g i l t a u f ungeheuere F l ä c h e n a u s d e h n u n g h i n , 

also gerade die U m k e h r der V e r h ä l t n i s s e , welche einen Erzabsatz i n Fo lge von 

c i r cu l i r endem Wasser m ö g l i c h machen k ö n n t e n ( v e r g l . auch oben S. 6 0 — 6 1 ) . 

U n t e r den Sandsteinknollen der oben gegebenen Charakter i s t ik kommen 

hier auch wieder z e r t r ü m m e r t e incrus t i r te Orbitoiden, v o l l s t ä n d i g e Krebsste inkerne 

ganz ohne Schale u n d h a u p t s ä c h l i c h incrus t i r t e Echiniden, Gasteropoden u n d Lamel 

libranchiaten vo r . Sie s ind desgleichen z e r t r ü m m e r t u n d als solche i n c r u s t i r t ; 

das Interessanteste daran aber ist, dass sie, w i e oben auch be im Joseph-Mit tel-

flötz e r w ä h n t wurde , s ä m m t l i c h a l s d e f e k t e S t e i n k e r n e i n c r u s t i r t 

s i n d . W i r haben hier dieselbe Ersche inung , wie be i den inc rus t i r t en K n o l l e n ; 

die Schalen w u r d e n aus i h r e m Sediment ge lö s t , ihre sandige E r f ü l l u n g bl ieb 

h ierbei u n b e r ü h r t , e r h ä r t e t e oder war schon vorher etwas e r h ä r t e t ; da rauf begann 

ein Z e r s t ö r u n g s p r o c e s s der Schalen selbst, sodass nu r die Ste inkerne mehr u n d 

weniger de fek t ü b r i g b le iben ( v o n Echiniden s ind die Schalen etwas besser 

e rha l t en ) ; diese w u r d e n i n das Incrusta t ionsgebiet verschwemmt, daselbst inc rus t i r t , 

von wo sie wieder auf d r i t t e r R u h e s t ä t t e i n den hangenden Abschluss des Roth -

flötzes kamen , i n dem nun nichts anderes als „ i n c r u s t i r t e s " Ma te r i a l v o r k o m m t . 

Diese Steinkerne e r innern durchaus n u r a n 1 ormen aus dem darunter 

l iegenden R o t h f l ö t z (gut bes t immbar s ind Echinanthus Cuvieri, Echinolampas 

subcylindricus, Pholadomya speciosa), haben auch die B e s t a n d t e i l e desselben m i t 

bemerkenswer them, wenn auch n icht s ta rkem Gehalt an E r z k ö r n e r n . W i r sehen 

also hier S t e i n k e r n e e i n e s u n m i t t e l b a r d a r u n t e r b e f i n d l i c h e n 

L a g e r s i n z e r t r ü m m e r t e r u n d i n c r u s t i r t e r F o r m m i t anderen i n ­

crus t i r ten K n o l l e n zusammen i n einer w e n i g m ä c h t i g e n L a g e a n g e h ä u f t , welche 

also durchaus das Z e r s t ö r u n g s p r o d u k t einer Reg ion der darunter lagernden 

Schicht sein muss. 

W i r k o m m e n n u n zu der untersten e r z f ü h r e n d e n Schichtenreihe des E o c ä n s , 

welche nur i n einem Z u g (der dem Z u g der Hauptmasse von i n R o t h - u n d Schwarz-

e rz f lö t zen d a r ü b e r l iegenden E i n s a m m l u n g e n entspr icht) selbst e r z f ü h r e n d i s t : 

dem J o b s t e n - B r u c h - M a x f l ö t z s t r i c h ; es s ind die Haup t l agen der Exogyra eversa 

a b w ä r t s bis zum ersten A u f t r e t e n der g l immer re ichen thonigen Sandschicht, 

(Nr . 6 bis 8 des Prof i l s S. 38) von welchen N r . 8 auch noch i m L iegenden 

des M a x - J o s e p h s f l ö t z e s i n einem Aufschluss jenseits der „ W a s s e r l e i t u n g " ( W e i t ­

wies) ansteht. 

H i e r haben w i r sogleich i n der untersten g r o b k ö r n i g e n Lage kle inerer i n ­

crus t i r te r K n o l l e n auch incrus t i r t e zerbrochene u n d abgewetzte Austernschalen-

f ragmente (besonders D e c k e l der Gryphaea Brongniarti) u n d C r a n i e n s c h a l e n 

i n gleichem Zustande. D a dies auch u n g e f ä h r der H o r i z o n t der Lagen ist, i n 

welchen diese Fossi l ien an anderer Stelle i n n i ch t inc rus t i r t e r F o r m v o r k o m m e n , 

so haben w i r ä h n l i c h e V e r h ä l t n i s s e wie bei den Mi t te l sch ich ten . A u c h hier haben 

w i r i m V e r e i n m i t u n d i m Liegenden g l immerre iche , thonige L a g e n u n d f e i n k ö r n i g e 

^ Sandsteine m i t Pflanzenresten. W i r sehen uns auch sonst dem U f e r g e n ä h e r t , 

da, wie oben e r w ä h n t , i n dem unmi t t e lba r n ö r d l i c h e n Z u g ein Lithothamnium-Luger 

zu bemerken ist, welches erst nach Wes ten u n d S ü d w e s t e n , du rch die S t r ö m u n g 

ganz z e r t r ü m m e r t , sich fortsetzt . 

W e n n w i r so die Geschichte der ganzen Erzfacies re in i n Bezug a u f die 

E r z f ü h r u n g zusammenfassen, so haben w i r zuerst eine E r z b i l d u n g au f dem 

OeogiiiMtiache Jahreahefte. V I I I . Jahrgang. 5 
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Boden der g l i m m e r r e i c h e n , thonigen u n d g r o b k ö r n i g e n Sandsteine (Ach tha le r 

Sandsteine, Grenzschichten) , welche die untersten Nummul i t en f ü h r e n . I n der 

N ä h e der Erzb i ldungsarea w i r d diese Unter lage t l iei lweise z e r s t ö r t u n d i n jene, 

h ineingeschwemmt; dami t und d a r a u f e r fo lg t eine erste Erzsedimentat ion, 

welche den V o r r a t h der E r z b i l d u n g in's offene Meer , aber i n sehr be­

s c h r ä n k t e m Gebiet , fast g le ichze i t ig ausstreut. 

Sodann t r i t t eine p l ö t z l i c h e au f dem F l ä c h e n r a u m sehr erweiter te Aus ­

s t reuung der E r z v o r r ä t h e und des neuen Bi ldungsmater ia l s ein, die i n der R o t h f l ö t z -

b i l d u n g g i p f e l t u n d g e w a l t i g einbrechenden S t r ö m u n g e n zuzuschreiben ist. A n 

der oberen Grenze der R o t h e r z f l ö t z e t r i t t n u n eine A e n d e r u n g e in . D e r Boden 

der R o t h f l ö t z e w i r d i n der N ä h e der Erzbi ldungsarea Erosionsboden u n d w i r d 

z e r s t ö r t , die Fragmente desselben werden i n die Area verschwemmt, inc rus t i r t u n d 

b i lden die zweitunterste Kno l l en l ag ' ' . 

M i t dieser Lage t r i t t wieder eine A e n d e r u n g e i n ; die E r z b i l d u n g dauert 

zwar f o r t , w i r d von s c h w ä c h e r e n S t r ö m u n g e n weniger t ang i r t u n d nu r theilweise 

i n die Sedimentat ion hereingezogen. T r o t z d e m schreitet der Process f o r t , nach 

welchem der neugebildete Boden in der N ä h e der Erzbi ldungsarea der 

Sedimentation entzogen, e rodi r t w i r d u n d in das Incrustat ionsgebiet h i n e i n g e r ä t h . 

Es endet diese Per iode m i t einer K n o l l e n b i l d u n g , wobe i wieder neue Gebiete 

vorher ige r Sedimentat ion den ganz gleichen Process durchmachen und i n das 

Incrustat ionsgebiet i n z e r t r ü m m e r t e m Zustande gera then. 

Das letzte S t ad ium ist wieder eine gewal t ige Auss t reuung der Erzool i the 

i n den S c h w a r z e r z f l ö t z e n , ve rmeng t m i t incrus t i r t en F o r m e n der Unter lage der 

Mi t t e l sch ich ten ; dies unterscheidet sich von den R o t h f l ö t z e n dadurch , dass jede 

g r ö b e r e Sandbeimengung v o l l s t ä n d i g feh l t u n d das B i n d e m i t t e l ein ausserordent­

l i c h f e i n k ö r n i g e s , sandig-kalkiges i s t ; diese S c h w a r z e r z s t r ö m u n g scheint fast 

ganz u n d gar aus dem Gebiete der E r z b i l d u n g selbst zu stammen u n d w e n i g Z u ­

sammenhang m i t den g r ö s s e r e n , i m Hangenden u n d Liegenden bei dieser Zone u n d 

i n der Sandnockzone s ü d l i c h auch i m E r z h o r i z o n t s e l b s t Sand f ü h r e n d e n 

S t r ö m u n g e n gehabt zu haben. 

Es herrscht hier ein Gle ich lau fen m i t den darun te r l iegenden M i t t e l ­

schichten ; wo i n diesen s t ä r k e r e , g r o b k ö r n i g e r e Sandbeimengungen zu bemerken 

s ind, da treten auch hier u n d da zwischen den f e i n k ö r n i g e r e n Erz lagen des 

schwarzen Zuges o f t g r o b k ö r n i g e r e , manchmal etwas k a l k i g e Zwischenlagen 

m i t den n ich t inc rus t i r t en grossen P e r f o r a t e n e i n ; i n den meisten F ä l l e n aber 

st das Schwarzerz , besonders in dem St r i ch seiner Hauptansammlung , ohne 

g r ö b e r e Q u a r z k ö r n e r u n d beziehen sich die i n S c h a f h ä u t l s Ana lyse gegebenen 

25 Proc . Quarz u n d K i e s e l s ä u r e au f die i n i h r e m K o r n m i t f r e i e m A u g e gar 

n icht erkennbaren Bestandtheile des Bindemi t te l s , welches Maass der F e i n k ö r n i g ­

ke i t auch i m Al lgeme inen die thonig-sandigen Mit te l sch ich ten charak te r i s i r t . 

Das Schwarzerz b i lde t h i e r in d e n A b s c h l u s s d e r M i t t e l s c h i c h t e n , w ie 

auch i n diesen schon Schwarzerzansammlungen a u f t r e t e n ; da auch die S t ä r k e 

der K ö r n e r eine ger inge ist, so bedu r f t e es auch nu r ger ingerer S t r ö m u n g s s t ä r k e , 

dieselben zu t ranspor t i ren . Selten s ind hier k le inere , eckige, inc rus t i r t e F r a g ­

mente einer t i e fe ren Schicht , w ie w i r dies bei dem schwarzbraunen Josephmit te l ­

f lötz e r w ä h n t e n . 

W e n n w i r nun m i t unserem Gebiete die west l icher gelegenen verg le ichen , 

os ist es bemerkenswerth , dass nach g e f ä l l i g e n m ü n d l i c h e n M i t t h e i l u n g e n des 
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H e r r n H a n s I m k e l l e r i n M ü n c h e n und gemeinsamen Begehungen des T ö l z e r 

Gebietes zu schliessen eine z. T h . braun entwickel te Rotherzzone sehr deut l ich v o r ­

handen ist, dass aber eine obere Erzzone v o l l s t ä n d i g feh l t u n d hier nu r der 

Enzenauer K a l k en twicke l t ist. Das Gleiche g i l t v o m G r ü n t e n ; h ier h ä l t sich 

die E r z b i l d u n g an eine untere Rotherzzone u n d ers t reckt sich auch du rch die 

ganzen Mi t te l sch ich ten i n etwas s c h w ä c h e r e r V e r t h e i l u n g au f ein z ieml ich grosses 

Verb re i tungsgeb ie t h i n , h ä l t aber m i t ganz ger inger Ausnahme scharf an der 

Stelle s t i l l , wo die Schwarze rzb i ldung k o m m e n sollte u n d haben w i r hier fast 

^ n u r K a l k b i l d u n g e n , welche massenhaft L i t h o t h a m n i e n enthalten. W e n n so die 

( obere Grenze der Schwarze rzb i ldung j edenfa l l s einer Epoche entspricht , welche 

in allen Gebieten eine gleiche Ursache haben muss, so ist zu bemerken, dass 

die Erzansammlung selbst n u r l o c a l e r N a t u r sein kann g e g e n ü b e r der grossen 

u n d constanten V e r b r e i t u n g , welche das Rotherz hat. I n diesen Rotherzschichten 

t r i t t auch immer der faunist ische Charak te r des Kressenbergs deu t l i ch und con-

stant hervor , w ä h r e n d die Schwarzerzregion einen wechselnden Charakter hat. 

D i e Neubeurer Gegend v e r h ä l t sich h ie r in ganz e i g e n a r t i g ; bei T ö l z ist — wie 

schon v . G ü m b e l u n d S c h a f h ä u t l E i s e n ä r z t m i t Enzenau vergle ichen — 

'ler E i s e n ä r z t e r Charakter deu t l i ch , i m G r ü n t e n Gebiet s ind A n k l ä n g e an Eisen­

ä r z t e r u n d den Adelholzener Charakter . W e n n w i r nun h i e r i n besonders die 

U e b e r g ä n g e zu den entschiedener l i t o r a l e n B i l d u n g e n local a u s g e d r ü c k t sehen, 

so d ü r f t e dies auch f ü r das Schwarzerz des Kressenbergs gel ten. 

Schon i n den Mit te l sch ich ten haben w i r die f e i n k ö r n i g e n , thonigen Sand­

schichten, welche die Ausdehnung unseres ganzen Gebietes von der E i s e n ä r z t e r 

Facies bis i n die der Sandnockzone h ine in fast g l e i c h m ä s s i g charakter is i ren 

u n d eine i m Al lgemeinen sehr z u r ü c k t r e t e n d e S t r ö m u n g s s t ä r k e i n k u r z vorher 

sehr w i l d bewegtem Gebiete beweisen; zugleich haben w i r neben starkem 

Bi tumengeha l t u n d vereinzel ter Verk ie sung der Nummuliten zahlreiche Pflanzen-

e inschwemmungen, welche sieh i n de r j en igen R i c h t u n g zu k le inen K o h l e n f l ö t z -

chen steigern, i n welcher s p ä t e r auch die Haupte rzanschwemmung i m Sehwarz­

f lö tz e r fo lg te (nach Aussagen von b e r g m ä n n i s c h e n S a c h v e r s t ä n d i g e n ist auch 

die Menge und der Gehal t des Erzes in der R i c h t u n g v o m S i g m u n d f l ö t z nach 

dem M a x f l ö t z am s t ä r k s t e n ) . 

B e i einer ger ingeren mar inen S t r ö m u n g t re ten also j e t z t Anzeichen einer 

concentr i r ten E i n s t r ö m u n g v o m L a n d e her auf. W e n n w i r nun bedenken, dass 

stellenweise dem Schwarzerz sehr ä h n l i c h e , aber doch s tark s a n d f ü h r e n d e A b ­

lagerungen schon i n den Mit te lschichten zu bemerken s ind , dass das B inde ­

m i t t e l i m S c h w a r z e r z f l ö t z noch eine Ste igerung der f e i n k ö r n i g s t e n L a g e n der 

Mi t te l sch ich ten bedeutet, dass das E r z k o r n selbst an S t ä r k e ein meist geringes 

ist, dass der Fauna des Schwarzerzes, g le ichwie die Nautilus-Arten des R o t h f l ö t z e s , 

i i ieh alle jene mehr pelagisch lebenden F o r m e n abgehen, welche m i t Nautiliden 

auch i m glaukoni t i schen Hangenden des Schwarzerzes zusammen v o r k o m m e n , 

dass i h m n u r T y p e n flacher G e w ä s s e r selten beigemischt s ind , d a f ü r aber n ich t 

eben seltene Reste von C r o c o d i l e n u n d mar inen Raubfischen vorhanden s ind, 

die die K ü s t e u n d A u s s t r ö m u n g e n v o m Lande her belagern, so w i r d uns sehr 

e ind r ing l i eh nahe gelegt , dass sich seine B i l d u n g wesent l ich v o n der des we i t ­

verbre i te ten R o t h f l ö t z e s unterscheidet u n d entsprechend dem oben aus anderen 

G r ü n d e n nahe gelegten localen u n d unmi t te lbarer l i to ra len Charak te r nach 

einer mehr \K>m n ö r d l i c h e n vindel icischen U f e r her e r fo lgenden, n i ch t e inmal 
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s tarken E i n s t r ö m u n g zu verdanken ist, wo w i r , w ie schon ö f t e r s be tont , als 

eigentliches K ü s t e n a n s t e h e n d e s z u n ä c h s t nu r cretacische Schichten haben. 

Z u n ä c h s t w i r d h i e r d u r c h noch e r k l ä r t , w a r u m das Schwarzerz ve rg le ich­

bar den unter lagernden, thonigen , f e i n g l i m m e r i g e n und fe insandigen M i t t e l ­

schichten m i t den k o h l i g e n E in lage rungen eine so sehr starke V e r b r e i t u n g i n 

n o r d s ü d l i c h e r R i c h t u n g besitzt u n d erst i n der Sandnockzone sich m i t etwas 

g r ö b e r e m Sandmater ia l v e r m e n g t ; diese weite s ü d l i c h e V e r b r e i t u n g senkrecht 

v o m vindel ic ischen U f e r ab hat das R o t h f l ö t z wie e r w ä h n t n i ch t , wenn auch 

hier die Erzmenge u n d die bergbaul iche Q u a l i t ä t i n einem n o r d s ü d l i c h e n S t r i ch die 

h ö c h s t e i s t ; dies u n d seine obere we i t s ü d l i c h verbre i te te Knol len lage ist dei 

einzige Rest der n ö r d l i c h e n Provenienz wenigstens seines Erzgehal ts . D i e he f t igen 

mehr pelagischen S t r ö m u n g e n , welche i n der R i c h t u n g des vindel ic isch-subalpinen 

Meeresarmes ostwestlich die Erzb i ldungsarea b e r ü h r t e n u n d ins Rotherz o f t faust-

grosse Q u a r z g e r ö l l e e inschwemmten, hat die A b l a g e r u n g des ro then Erzes nach 

der K ü s t e zu west l ich a b g e d r ä n g t ; w ä h r e n d der j ü n g e r e n Per iode dehnte sie sich 

ungehinder ter n o r d s ü d l i c h in's Meer aus, da zu dieser Ze i t die s t ä r k e r e n 

S t r ö m u n g e n s ü d l i c h e r von unserem verf lachten Ablagerungsgebie t v e r l i e f e n ; das 

Schwarzerz erscheint so als ein Abschluss der Mi t te l sch ich ten . 

Dass auch zu der Ze i t der Rotherz-Sedimenta t ion die E r z e i n f ü h r u n g e n 

durch S t r ö m u n g e n aus dem Erzgebie t selbst e r fo lgen musste, haben w i r schon 

mehr fach b e r ü h r t u n d ist n a t ü r l i c h , wenn w i r auch wegen der V e r m i s c h u n g m i t 

den groben Tre ibma te r i a l i en der marinen S t r ö m u n g e n nu r ger inge Anzeichen 

haben (ein einziger K r o k o d i l z a h n u n d seltene H a i f i s c h z ä h n e w u r d e n i m ro then 

J o s e p h s f l ö t z nachgewiesen; wei ter f inde t sich i n i h m stellenweise, doch n ich t selten 

Ret in i t ) . 

W e i t e r haben w i r zu betonen, dass i n den d re i Schich t in te rva l len , i n denen 

die Eisenablagerung z u r ü c k t r i t t , G laukon i t ab lage rungen s tark hervor t re ten u n d 

besonders immer da, wo gar k e i n Eisenool i th in der Nachbarschaf t zu e r w ä h n e n 

ist . M i t diesem G l a u k o n i t a u f t r e t e n sind aber stets die Foss i lvorkommen ver­

b u n d e n , welche durchaus mehr pelagisch-marinen Charakter haben, w ie auch 

der recente G l a u k o n i t nach W " a I t h e r ü b e r a l l a u f t r i t t , wo n ich t v i e l Flussschlamin 

zur A b l a g e r u n g k o m m t (nach M u r r a y sich meist „ a n K ü s t e n aus alten 

krys ta l l in i schen Gesteinen ohne S ü s s w a s s e r s t r ö m e " b i lde t ) . Letztere Anzeichen 

haben w i r aber gerade i m Zusammenhang m i t dem s t ä r k s t e n Erz lager , dem 

S e h w a r z f l ö t z . D e r G l a u k o n i t u n d Eisenool i th des Kressenbergs stammen nun j eden­

falls aus benachbarten, aber doch streng getrennten Geb ie ten ; die Quel le ihres 

Eisengehaltes d ü r f t e aber dieselbe sein u n d i h r Unte rsch ied nu r i n der innigeren 

oder ger ingeren Beziehung zum vindel ic ischen Cont inent l iegen. 

Unsere bis hierher g e f ü h r t e Hypothese stellt also, k u r z gesagt, auf, dass die 

E r z b i l d u n g i n einer schon dem vindel ic ischen Cont inent a n g e h ö r i g e n , aber 

immerh in i m l i to ra len Be re i ch l iegenden Region s t a t t f a n d , aus welcher 

S t r ö m u n g e n i n das offene Meer gelangten.*) Diese A n n a h m e k a n n n u n noch v o n 

einer zweiten Seite g e s t ü t z t werden , w o b e i auch die F r a g e n des ersten A n ­

fanges u n d der Ursachen derselben eine n ich t unwahrscheinl iche E r k l ä r u n g 

erhalten. 

*) Diese Communikation ist auch so zu denken, dass bei Senkungen der litoralen 
Region grosse Striche derselben wieder tief unter den Meeresspiegel rückten und die mehr 
pelagischen Strömungen über sie hinweggingen. 
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W i r haben festgestellt , dass, wenn auch die A r e a der E r z b i l d u n g f ü r die 

F l ö t z e u n g e f ä h r dieselbe sein musste, sie doch stets den Boden zu wechseln 

u n d i m Ganzen genominen a u f dem Boden vorhergehend abgelagerter Schichten 

stat tzufinden scheint. F ü r mehrere, besonders zwei H a u p t p u n k t e dieser Per iode 

ist aber charakter is t isch, dass diese vorhergehenden Schichten s tark z e r s t ö r t , 

Fossil ien u n d Gesteinsreste derselben abgero l l t u n d zerbrochen w u r d e n . Be­

merkenswer th ist h i e rbe i die teilweise u n d v o l l s t ä n d i g e Z e r s t ö r u n g der Schalen 

von Conchy l i en u n d Krebsen (soweit sie e n t b l ö s s t lagen) u n d eine so weitgehende 

innere Zersetzung u n d L o c k e r u n g der S t r u k t u r der N u m m u l i t e n , dass eine 

nachher erfolgende E i sen in f i l t r a t i on h ä u f i g fast die ganze Schale bis au f die 

von der inneren u n d ä u s s e r e n O b e r f l ä c h e g le ich en t fern t l iegenden, der Granu l i -

r u n g etc. entsprechenden K a l k f a s e r s t ä b c b e n pseudomorphosenart ig nachbildete ; 

es l i eg t h ier bedeutend m e h r a l s e i n S t e i n k e r n vor , ein Beweis, dass die 

Fasers t ruktur v o r aller I n f i l t r a t i o n etc. sehr ge locker t war . E ine einfache, 

zuerst eintretende ä u s s e r e Eisenincrusta t ion w ü r d e (wie be i den Sandsteinbrocken 

u n d Ste inkernen eine L o c k e r u n g des G e f ü g e s n i c h t s ta t tgefunden hat) das 

Fossil vor j ede r inneren Zersetzung u n d A u f l ö s u n g bewahr t haben; anderer­

seits k a n n das Wasser , welches die Eisensubstanzen ge lös t e n t h ä l t , 

n ich t selbst die L o c k e r u n g der S t r u k t u r verursacht haben; es m ü s s t e eine 

a l l m ä l i g e Ve re r zung v o n aussen nach innen s ta t tgefunden haben, davon ist 

nichts zu bemerken ; das Innere ist g l e i c h m ä s s i g vererz t u n d die Incrustat ions-

hü l l e ist scharf gegen die vererzte Schale abgesetzt, b i lde te sich also, nachdem 

diese k e i n E r z mehr a u f n a h m ; diese A u f n a h m e f a n d nach dem Maasse einer 

ze i t l ich vorher , get rennt v o m Vererzungsprocess eingetretenen S t ruk tu r locke ­

r u n g statt. 

Deswegen behaupte i c h nun , dass diese Zersetzung i n ganzer Ausdehnung 

der Per iode der I n f i l t r a t i o n u n d Incrus ta t ion auch r ä u m 1 i c h g ä n z l i c h getrennt 

vorausgegangen sein muss. M a n k a n n dabei nu r annehmen, dass die g ä n z l i c h e 

A u f l ö s u n g der Schalen der e r w ä h n t e n inc rus t i r t en Conchyl iens te inkerne (ve rg l . 

auch den S. 60 e r w ä h n t e n K r e b s k n o l l e n ) u n d die hochgradige Zersetzung der 

Nummuliten v o r der Inc rus ta t ion un te r a t m o s p h ä r i s c h en E i n f 1 ü s s e n s t a t t ­

g e f u n d e n habe.*) 

Es hat also den Anschein , als ob eben gebildete L a g e n aus dem Meer 

flach emporgehoben, t rocken gelegt, z e r s t ö r t , ih re Thei le u n d E i n s c h l ü s s e atmo­

s p h ä r i s c h (?) zersetzt, fluviatil t r anspor t i r t u n d a u f einer der E m p o r h e b u n g ent­

gegengesetzten Seite i n das Incrus ta t ionsbecken gelangt seien; letzteres m ü s s t e 

zwar n i c h t ganz i m I n n e r n des Ufe r l andes selbst, so doch z u n ä c h s t der K ü s t e 

gelegen haben oder auch in einer buch t igen , du rch kleine r i f f a r t i g e Vor inse ln 

von dem offenen Meer m i t seinen S t r ö m u n g e n u n d seiner Fa una w o h l abge­

sonderten K ü s t e n r e g i o n . Das Becken h ä t t e nach meiner Ans i ch t einen eignen 

*) Wichtig hierfür ist, dass die röhrenartige Auslaugung der Granulationen und der in 
ihnen endigenden Kalkfaserbündel bei N. perforatus nie bei frisch aus den Schichten 
genommenen Perforaten beobachtet werden kann, wohl aber bei solchen, die lange atmo­
sphärischen Einwirkungen ausgesetzt waren. d ' A r c h i a c gab der Species hiernach den 
Namen „perforatus" ; die Erscheinung ist aber so selten,' dass sie de la H a r p e gar nicht ge­
kannt zu haben scheint. Ein ganz genau vergleichbares Aussehen haben die N u m m u l i t e n , 
welche in dem obereocänen Granitmarmor auf s e k u n d ä r e r Lagerstätte sich befinden und 
den vorher trocken gelegten Adelholzener Schichten entstammen; vgl. Nachtrag, Cap. X X I V . 
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Ausfluss in's Meer gehabt, der sowohl die ooli thischen als die incrus t i r t en Produc te 

wieder dah in a b f ü h r t e ; bei Senkungen konnte es auch theilweise von den mehr 

pelagischen S t r ö m u n g e n selbst b e r ü h r t worden sein. 

Diese S t ö r u n g s a r e a war zur Ze i t der ersten Epoche der E r z b i l d u n g ge­

hoben u n d schwach z e r s t ö r t , wonach eine Z e i t ruh ige r E r z e n t w i c k e l u n g u n d 

schwacher Aus leerung des Beckens f o l g t e ; au f diese fo lg t e eine Ze i t mi t einer 

sehr s tarken Sedimentat ion des Erzes. H i e r sehen w i r die M e e r e s s t r ö m u n g e n 

m i t g r o b k ö r n i g e m Sand den cont inentalen A u s s t r ö m u n g e n des ool i thhi ldenden 

Beckens g e n ä h e r t oder es war , wie man sich i n Corre la t ion a u s d r ü c k e n k ö n n t e , 

der l i to ra le Boden gesenkt. 

E ine p l ö t z l i c h e starke H e b u n g , welche auch den eben gebi ldeten R ö t h f l ö t z -

boden an dieser Stelle t rocken legte, zeigt die obere Knol lensch ich t an, welche 

zugle ich die Mi t te l sch ich ten einleitete. D a r a u f fo lg te eine Z e i t ganz schwacher 

abwechselnder Hebungen u n d Senkungen bei einer offenbar w e i t h i n gestreckten 

V e r f l a c h u n g des der K ü s t e naheliegenden Meeresbodens; schwache Schwankungen 

des Niveaus t ra ten e in , welche nur stellenweise den Boden wieder den s t ä r k e r e n 

mar inen S t r ö m u n g e n aussetzte. D e r flache Boden w i r d stellenweise schon i n 

Folge ger inger Schwankungen in der N ä h e des Erzbeckens f re ige leg t , so dass 

erodi r te Thei le dieser Schichtengruppe, noch innerha lb der Per iode der „Mi t t e l ­

schichten" selbst u n d der Fo r tdaue r derselben Ablagerungsbed ingungen , sofor t i n 

incrus t i r t e r F o r m ins offene Meer we i th in t r anspor t i r t werden konn ten . Gegen 

Finde dieser Per iode wurde noch e in local en twicke l t e r Num. laevigatus-Horizont 

dieser Mit te lschichten i n das Incrus ta t ionsbecken g e f ü h r t , w o r a u f dann zur Zei t 

der S c h w a r z f l ö t z b i l d u n g das Erzbecken h a u p t s ä c h l i c h du rch S t r ö m u n g e n v o m 

L a n d e u n d aus sich selbst heraus ausgeleert wurde . Wahr sche in l i ch entspricht 

dies einer noch s t ä r k e r e n H e b u n g , s t ä r k e r e m Quellflusse u n d der H e r v o r b r i n g u n g 

eines s t ä r k e r e n G e f ä l l e s v o m Lande her, w o r a u f auch endl ich die Erzbi ldungsarea 

ihrer P r o d u c t i v i t ä t fast beraubt wurde . 

D e n Abschluss dieser Per iode b i l d e t n u n w i e d e r u m eine Senkung u n d eine 

Versenkung des ganzen Bereichs unter den Curs s tarker , mehr pelagischer 

S t r ö m u n g e n m i t nach oben mehr u n d mehr sich a b s c h w ä c h e n d e r E r z z u f u h r und 

m i t s p ä r l i c h e r e n , sowie weniger charakterist ischen Incrustationseinschli issen. Es 

treten sehr g r o b k ö r n i g e Sandsteine au f m i t vereinzelten grossen Erzbohnen , nur 

stellenweise f e i n k ö r n i g e k le ine E r z a n h ä u f u n g e n i n j t s tark vorwal tendem, r ö t h l i c h e n , 

mergel igen B i n d e m i t t e l i m Hangenden des M a x f l ö t z e s , welche E r z f ü h r u n g bald 

abbr ich t u n d zuerst g laukoni t i schen K a l k e n , sodann g laukoni t i schen , schwach 

sandigen Merge ln Platz macht , wobe i eine A n n ä h e r u n g an den Adelholzener 

T y p u s n icht zu verkennen ist. 

W e n n letzteres wieder ein Seichterwerden des Meeres anzeigt, so w i r d 

dies dadurch noch g e s t ü t z t , dass in diesen Lagen nach der Sandnockzone zu 

sowohl der G l a u k o n i t i n bedeutendem Maasse n a c h l ä s s t , als auch zugleich in 

Fo lge der Ve r f l achung i n dieser wei te r v o m bisherigen U f e r abliegenden 

Meeresregion erst wieder die s t ä r k e r e n , t i e fe r gehenden S t r ö m u n g e n des offenen 

Meeres vo rwa l t en . Diese V e r f l a c h u n g ist der Vorbo t e einer neuen p l ö t z l i c h e n 

Hebung , welche aber, bedeutender als alle vorhergehenden Schwankungen , w o h l 

die ganze Bar tonzei t (oberstes M i t t e l e o c ä n nach M n n i e r - C h a l m a s und de 

L a p p a r e n t ) gedauert hat, so dass erst zur Ze i t des O b e r - E o c ä n wieder eine 

Uebe r f l u thung m i t dem B e g i n n der A b l a g e r u n g der Stockle t ten m i t Gran i tmarn io r 

(entsprechend dem Pr iabonien) s ta t t fand . 
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D i e letzte Senkung nach Abschluss des S c h w a r z f l ö t z e s entspricht dem 

A u f t r e t e n des A 7 uni . distans; dieser N u m m u l i t v e r t r i t t bei uns, wie das Zusammen 

v o r k o m m e n u n d der Uebe rgang i n die E i s e n ä r z t e r Facies unzweideu t ig beweisst, 

den Num. complanatus u n d k o m m t nirgends t ie fer vo r . I m Kressenberger Gebiet 

erscheint er u n m i t t e l b a r ü b e r dem schwarzen F l ö t z u n d da ü b e r a l l , wenn auch 

s p ä r l i c h , bis i n die Sandnockfacies . W e n n w i r nun an dieser Stelle eine scharfe 

Senkung i m Erzgeb ie t constatiren m ü s s e n , so s t immt dies m i t der Thatsache, 

dass i n der Nordzone die „ A d e l h o l z e n e r Schichten" m i t Num. complanatus, welche 

der Fauna u n d der M ä c h t i g k e i t nach i m Kressenberger Gebie t ganz u n d gar 

n u r d e m C o m p l e x ü b e r d e m S e h w a r z f l ö t z entsprechen k ö n n e n , ohne 

i r g e n d eine andere Zwischenlage ü b e r die G ö t z r e u t h e r Sandmergelschichten 

t ransgrediren . D i e i n unserem Adelholzener P r o f i l bezeichnete Schicht 3, welche 

vie l le icht einer t ie feren Lage , der ganz schwachen V e r t r e t u n g sandiger Un te r ­

lage, den Mit te lschichten entsprechen k ö n n t e , ist n u r an zwei Stel len zu beob­

achten, dabei sehr ge r ing en twicke l t u n d k a u m a l s e i g e n e S c h i c h t e rkennba r ; 

an den meisten anderen A u f s c h l ü s s e n , z. B . dem sehr s c h ö n e n des Gerhardsreuter 

Grabens selbst, f e h l t j e d e Z w i s c h e n 1 a g e u n d ist auch k e i n Z w e i f e l , dass hier 

eine tektoniscb u n g e s t ö r t e Lagerungsfo lge vor l i eg t . D i e Schicht 3 war also, wenn 

sie i n i h r e m m i n u t i ö s e n A u f t r e t e n ü b e r h a u p t als „ S c h i c h t " aufgefasst werden 

dar f , v ie l le icht nu r a u f t iefere E i n b u c h t u n g e n der u n r e g e l m ä s s i g e n G ö t z r e u t h e r 

O b e r f l ä c h e b e s c h r ä n k t ; auf der ü b e r w i e g e n d e n , unve rg le i ch l i ch g r ö s s e r e n F l ä c h e 

der i n Rede stehenden Region w a r d ü b e r h a u p t nichts abgelagert . I n Fo lge der 

e r w ä h n t e n Senkung t r a n s g r e d i r t n u n d e r Complanatus - H o r i z o n t ü b e r 

d i e G ö t z r e u t h e r M e r g e l , die zum ersten Male (oder theilweise von neuem) 

von m i t t e l e o c ä n e n Schichten bedeckt werden ( v g l . oben Cap. V I I I , Seite 22) . 

Das d u r c h g e f ü h r t e P r i n c i p , die obigen F a c i e s ä n d e r u n g e n der Kressen­

berger Schichten m i t Bezug au f Strömungsänderungen nu r d u r c h Hebungen u n d 

Senkungen u n d damit verbundene n o r d s ü d l i c h e Hor izonta lverschiebungen der 

Ufe rg renze i m N o r d e n zu e r k l ä r e n (so dass ve r t i ca l ü b e r e i n a n d e r l iegende Schicht­

regionen nur verschiedenen G e s c h w i n d i g k e i t s g r ö s s e n u n d T r a n s p o r t s t ä r k e n 

e i n e r u n d d e r s e l b e n , nur in wechselnden En t f e rnungen von der sich ver­

schiebenden vindel ic ischen K ü s t e n l i n i e hinziehenden S t r ö m u n g ausgesetzt er­

scheinen) t r i f f t i n seinen Endresul ta ten auf eine gleiche Ersche inung i n u n m i t t e l ­

barer N ä h e der vindel icischen K ü s t e selbst, n ä m l i c h der Versenkung des 

Kre ideufe r s unter das Meer i n der B i l d u n g der Adelholzener Schichten, welche 

eine Facies der ü b e r dem Schwarzerz fo lgenden Lagen m i t Num. distans 

darste l l t u n d in der E i s e n ä r z t e r Zone blos der oberen k a l k i g e n A b t h e i l u n g 

entspr icht . 

I c h m ö c h t e nun glauben, dass die e r w ä h n t e n tektonischen Erscheinungen 

in dem l i tora l -cont inenta l gelegenen Bere ich der E r z b i l d u n g selbst, welcher 

jedenfalls we i t n o r d ö s t l i c h von unserem Gebiete gelegen hat, ganz besonders 

stark g e w i r k t haben u n d dass dieser Bereich geradezu f ü r ein Cent rum der 

S t ö r u n g e n anzusehen ist. 

M a n ist versucht, m i t solchen Centren tektonischer Bewegungen auch andere 

anormale Erscheinungen zusammenzubringen, E r u p t i o n e n mannigfacher A r t , 

worun te r auch die heissen Quellen eine w ich t ige Rol le spielen. Solche d ü r f t e n 

auch in dem Gebiete unserer E r z b i l d u n g in erster L i n i e die Ursache der Er­

zeugung des Eisenooli ths gewesen se in , da die oolithische S t ruc tu r eine mehr 
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oder weniger schwache, aus dem Boden der Ool i tharea aufsprudelnde Wasse l ­
bewegung voraussetzt. 

I c h denke hier besonders an mod i f i c i r t e B i l d u n g e n der Kar l sbader Ool i thc 

( v g l . R o t h , Chemische Geol. , L , S. 579,a), wo das V e r h ä l t n i s s von Eisen-

oxydu lca rbona t u n d E i s e n o x y d zu K a l k c a r b o n a t (12,13 + 19,35) : 53,20 i s t ; i m 

Kressenberger O o l i t h ist es ( 5 + 4 9 ) : 11 (ve rg l . v . G ü m b e l , 1. c , § 208) , 

v o m G r ü n t e n e r z ist es 39 : 1 9 ; es ist k e i n G r u n d vorhanden, f ü r den Eisenool i th 

wesentl ich verschiedene Biidungsweise anzunehmen, ( v g l . Nach t r ag , Cap. X X I V ) -

I n zwei ter L i n i e h ä n g t w o h l auch dami t die re in mar ine G l a u k o n i t b i l d u n g 

zusammen; man k a n n ve rmuthen , dass hier keine eigentl ichen Quel len mehr i m 

Spiel waren, sondern nu r der A u s t r i t t von schwachen, m i t dem Quel lgebie t zusammen­

h ä n g e n d e n , v e r ä n d e r t e n Sickerwassern, welche sich m i t dem mar inen G r u n d ­

wasser von Ufers te l l en her vermischten. 

Das G r ü n t e n g e b i e t zeigt eine i m A l l g e m e i n e n ä h n l i c h e Ersche inung , doch 

ist die E r z b i l d u n g eine von der des Kressenbergs w o h l zu unterscheidende, so 

dass auch hier ein eigenes hervorragendes Cen t rum der E r z b i l d u n g angenommen 

werden muss; auch hier haben w i r , wenn auch n ich t identische, aber ä h n l i c h e 

Faciesausbildungen u n d k a n n daher die E r z b i l d u n g ü b e r h a u p t als eine i n der 

mi t t l e ren E o c ä n z e i t l ä n g s der v indel ic ischen K ü s t e auf t re tende Ersche inung 

betrachtet w e r d e n ; sie g e h ö r t ebenso wie die v o n ih ren Sedimenten einge-

schlosseneJFauna zur v i n d e l i c i s c h e n F a c i e s . D i e subalpine Facies, die w i r , w i e 

i ch unten beweisen werde , i n unserem Gebiete s ü d l i c h von der Flyschzone zu 

erwar ten h ä t t e n , scheint le ider i n der gewal t igen Verwerfungszone zwischen dem 

F l y s c h u n d dem s ü d l i c h davorgelegenen A lpengeb i rge ganz verschwunden. 

W i r haben i m Vorhergehenden die V e r m u t h u n g J . W a l t h e r s ( v g l . E i n ] , 

i n die Geol . S. 709), dass die B i l d u n g der mar inen Eisenool i the ein Process der 

Diagenese, dass also ein u r s p r ü n g l i c h e s K a l k o o l i t h l a g e r diagenetisch vererzt sei 

n i ch t e r w ä h n t . F ü r unseren F a l l ist die E r ö r t e r u n g einer solchen U m w a n d l u n g 

v o n vorne herein dadurch abgeschnitten, dass zweifel los die V e r e r z u n g u n d 

Incrus ta t ion der Fossil ien eine gleichzei t ige u n d g l e i c h ö r t l i c h e B i l d u n g ist m i t 

der B i l d u n g des Eisenooli ths, u n d dass die vererzten Fossi l ien eine ganz eigene 

Fauna r e p r ä s e n t i r e n , welche v o r der A b l a g e r u n g in den F l ö t z e n (nach deren 

B i l d u n g erst die Diagenese h ä t t e e intreten k ö n n e n ) schon vererzt war , dass die zweite 

k a l k i g e Fauna, f ü r sich eine E i n h e i t b i ldend , keine Spur solcher diagenetischer 

Ve re r zung zeigt, sondern der inc rus t i r t en Fauna be i B i l d u n g der Schicht pr imaer 

beigesellt w u r d e W e i t e r ist k e i n Z w e i f e l , dass der Eisenool i th der F l ö t z e eine 

m i t der F l ö t z a n l a g e [selbst h a u p t s ä c h l i c h gle ichzei t ige B i l d u n g ist, dass die 

local en twicke l ten Ool i the , ebenso wie die Fossi l ienlager eine m i t der Lebenszeit 

der Fossil ien tautochrone Zusammenschwemmung r e p r ä s e n t i r e n , von ih re r 

B i l d u n g s s t ä t t e unmi t t e lba r u n d c o n t i n u i r l i c h nach den j e t z igen F l ö t z e n als 

ihrer ersten L a g e r s t ä t t e v e r n ö t z t w u r d e n . Ganz undenkba r w ä r e , dass ein 

F l ö t z wie das S e h w a r z f l ö t z erst an einer anderen Stelle diagenetisch v e r ä n d e r t 

u n d z e r s t ö r t , als ein so r e g e l m ä s s i g e s Ool i thaggregat von neuem zur A b l a g e r u n g 

kam. W i e derar t ige B i l d u n g e n aussehen, das beweisen die Gesteins-Knollenlager 

derselben Schichtenreihe und die i n den F l ö t z e n eingeschlossenen Faunen m i t 

Stemkernen. D a r n a c h haben w i r ja i n den verschiedenen Erz lagen Reste von 

etwas ä l t e r e n Schichten, aber i n diesen gerade ke ine Anze ichen einer s t ä r k e r e n 

E r z b i l d u n g , welche m i t den Fossi l ien i n die darauffolgenden Erz lagen auf eine 
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zweite L a g e r s t ä t t e nach umfangre i che r Diagenese ü b e r g e g a n g e n w ä r e n . D i e au f 

weite St recken h i n von Mattsee bis zum G r ü n t e n zu beobachtenden „ M i t t e l s c h i c h t e n " 

zeichnen sich nur i m Kressenberger Gebiet d u r c h s t ä r k e r e n E r z r e i c h t u m aus u n d 

hier ist der E r z r e i c h t u m ganz loca l u n d sehr g e r i n g gegen das i m Hangenden 

folgende S e h w a r z f l ö t z ; v o n einer En tnahme dieses Erzes aus vorher diagenetisch 

v e r ä n d e r t e n Mi t te l sch ich ten k a n n n ich t die Rede sein. A u s dem R o t h f l ö t z ist 

ü b e r h a u p t k e i n Ool i thgrus sondern n u r inerustir tes Brockenmate r i a l verschwemmt. 

A e h n l i c h wie man n u n von dem L i t h o t h a m n i u m l a g e r i m L iegenden den k le ine r 

werdenden Z e r s t ö r u n g s g r u s nach S ü d w e s t e n ve r fo lgen kann , ä h n l i c h sollte sich 

die Kno l l en lage nach S ü d e n u n d S ü d w e s t e n v e r m i n d e r n u n d der k l e i n k ö r n i g e 

Ool i thgrus sich vermehren. Dies i s t aber n i c h t der F a l l ; die Knol len lage ver­

minde r t sich sehr bemerkbar u n d verschwindet i n der e r w ä h n t e n R i c h t u n g ohne dass 

i rgendwo ein fe iner sich abstufendes Ma te r i a l der s ü d w e s t l i c h vorschrei tenden 

S t r ö m u n g e n d a f ü r e in t r i t t . Dies ist auch ein w ich t ige r Beweis d a f ü r , dass die 

Z e r s t ö r u n g d e r v o r h e r g e h e n d e n L a g e n n i c h t e i n e a l l m ä h l i g e 

B r a n d u n g s z e r s t ö r u n g i s t s o n d e r n e i n e Z e r b r ö c k e l u n g d u r c h e i n e 

t e k t o n i s c h e B e w e g u n g d e r n o c h n i c h t g a n z g e h ä r t e t e n k l a s t i s c h e n 

G e s t e i n e ; h i e r f ü r sprechen die, w ie S. 64 schon e r w ä h n t , e c k i g ausgebrochenen 

F o r m e n der inc rus t i r t en eigentl ichen Gesteinsfragmente ( v g l . auch Cap. X V I I . ) 

D i e Erze k ö n n t e n also nu r an ih re r j e t z igen L a g e r s t ä t t e diagenetisch ge­

bi lde t sein u n d dies ist nach den obigen Auseinandersetzungen ganz ausgeschlossen. 

Ausserdem steht einer p r i m ä r e n E i s e n o o l i t h b i l d u n g nichts entgegen, wenn 

man nu r bedenkt , dass alle Anze ichen vor l i egen , dass sie ke ine r e in mar ine 

B i l d u n g i s t ; der reiche Sauerstoffgehalt des Meerwassers*) w ü r d e E i s e n o x y d u l -

ca rbona t , w o a u f es bei der O o l i t h b i l d u n g w o h l h a u p t s ä c h l i c h a n k ä m e , v i e l 

zu rasch zersetzen; u n d es l ä u f t auch das au f unsere obigen A n n a h m e n hinaus 

( v g l . N a c h t r a g zu Cap. X V . am Schluss der A b h a n d l u n g ) . 

Cap. X V I . 

Die Farbe der Erzflötze im Zusammenhang mit ihrer 
Sedimentation. 

D i e F a r b e der F l ö t z e stammt, w i e dies v o n G ü m b e l (Geogn. Beschr. 

d . bayer . A lpengeb . S. 617) u n d S c h a f h ä u t l ( L e t h . S ü d b a y e r n s S. 23) aus­

f ü h r l i c h auseinandergesetzt haben, von der Fa rbe des k a l k i g e n , schwach thonigen 

Bindemi t te l s der E r z k ö r n e r ; die der ro then F l ö t z e von beigemengten Eisen­

o x y d u n d die der schwarzen oder s c h w a r z g r ü n e n F l ö t z e v o n E i s e n o x y d u l , 

welche F ä r b u n g e n sich auch den n ich t incrus t i r t en Fossi l ien mi tge the i l t haben. 

D i e E r z k ö r n e r verha l ten sich selbst i n beiden F ä l l e n ganz gle ich, bestehen vor­

herrschend aus E i s e n o x y d u n d etwas E i s e n o x y d u l ( j edenfa l l s ganz z u r ü c k ­

t re tendem E i s e n o x y d h y d r a t ) ; jedoch ist f ü r die meist v i e l g r ö s s e r e n Rotherz­

k ö r n e r zu bemerken, dass sie eine feine H a u t re inen Eisenoxyds a u f ih re r 

*J Ich meine hier das Wasser des offenen Meeres, nicht jenes des durch Süsswasserein-
strömungen beeinflussten Litoralgebiets ; hierbei darf im Allgemeinen an den Gegensatz zwischen 
dem rothen Tiefseesclilamm und dem blauen, in seinem Eisengehalt noch nicht oxydirten 
Continentalschlamm erinnert werden. Rothe Continentalschlammbildungen sind localer Natur 
und schliessen sich an Abthissgebiete an, deren Materialien wohl schon vorher durch atmo­
sphärischen Einfluss oxydirt waren; vgl. auch Cap. X V I . : Die Farbe der Erzflötze etc. 
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O b e r f l ä c h e haben, welche dieser einen go ld ro then Schimmer ver le iht , den die 

k le inen K ö r n c h e n der S c h w a r z e r z f l ö t z e n i ch t haben. 

W e n n so die Gleichhei t der B e s t a n d t e i l e und das Aussehen des Kernes 

der E r z k ö r n e r a u f die Gle ichhei t u n d E i n h e i t des Ortes i h r e r Ents tehung h in ­

weisen, so ist doch eine gewisse Ung le i chhe i t des Verhal tens in beiden F l ö t z e n 

m e r k w ü r d i g u n d der E r k l ä r u n g b e d ü r f t i g . 

F ü r die A n n a h m e einer n a c h t r ä g l i c h e n Zersetzung eines der beiden F l ö t z e 

als Gesteins- oder Geb i rgsg l i ed f eh l t j ede M ö g l i c h k e i t ; ihre W a s s e r d u r c h l ä s s i g ­

k e i t ist nahezu gleich u n d jedenfa l l s n icht so ung le ich , u m eine so a u f f ä l l i g e 

Verschiedenheit zu b e g r ü n d e n . Dieselben Erzverschiedenhei ten i n beiden F l ö t z e n 

t reten auch i n einander paral le len, tektonisch ganz von einander getrennten 

L ä n g s z ü g e n auf, was vor al lem beweist , dass dieselben schon v o r der A u f ­

r i c h t u n g des Gebirges e n d g ü l t i g vorhanden waren D i e s tark thonigen M i t t e l ­

schichten h ä t t e n aber dann das t ie fere R o t h f l ö t z vor der O x y d a t i o n bewahren 

m ü s s e n u n d dieselben w ä r e n Ursache gewesen, dass sich i m S e h w a r z f l ö t z W ä s s e r 

zur Zersetzung desselben angesammelt h ä t t e n . Gerade das U m g e k e h r t e von 

diesen Fo rde rungen ist der F a l l . Es k ö n n e n daher nu r Processe w ä h r e n d der 

A b l a g e r u n g u n d u n m i t t e l b a r n a c h der A b l a g e r u n g i n Betracht k o m m e n . 

D i e unterste E r z f ü h r u n g i n den l iegenden Schichten des R o t h f l ö t z e s hat, 

wie e r w ä h n t , einen besonderen Verbre i tungss t r i ch u n d zieht vom Jobsten B r u c h 

nach dem Liegenden des M a x - S i g m u n d f l ö t z e s . D i e unteren g l i m m e r f ü h r e n d e n , 

fe insandig- thonig gebundenen Lagen (Krebsscheerenlagen des Jobsten B r u c h ) 

enthalten E i senoxydu l i m B i n d e m i t t e l ; die oberen g r o b k ö r n i g e n L a g e n ( m i t 

Exogyra eversa) s ind braun u n d werden nach dem s ü d ö s t l i c h v o m Jobsten B r u c h 

gelegenen Aufschluss jenseits des Grenzgrabens zu r ö t h l i c h . Dieser ganze 

Coinplex w i r d wei ter noch i n den nordwes t l i ch u n d s ü d ö s t l i c h hinziehenden 

Paral le ls t r ichen, in welchen g r ö b e r e s Ma te r i a l i n offenbar s t ä r k e r e r S t r ö m u n g 

abgelagert wurde , du rch r ö t h l i c h e n u n d ganz ge lb l ichen Kalksands te in ersetzt. 

D i e H a u p t e r z e i n s t r ö m u n g i n diesem H o r i z o n t , welche zugle ich m i t f e in ­

k ö r n i g e r e m M a t e r i a l i n einem seichteren S t r i ch abgelagert w u r d e , zeigt also i n 

i h r e m nordwestl ichsten P u n k t zugleich m i t der Haupterzmasse die n i e d r i g e r e 

O x y d a t i o n s s t u f e i m B i n d e m i t t e l ; d ie h ö h e r e e r fo lg t i n v i e r R i c h t u n g e n : zu 

beiden Seiten, i n der s ü d ö s t l i c h e n For t se tzung des Streifens nach dem Kressen­

graben zu u n d senkrecht d a r ü b e r i m R o t h f l ö t z selbst. A n allen diesen P u n k t e n 

geht die Lage i n Sedimente s t ä r k e r e r pelagischer S t r ö m u n g e n u n d g r ö s s e r e r 

T i e f e ü b e r . I n der Exogyra eversa-Lag& ist auch schon den Fossi l ien nach der 

mehr pelagische Charak te r a u s g e d r ü c k t u n d zeigt sich hier der V o r b o t e einer 

entschiedener pelagischen AblagerungTdes~ R o t h f l ö t z e s . I n den zu betrachtenden 

Beziehungen des Fortschrei tens dieses chemischen Processes kann man ve r t i c a l 

ü b e r e i n a n d e r l i e g e n d e Lagen , von denen die oberen einen zeit l ichen Abschluss 

der unteren b i lden , mi t eben demselben Rechte m i t einander vergle ichen, w ie 

r ä u m l i c h sehr we i t entfernte P u n k t e derselben Schicht. 

Das R o t h f l ö t z selbst zeigt i n ' s e i n e r E r s t r c c k u n g nach S ü d e n u n d S ü d ­

osten (z. B . dem M a u r e r f l ö t z ) sowohl eine rapide A b n a h m e des k a l k i g e n , e iseuoxyd-

halt igen Bindemi t te l s als auch der Erzanschwemmung selbst, welche an der 

s ü d l i c h e n Zone des Sandnocks ganz u n d gar f e h l t ; ein nu r stellenweise u n d ganz 

schwach E r z k ö r n e r f ü h r e n d e r Sandstein v e r t r i t t dasselbe-
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D a das ß o t h e r z i n seiner Fauna mehr pelagisch ist und in seinem K o r n 

au f starke S t r ö m u n g e n schliessen läss t , so haben w i r m i t der h ö h e r e n Oxyda t ions ­

stufe des eisenhaltigen Bindemi t te l s ä h n l i c h e Sedimentationserscheinungen ver­

e in igt , w i e i n dem vorhergehenden F a l l . 

W a s n u n die M i t t e l s c h i c h t e n b e t r i f f t , so haben w i r auch i n ihnen einen 

Erzs t r i ch , den der „ M i t t c l f l ö t z e " , welcher entgegengesetzt dem Erzstrieb, der 

darunter l iegenden Schichten re in N . N . - O . — S . S . -W. ger ichte t ist ; diese R i c h t u n g 

ist die A x e der Verb re i tungs r i ch tungen der meisten Ablagerungsd i f fe renz i rungen 

der Mit te lschichten u n d end l i ch des eigent l ichen schwarzen F l ö t z e s ü b e r h a u p t . 

Das F e r d i n a n d m i t t e l f l ö t z ist i m Kressengraben schwarz m i t Eisen­

o x y d u l r e i c h e m B i n d e m i t t e l ; d ie gleiche Lage als Josephi-Nebentrum (-Mit telHötz) 

schwarz, desgleichen i m Maurerschurf . Se i t l ich von diesem brei ten S t r i ch ist 

das F e r d i n a n d - M i t t e l f l ö t z a u f der Wei twiese r Seite r ö t h l i c h u n d i m ganzen 

Sandnockbezi rk s ind die Assi l inenschichten, welche eben ih ren Fossil ien nach 

das Mi t t e l f lö t z v o l l s t ä n d i g ver t re ten , so r o t h , dass i ch sie zuerst ohne R ü c k s i c h t 

a u f die N u m m u l i t e n f ü r einen Sandstein V e r t r e t e r des R o t h f l ö t z e s hie l t . 

W a s das S e h w a r z f l ö t z b e t r i f f t , so haben w i r hier w ie f ü r die Schwarz -

f lö tze der Mi t te l sch ich ten daran zu er innern , dass sie wie die untersten zuerst be­

sprochenen Schwarzerzansammlungen einer Per iode der A b l a g e r u n g i n seichteren 

G e w ä s s e r n m i t meist ger ingerer S t r ö m u n g u n d dem Abschluss derselben ent­

sprechen. W i e die Exogyra eyersa-Lager des Jobsten Bruchs den E i n b r u c h 

s t ä r k e r e r S t r ö m u n g e n m i t mehr pelagischer Fauna vorbere i ten , so g i l t dies f ü r 

das S e h w a r z f l ö t z m i t Beziehung auf den Complex der hangenden Schichten. 

L e i d e r f eh l t f ü r das Schwarzerz in dem bre i ten S t ö r u n g s g e b i e t zwischen 

der Kressenberg- u n d Sandnockzone zu die r ü t h l i c h e V e r f ä r b u n g des Binde­

mit te ls , w ie f ü r die rothen F l ö t z e die e isenoxydulre ichere V o r f ä r b u n g n ö r d l i c h 

und n o r d ö s t l i c h v o m Kressenberg d u r c h die Ausmerzung des E o c ä n s in dem 

Pat tenau-Ncukirchener Gebiet . I n der Sandnockzone hat i n der das Schwarzerz 

ver t re tenden Lage das B i n d e m i t t e l ganz u n d das E r z selbst sehr abgenommen. 

W i e schon oben bemerkt , k ö n n e n w i r auch in Bezug h ie rau f die hangenden 

Schichten, wenn sie s t ä r k e r e S t r ö m u n g u n d entschiedeneren pelagischen Charakter 

besitzen, ebensowohl zum V e r g l e i c h herbeiziehen, wie n o r d s ü d l i c h we i t aus" 

cinanderl iegende Regionen derselben Schicht . Dies g i l t f ü r das Hangende der 

S c h w a r z t l ö t z e , i n welchen die E i n f ü h r u n g derselben i n einer A b l a g e r u n g obigen 

mehr pelagischen Charakters ausk l ing t , u n d w i r k l i c h sind hier i m Kressenberger 

Gebiet i n einem mi t t l e r en S t r i ch dio t i e fe ren L a g e n m i t reicherem k a l k i g e m 

B indemi t t e l wechselnd r ö t h l i c h g e f ä r b t . I m Hangenden des M a x f l ö t z e s ist durch 

den Be rgbau sogar eine Orbi toideslage an verschiedenen Stellen aufgeschlossen 

worden , welche fast als e in erzarmes u n d kalkre icheres „ M a x f l ö t z " m i t nur 

r ö t h l i c h e r F ä r b u n g gelten k a n n u n d wahrscheinl ich hier den Abschluss des 

S c h w a r z f l ö t z e s i n einer h ö h e r e n Oxyda t ionss tufe des eisenhaltigen Bindemi t te l s 

b i lde t , welche f ü r die da rau f fo lgenden Schichten charakter is t isch w i r d . 

Z u allen den a n g e f ü h r t e n F ä l l e n k ö n n e n w i r also dieselbe A n m e i k u n g 

machen. W e n n sieh das E r z selbst f ü r alle L a g e n , i n denen es a u f t r i t t , g le ich 

v e r h ä l t , so ist doch der Eisengehal t des Bindemi t te l s ein verschiedenar t iger ; die 

h ö h e r e Oxydat ionss tufe , das E i s e n o x y d , ist gebunden an Lagen m i t s t ä r k e r e m 

Sandgehalt, g r ö b e r e m Sandkorn , durchschn i t t l i ch s p ä r l i c h e r e m Erz , g r ö b e r e m 

E r z k o r n , mehr pelagischer Fauna, k u r z an Lagen s t ä r k e r e r S t r ö m u n g i m offenen 
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Meere u n d ist i n der s ü d l i c h e r e n Ers t reckungszonc ü b e r w i e g e n d . D i e niedere 

Oxydat ionss tufe zeigt sich dagegen i m Zusammenhang m i t f e i n k ö r n i g sandig-

thonigen g l i m m e r i g e n Lagen m i t Anze ichen s c h w ä c h e r e r S t r ö m u n g e n i n seichterem 

Meere, m i t f e inerem E r z k o r n , m i t durchschn i t t l i ch e r h ö h t e r Erzmenge , welche 

sich i n dem Haupts t r i che nach Nord -Nordos t en zu steigert , u n d ist end l ich m i t 

vie len dem Cont inent entstammenden Beimengungen vergesellschaftet . 

D a nun die niedere Oxyda t ionss tufe der E i s enve rb indun g des Bindemi t te l s 

woh l die N ä h e der Erzents tehung v e r r ä t h , woselbst sie ü b e r s c h ü s s i g ist u n d f r e i 

i n das B i n d e m i t t e l g e r ä t h , so scheint m i r dies v o r a l lem auch zu beweisen, dass 

die Erzarea eine l i tora l -cont inenta le (mi t der oben e r w ä h n t e n Dehnwe i t e dieses 

Begr i f f s ) gewesen sein muss u n d der Cont inent n ö r d l i c h und n o r d ö s t l i c h v o n den 

jetzigen Ab lage rungen gelegen ha t ; derselbe ist identisch m i t v . G ü m b e i s 

vindel ic ischem Cont inent . 

D i e Erzsedimenta t ion der schwarzen F l ö t z e f a n d in w e n i g t iefen G e w ä s s e r n 

m i t sanfterer S t r ö m u n g statt , welche m i t nahezu g le ichble ibendem Gehal t u n d 

nu r ger inger u n d schwacher V e r m e n g u n g m i t den mehr pelagischen S t r ö m u n g e n 

auch die V e r h ä l t n i s s e der Erzarea lange u n d w e i t h i n bewahrte u n d so auch 

das E i s e n o x y d u l in dem fe ineren Schlamme vor einer h ö h e r e n O x y d a t i o n 

bewahrte . 

Das Gegenthei l ist indessen be i dem Uebe rgang i n die Sedimentat ion der 

s t ä r k e r e n s ü d l i c h e n u n d pelagischen S t r ö m u n g e n der F a l l ; hier t r i t t die U m k e h r 

der V e r h ä l t n i s s e u n d , wie le ich t v e r s t ä n d l i c h , die h ö h e r e O x y d a t i o n der Eisen­

ve rb indungen des B indemi t t e l s e in. 

A u c h du rch diese A u s f ü h r u n g e n w i r d nahegelegt, dass die B i l d u n g des 

Eisenooliths „ k e i n diagenetischer" Umwandlungsprocess eines k a l k i g e n Sediments 

( v g l . das vorhergehende Capi te l ) , sondern n u r eine p r i m ä r e O o l i t h b i l d u n g sein 

k a n n , bei welcher schon von A n f a n g an die B e t h e i l i g u n g von Carbonaten eine 

sehr ger inge war . 

A u c h den wei te ren F a l l haben w i r oben i n E r w ä g u n g gezogen, dass die 

Erz lager schon vor ih re r jetzigen L a g e r s t ä t t e an einer anderen Stelle diagenetisch 

vererzt w u r d e n u n d sich — wie die Kno l l en l agen — an zweiter L a g e r s t ä t t e be­

f inden . W i r haben den oben schon a n g e f ü h r t e n W i d e r s p r ü c h e n n u n noch die 

F o r d e r u n g h i n z u z u f ü g e n , dass dann die oberen Lagen unbed ing t d ie h ö h e r e 

Oxyda t ionss tufe des Bindemi t te l s zeigen m ü s s t e n ; aber gerade das Umgekeh r t e 

ist der F a l l . V g l . Nach t r ag zu Cap. X V . am Schluss der A b h a n d l u n g , Cap. X X I V . 

Cap. X V I I . Die obereocänen Stockletten mit Granitmarmor. 
A u f die hangenden g laukoni t i schen Schichten der Adelholzener- , Eisen­

ä r z t e r - , Kressenberger- u n d Sandnockfacies des M i t t e l e o c ä n s fo lgen stets graue 

Thonmerge l , welche nieist sehr ger inge Schich tung zeigen u n d u n r c g e l m ä s s i g 

k l e i n b r o c k i g zerfa l len . D e r Merge l an u n d f ü r sich e n t h ä l t an Fossil ien fast 

nur Glohifjerinen, dagegen zeigen sie i n einiger E n t f e r n u n g von der unteren 

Grenze Ein lagerungen von L i t h o t h a m n i e n f l ö t z e n , welche eine reiche F o r a m i n i -

ferenfauna bergen ( v g l . v . G ü m b e l , A b h a n d l . der bayer. A k a d . d . W . I I C l . 

B d . X . I I 1868, X L I 1871). W a s n u n die s trat igraphische S te l lung b e t r i f f t , so 

hat sie v o n G ü m b e l nicht von den n i i t t e l e o c ä n e n Schichten ge t rennt ; J o h . 

B ö h m , der h a u p t s ä c h l i c h die Adelholzener Fauna i m A u g e hatte u n d diese v o n 
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der Kressenberger Facies i m N i v e a u verschieden glaubte, wol l t e i n ihnen eine 

Paral lele m i t den ungarischen V e r h ä l t n i s s e n z iehen , wo der Complanatus-

Tchihalcliefft-Horizont nach der Uebere ins t immung aller Forscher die Pr iabona-

Stufe (das f r ü h e r e a lpine Bar ton) bezeichnet. I h m war das V o r k o m m e n des 

Num. perforatus i n den Adelho lzener Schichten entgangen, u n d es steht ausser 

Z w e i f e l , dass sie die obere H ä l f t e der Kressenberger Facies des M i t t e l e o c ä n s 

r e p r ä s e n t i r e n . Ueber dem Adelholzener K a l k fo lg te dann nach seiner M e i n u n g 

der G r a n i t m a r m o r m i t Num. Boucheri i n r i ch t ige r Fo lge . 

W e n n w i r der letzteren Bes t immung beipf l ich ten m ü s s e n , so ist doch auf­

fa l l end , dass i m echten G r a n i t m a r m o r zwei Assi l inenpaare (Ass. spira u n d 

exponens) u n d auch i n e igenar t igem Erhal tungszus tand sehr selten grosse 

N u m m u l i t e n , Num. complanatus, distans u n d perforatus, v o r k o m m e n , welche Funde 

j edenfa l l s dazu beigetragen haben, dass man f r ü h e r den G r a n i t m a r m o r ze i t l ich 

v o n dem M i t t e l e o c ä n f ü r n ich t wesentl ich verschieden hie l t . W a s nun die A r t 

des A u f t r e t e n s dieses N u m m u l i t e n b e t r i f f t , so ist z u v ö r d e r s t ih re Zah l zu be­

t rachten. 

U n t e r der ungeheueren Masse m i t E i f e r durchsuchten Mater ials v ie le r 

F u n d p u n k t e an O r t u n d Stelle l iegen nu r d re i F r a g m e n t e von N. com­

planatus vo r , alle d r e i m i t A u f m e r k s a m k e i t aus der Schicht als F r a g m e n t e 

hervorgezogen u n d zeigen auch au f den Q u e r b r ü c h e n d i e E i n d r ü c k e der 

anl iegenden k ö r n i g e n M a t e r i a l i e n ; nu r eines dieser F ragmente hat einen l e id l i ch 

gu ten Erhal tungszustand, die anderen s ind schon zersetzt aus der Schicht selbst 

entnommen u n d stehen h ie r in i n einem a u f f ä l l i g e n Gegensatz zu den ü b r i g e n 

Fossi l ien. Das F r a g m e n t v o n N. distans ze ig t au f seiner O b e r f l ä c h e e i n ­

g e d r ü c k t e E r z k ö r n c h e n ; die E x e m p l a r e v o n N. perforatus s ind in ä h n ­

l i chem Zus tand w i e die v o n N. complanatus, aber d u r c h w e g etwas besser er­

hal ten, u n d an Z a h l sind es sieben. 

N a c h diesen U m s t ä n d e n b i n i c h ü b e r z e u g t , dass die Fossilien hier auf 

s e k u n d ä r e r L a g e r s t ä t t e ruhen , u n d da sie B e s t a n d t e i l e sowohl der Adelholzener 

als Kressenberger Facies darstellen, muss i ch annehmen, dass diese einmal auf 

lange Z e i t t rocken gelegen haben.*) 

Dass die V e r h ä l t n i s s e ä h n l i c h gewesen sein m ü s s e n wie be i den m i t Erz i n ­

crus t i r ten Faunen in den Kressenberger Schichten ist daher k l a r ; doch s ind zwei 

P u n k t e zu bedenken : die Inc rus t a t ion bezieht sich auf e in b e s c h r ä n k t e s Gebiet 

ausserhalb unseres Ka r t enbez i rk s , d ie A u s l ö s u n g v o n Fossi l ien f ü r den Gran i t ­

marmor au f Thei le unseres Kar t enbez i rks selbst. Zweitens m ü s s t e n die Schichten 

schon sehr gefestet sein, j a nach den in dem Num. distans e i n g e d r ü c k t e n 

E r z k ö r n c h e n m ü s s t e n sie schon tektonische Bewegungen durchgemacht haben.**) 

I c h glaube also, dass diese Per iode der T r o c k e n l e g u n g eine v i e l bedeutendere 

u n d al lgemeinere war , 'als d ie jenigen, welche m i t den k l e inen Per ioden in der Erz­

b i l d u n g z u s a m m e n h ä n g e n . 

*) Man vergleiche hiermit auch die Bemerkungen in de la H arpe 's Etudes I . S. 83 unter 
Nummulites erratiques über das Vorkommen von zahlreichen Num. complanatus, Tcliihatcheffi, per­

foratus, striatus im Unteroligocän des Graner Comitats und dem Kleinzeller Tegel. 

**) Vielleicht ist hierauf zurückzuführen, dass an vielen Stellen der drei nördlichen Facies 
die obersten hier meifet weichen Glaukonitmergel fehlen und dass die Oberfläche der obersten 
harten Bänke, wie dies von G ü m b e l bei Mattsee erwähnt (vergl. Verhdl. der k. k. g. Reichs-
anst. 1886 S. 368), „meist etwas uneben, wie ausgewaschen" erscheinen. 
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M i t den e r w ä h n t e n grossen N u m m u l i t e n k o m m e n nun auch Assätna 

exponens u n d spira v o r ; sie s ind durchwegs etwas besser erhalten u n d m ö c h t e 

i c h fast glauben, dass sie dem G r a n i t m a r m o r u r s p r ü n g l i c h a n g e h ö r e n ; sie r ü c k e n 

ja auch nach dem Nummul i ten-Schema bis in den H o r i z o n t des Num. Fichteli 

hinauf . 

E i n N u m m u l i t , der aber ganz zweifel los dem G r a n i t m a r m o r charakter is t isch 

ist, ist der Num. semicostatus K a u f m a n n , welche Species v o m Pi la tus U h l i g i n 

einem L i t h o t h a m n i e n f l ö t z des A l t t e r t i ä r s der westgalizischen Karpa then festgestellt 

hat. A u f die A e h n l i c h k e i t der Fauna desselben m i t unserem G r a n i t m a r m o r hat ausser 

U h l i g schon J o h . B ö h m (Pa l . X X X V I I I S. IG) a u f m e r k s a m gemacht u n d 

e r w ä h n t h ie rbe i Num. Boucheri d e l a H a r p e , welcher in der T h a t auch i m 

G rani tmarmor v o r k o m m t . 

Nachdem w i r n u n die h ö c h s t vereinzel ten Fragmente der grossen N u m m u l i t e n 

als zweifellos au f s e k u n d ä r e r L a g e r s t ä t t e l i egend dargethan haben, f a l l en auch 

die G r ü n d e , welche V . U h 1 i g best immen m ü s s t e n , die ausserordentliche A e h n l i c h ­

k e i t der Fo ramin i f e r en fauna — 16 der charakterist ischsten u n d h ä u f i g s t e n A r t e n , 

welchen J o h . B ö h m noch 3 h i n z u f ü g t e , s ind beide Faunen gemeinsam — als 

eine blosse Facies anzusehen. W e n n we i t e rh in auch der h ä u f i g s t e N u m m u l i t des 

Gran i tmarmors i n unserem Gebiete, N. semicostatus m i t A T . Boucheri, auch das 

L i tho thamniumlage r i n den Karpa then eha rak t c r i s i r t , kann auch von einer 

strat igraphischen I d e n t i t ä t gesprochen werden . 

W a s die ü b r i g e n faunist ischen E i n s c h l ü s s e unseres Gran i tmarmors b e t r i f f t 

so k o m m t unter zweifellos sicheren Bes t immungen nu r Pecten Thorenti d ' A r c h . 

i n Betracht , der s t ra t igraphisch le ider nichts besagt. 

Interessanter ist die k le ine Brach iopodenfauna , welche die lebhaftesten A n ­

k l ä n g e an die galizische Fauna U h l i g ' s besi tz t ; J o b . B ö h m e r w ä h n t schon 

Ihecidium mediterraneum Risso; auch Argiope nummulitica U h l i g ist vorhanden : 

Argiope decollata Chemn. ist ver t re ten in einer V a r i e t ä t , welche die F o r m der von 

D a v i d s o n abgebildeten, e igent l ichen (p l i ocänen ) A. decollata u n d die B e r i p p u n g 

der von D a v i d s o n u n d U h l i g hierzugeste l l ten e o e ä n e n Exempla re h a t ; es ist die 

var. flabelliformis G ü m b . ; auch eine, der mi t t e lmioc . Argiope laevis Seq. sehr 

nahestehende F o r m , var. nummulitica v . G ü m b . , ist ver t re ten, desgleichen eine 

der p l ioc . Argiope variolata Sold , fest identische A r t . E n d l i c h habe i ch noch 

unter anderen neuen A r t e n eine M i t t e l f o r m zwischen Cistella costidata (Seq.) u n d 

neapolitana (Scacchi) zu e r w ä h n e n , welche als costulata var. oblonga zu be­

zeichnen w ä r e . — Al l e s dies k a n n zu ä h n l i c h e n Ueber legungen b e z ü g l i c h des 

o b e r e o c ä n e n A l t e r s unserer A b l a g e r u n g verwer the t werden , w ie sie auch V . 

U h l i g ( Jahrb . der k . k . geol. R . - A . 1886 S. 154) b e z ü g l i c h der karpathischen 

gleichal ter igen Schichten anstellt . 

E i n enger begrenztes Resultat l i e f e r t auch noch der V e r g l e i c h m i t den 

Schweizer V e r h ä l t n i s s e n . D i e „ o o l i t h i s c h e n " K a l k f l ö t z e i m F l y s c h des Pi la tus-

Gebietes, welche K a u f m a n n ( B e i t r ä g e zur geol . K a r t e der Schweiz V , 1867) 

zuerst beschreibt, w u r d e n von U h l i g nach den hervorragendsten N u m m u l i t e n 

und anderer F o r a m i f e r e n der in Rede stehenden galizischen A b l a g e r u n g gle ich­

gestell t ; sie m ü s s t e n demnach auch m i t unserem G r a n i t m a r m o r der L a g e r u n g 

nach ü b e r e i n s t i m m e n . 

Nach K a u f m a n n s genauer P r o f i l i r u n g u n d K a r t i r u n g des Pilatus-Gebietes 

fo lgen hier ü b e r den m i t t e l e o c ä n e n Num. complanatvs-Schichten die „ P e c t i n i t e n " -
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Schiefer u n d „ Q u a r z s a n d s t e i n e " , welche von i h m u n d anderen schweizerischen 

Geologen als B a r t o n ien angesehen w e r d e n ; diese b i l d e n die Basis der flysch-

ar t igen Ab lage rungen , welche die in Rede stehenden K a l k l a g e r enthalten. V o n 

hohem Interesse ist nun , was K a u f m a n n bezugl ich des Bartons fes ts te l l t ; die 

i h m a n g e h ö r i g e n Pect in i ten - Schiefer u n d Quarzsandsteine t ransgredi ren ü b e r 

einen grossen T h e i l der oberen Kre ideschichten derar t , dass k e i n Z w e i f e l ist, 

dass hier a u f wei te F l ä c h e n a u s d e h n u n g h i n eine Ablagerungstransgression vor­

l ieg t , d . h . dass nach Abschluss des M i t t e l e o c ä n s daselbst eine grosse S t ö r u n g 

m i t einer Senkung des ganzen Gebietes an der a lp inen K ü s t e eintrat . 

D e r P u n k t des Beginnes dieser m e r k w ü r d i g e n u n d scharf p r ä c i s i r t e n 

S t ö r u n g ist i n unserem Gebiete d u r c h eine H e b u n g gekennzeichnet, welche eine 

T r o c k e n l e g u n g des m i t t e l e o c ä n e n Meeresgrundes zur Fo lge hatte, darum fehlen 

unserem Gebiete alle Anze ichen eines a lp inen Bartoniens , wie es z. B . nach der 

M u n i e r - C h a l m a s u n d d e L a p p a r e n t ' s c h e n Nomenc la tu r i n den S ü d a l p e n ent­

w i c k e l t ist ( H o r i z o n t des Nummul. Brongniarti u n d Motti). D i e weiten h ierbei 

t rockengelegten M e e r e s g r ü n d e w u r d e n erst zur Ze i t der Pr iabona-Stufe (des 

eigent l ichen O b e r e o c ä n s ) wieder ü b e r s c h w e m m t , w ie dies auch an einzelnen 

P u n k t e n der S ü d a l p e n ( v g l . D r . P a u l O p p e n h e i m , Ueber die N u m m u l i t e n 

des Venet . T e r t i ä r s , B e r l i n 1894, S. 23) der F a l l zu sein scheint. I c h glaube, dass 

h ie rmi t die Bezeichnung i n der K a r t e , welche die Stockle t ten m i t G r a n i t m a r m or 

als „ O b e r e o c ä n e " (exclus. Bar ton ien) hinste l l t , woh l ge rech t fe r t ig t ist. 

Ob diese Feststel lungen in unserem Gebiete auch f ü r andere N u m m u l i t e n -

gebiete als N o r m gelten k ö n n e n ist f r a g l i c h ; es l iegen einem viele Fragen au f 

der Zunge , welche sich a u f die mancherorts angenommene V e r t r e t u n g von Pr iabona 

lagen du rch Complanatusschichten beziehen; v ie l le icht , dass doch an einigen 

Stel len, wo N. complanatus u n d Tchihatcheffi s p ä r l i c h m i t h ä u f i g e r e n Pr iabona 

n u m m u l i t e n vermengt s ind, erstere beiden au f s e k u n d ä r e r L a g e r s t ä t t e sich be­

f inden u n d ein V e r g l e i c h m i t den ganz except ionel len V e r h ä l t n i s s e n der N u m m u l i t e n -

L a g e r i m ungarischen Becken ausgeschlossen werden k a n n . 

Wenigstens m ö c h t e i c h n ich t g lauben, dass das nach U h 1 i g so vereinzelte 

V o r k o m m e n v o n A". Tchihatcheß i n dem galizischen L i t h o t h a m n i e n k a l k au f die 

V e r h ä l t n i s s e i n U n g a r n h i n w e i s t ; v ie lmehr scheint es m i r (als zweite Lager ­

s t ä t t e !) zu beweisen , dass i m N o r d e n der K a r p a t h e n eine A u s b i l d u n g des 

mi t t l e r en E o c ä n s bestanden haben m ü s s e , welche an die Adelholzener- oder 

Kressenberger Facies er inner t . Letzteres w i r d auch d u r c h die N o t h w e n d i g k e i t 

der Annahme einer ö s t l i chen E i n w a n d e r u n g des Num. distans aus S ü d r u s s l a n d 

n ö r d l i c h von den Karpa then h in v e r l a n g t ; d ie V e r h ä l t n i s s e v o n U n g a r n (und 

S i e b e n b ü r g e n ) l i e f e rn ke inen A n h a l t s p u n k t f ü r die A n n a h m e einer E inwande­

r u n g dieses N u m m u l i t e n v o n dieser Seite her. 

F ü r unsere Gebiete ist es wenigstens ganz zweifel los , dass N u m m u l i t e n -

E inschwemmungen aus den Adelholzener Schichten s ta t tgefunden haben ; wenn 

man etwa Num. complanatus u n d Tchihatcheffi, v o n schematischem S tandpunk t 

aus i n Z w e i f e l ziehen k ö n n t e , so k a n n dies g a n z s i c h e r b e z ü g l i c h des A T . 

perforatus n i c h t geschehen; dieser k a n n i n h ö h e r e n Niveaus als den mi t t e l ­

e o c ä n e n n u r au f s e k u n d ä r e r L a g e r s t ä t t e l iegen. I n unserem Gebiete ist aber die 

M ö g l i c h k e i t einer solchen L a g e r u n g schon dadurch darzu thun , dass i n derselben 

Schicht auch grosse B r o c k e n der die Adelholzener Schichten i m Norden unter­

lagernden Gerhardsreuther Merge l als G e r ö l l s t ü c k e eingelagert s i n d ! 
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Capitel X V I I I . Faciesentwickelung der obereocänen 
Stockletten. 

Eigen t l i che Zonen, w ie w i r sie f ü r die m i t t e l e o c ä n e n Schichten feststellen 

konn ten , ex is t i ren f ü r diesen H o r i z o n t n i c h t ; j edoch lassen sich verschiedene 

Punk te betonen, welche eine schwache Bez iehung zu den F a c i e s ä n d e r u n g e n i m 

M i t t e l e o c ä n bekunden . 

V o r a l lem ist zu bemerken, dass die g r ö s s t e S t ä r k e des L i t h o t h a m n i u m -

lagers m i t dem h ö c h s t e n Foss i l re ich thum u n d dem A u f t r e t e n der g r ö s s t e n L i t h o -

thamniumkno l l en i m Bereich der Adelholzener u n d E i s e n ä r z t e r Zone l i eg t u n d 

dass der eigentl iche G r a n i t m a r m o r i m Hangenden der Kressenberger Schichten 

u n d der Sandnockzone ganz gewal t ig a b n i m m t (von 10 m a u f 1 m u n d V« m ) . I m 

Hangenden der letzteren f inden sich nu r schwache pla t t ige B ä n k c h e n eines f e i n ­

k ö r n i g e n L i tho thamniumgruses , i n welchem die F o r a m i n i f e r e n noch re i ch l i ch 

ver t re ten s ind . 

S ü d l i c h v o n der g r ö s s t e n S t ä r k e des Gran i tmarmors treten auch ganz 

schwachsandige Kalks te ine auf, welche h a u p t s ä c h l i c h aus z e r t r ü m m e r t e n L i t h o -

thamniumfragmen ten bestehen; sie werden hier u n d da i n S t e i n b r ü c h e n ab­

gebaut ( S c h ö n e c k ) . 

D i e Abnahme der M ä c h t i g k e i t des L i tho thamninmlager s nach S ü d e n be 

zeichnet die E n t f e r n u n g v o n der n ö r d l i c h e n l i t o r a l en Zone, wo das U f e r v o n 

der Adelholzener Facies u n d den dieser unter lagernden G ö t z r e u t h e r Schichten 

gebi ldet w u r d e ; die erstere hat die angeschwemmten Complanaten u n d Perforaten 

(Assilinen?) ge l iefer t , die letzten s ind sowohl am H a m m e r (rothe T r a u n ) als an 

der R o l l b r ü c k e (bei Neuk i r chen ) i n grossen u n r e g e l m ä s s i g e n G e r ö l l s t ü c k e n i n 

dem G r a n i t m a r m o r eingeschlossen. 

Joh . B ö h m hat an zwei Stellen einen obersten Stockle t tenhor izont , graue 

sehr feinsandige, f e i n g l i m m e r i g e , d ü n n p l a t t i g e Mergelschiefer en tdeckt , welche 

zahlreich Meletta-Schuppen u n d Ostracor/en en tha l t en ; i h r A u f t r e t e n entspricht 

der mi t t le ren Zone der V e r b r e i t u n g der Stockle t ten u n d ist es be im Mange l 

weiterer A u f s c h l ü s s e u n m ö g l i c h , diesen Facieswechsel in i rgend einer Beziehung 

zur U f e r f r a g e zu verstehen. 

V o n W i c h t i g k e i t scheint der wei tere V e r g l e i c h zu werden , dass n ä m l i c h 

die Schichten, welche be i uns i n T h o n - u n d Mergelschichten u n d sehr ger ingen 

Ka lksands te inb i ldungen e n t w i c k e l t s ind , i n den K a r p a t h e n i n m i t t e n der Sand­

steinzone auf t re ten . W e n n die i m ö s t l i c h e n B a y e r n vor l iegende Facies i m A l l ­

gemeinen eine Mergelfacies ist, so k a n n sie als eine S c h l a m m - A b s t u f u n g der 

Sandsteinfacies nach der oben schon besprochenen ostwestlichen S t r o m r i c h t u n g 

aufgefasst w e r d e n ; vindel ic ische E in lagerungen bezeichnen beide Ablage rungs ­

gebiete. I m G r ü n t e n g e b i e t e zeigen die ü b e r dem M i t t e l e o c ä n fo lgenden Stock­

let ten v i e l mehr die alpine Facies der Nierentha lschichten u n d i n der Schweiz 

scheint die alpine Facies dieses Horizontes typischen F lyschhab i tus anzunehmen. 

E i n T h e i l des schweizerischen Flyschs (z. B . der von den F ä h n e r n ) en tspr ich t woh l 

unserem bayerischen F l y s c h u n d ist j edenfa l l s zum grossen T h e i l u n t e r e o e ä n ( v g l . 

Cap. X X I u n d X X V ) ; der wicht igere T h e i l desFlysches der Schweiz ist aber unseren 

Stockletten g le ichal ter ig . Es ist n i ch t u n m ö g l i c h , dass er auch noch l igur ische 

Ablagerungen i n sich schliesst, welche bei Reichenhal l , Re i t i m W i n k e l u n d 

H a e r i n g zum T h e i l eine A r t Gosaufacies haben, aber auch manche Aehn l i chke i t en 

m i t den mehr v indel ic i sch pelagischen o b e r e o c ä n e n Stocklet ten zeigen ( v g l . unten) . 
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Capitel XIX. Die tertiären Grenzsandsteine. 
Nach der Behand lung der hangenden Schic hten des M i t t e l e o c ä n s k o m m e n 

w i r nun zu dessen L iegendem. W i r haben dasselbe bei unseren f r ü h e r e n P r o f i l -

a u f z ä h l u n g e n schon i n v ie len u n d w i c h t i g e n F ä l l e n e r w ä h n t : bei Oed, i n Bich le r ­

graben, Oberwa ldg raben , bei E i s e n ä r z t - H ö r g e r i n g , i m Lechner Graben , W o l l s b e r g ­

graben, Katzen loch- , Hachauer- u n d Blasergraben, v o m Ried lbach , i n den Stein­

g r ä b e n u n d v o m ganzen Kressenberg-Revier . 

W i r wissen, dass w i r es meist m i t weisslichen, hel lgelben bis grauschwarzen, 

an grossen Gl immerschuppen r e i c h e n , f e i n - bis m i t t e l k ö r n i g e n Sandsteinen zu 

thun haben, welche nu r i n vereinzel ten L a g e n e in etwas g r ö s s e r e s K o r n zeigen 

u n d fast ü b e r a l l Pf lanzenfragmente oder k o h l i g e Reste, seltener Conchyl ien u n d 

ganz selten N u m m u l i t e n f ü h r e n . Dazwischen f inden sich stets Zwischenlagen 

v o n meist schwarzer Fa rbe , thonig-fe insandige , g l immerre iche Sandschiefer, i n 

welchen sich die S a n d s t e i n b ä n k e o f t auskeilen u n d h ä u f i g nu r g r o b k ö r n i g e Sandstein­

brocken u n r e g e l m ä s s i g e r F o r m eingelagert s i n d ; an v ie len Stel len f inden sich 

Schwefelkiesausscheidungen ; Eisenerzbi ldungen stellen sich nur i m Kressenberger 

Gebiet i n einem ganz best immten S t r i ch e i n ; an zwe i Stellen ausserhalb des letzt­

e r w ä h n t e n Gebiets f i nden sich auch grosse eisenhaltige T h o n k n o l l e n i n g rob­

k ö r n i g e n Sandsteinen eingebettet . 

Gehen w i r nun die F a u n e n du rch , so zeigt sich i m Lechne r Graben fo lgendes : 

Numm. ä f f . elegans, wie er n i rgends h ö h e r beobachtet worden ist, daneben 

Operculinen u n d Orbitoiden, welche an das Exogyra eversa-Lager i m Jobsten B r u c h 

erinnern; Serpula spirulaea var . infraeocaenica, eine V a r i e t ä t , wie sie nur i n den 

t iefsten Schichten bei Mattsee u n d an der W e i t w i e s u n t e r dem R o t h f l ö t z vor­

k o m m t ; zahlreiche Bryozoen, die sich ganz ebenso in den Wei twies-Schichten f i n d e n ; 

vereinzelte Lithothamnien, was an das untere L i t h o t h a m n i u m f l ö t z von Mattsee u n d 

v o m Jobsten B r u c h e r i n n e r t ; Crania Kressenbergensis G ü m b e l , d ie am Kressen­

be rg i m L iegenden der R o t h f l ö t z e h ä u f i g ist u n d i m W e i t w i e s b r u c h m i t den 

Bryozoen u n d Serpulen gemeinsam v o r k o m m t ; Exogyra eversa Mel lev . , welche 

den gleichen H o r i z o n t besonders i m Liegenden v o m S i g m u n d - M a x f l ö t z c o m p l e x 

c h a r a k t e r i s i r t ; Oueuüaea crassatiua L i n k , welche aus den t iefen Schichten des 

L u d w i g s q u e r s c h l a g e s i m L iegenden des rothen J o s e p h s f l ö t z e s bekannt i s t ; 

endl ich eine neue A r t Spondylus Gümbeli, welche m i r desgleichen (wenn auch 

nu r als ein U n i c u m ) v o m Ludwigsquer sch lag vor l i eg t , aber an andern g le ich zu 

e r w ä h n e n d e n L o c a l i t ä t e n i n g r ö s s e r e r H ä u f i g k e i t a u f t r i t t . 

I m Wol l sbe rgg raben , i n dem Hachauer u n d Blasergraben, i m Riedlbach u n d i n 

den unteren grossen S t e i n g r ä b e n , dem Schwarzberg-Sei tengraben k o m m e n die­

selben Fossil ien vereinzel t u n d i n g r ö s s e r e r I n d i v i d u e n z a h l v o r u n d b i lden auch 

hier stets das Hangende des G ö t z r e u t e r - Nierenthalschichtencomplexes, zeigen 

also die Grenze von K r e i d e u n d T e r t i ä r ; es w a r auch schon i m Kressengraben 

zu vermuthen , dass d ie gelben Kalksandsteine u n d darunter l iegenden schwarzen 

thonig-mergel igen Sandschichten das Tie fs te des E o c ä n s b i lden u n d a u f den 

G ö t z r e u t e r Schichten v o m Pleerei t ( u n d v o m Pattenauer Stollen) unmi t t e lba r 

au f l age rn . 

Das Gleiche zeigt uns das S te ingrabenprof i l ( v g l . S. 52), wo w i r als unterstes 

E o c ä n auf der J J e b e r g ö t z r e u t e r B a n k a u f l a g e r n d schwarze, thonreiche Sand­

steinschiefer m i t vereinzel ten Ein lagerungen k a l k i g e r K n o l l e n u n d festerer Sand-

Geognostische Jahreahefte. V I I I . JahrgaDg. (J 
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steine e r w ä h n t e n ; erst in den mi t t l e r en L a g e n stellen sich Petrefacten ein, 

welche aber auf zwei B ä n k e b e s c h r ä n k t s i n d ; die untere ist eine K o r a l l e n ­

bank , die obere eine M u s c h e l b a n k : D i e Fauna der K o r a l l e n b a n k ist n icht 

bedeu tend : 

Trochocyathus verrucosus G ü m b . 

„ multicostatus G ü m b . 

„ nov. spec. 

Gryphaea subvesicularis G ü m b . 

Exogyra eversa M e l l e v . 

Spondylus Gümbeli n . sp. 

Crassatella apicerugata n . sp. 

Cardium äff. breve Frausch. 

Katica äff*, similis Sow. 

Katica spec. 

Plenrotoma äff*, undata L a m k . 

Voluta äff*. Barrandi D s h . 

Fusus ficulneus var . L a m k . 

Conus diversaeformis Dsh . 

D i e h ö h e r e Muschelbank zeigt nach v o r l ä u f i g e n Best immungen ausser 

anderen weniger charakter is t ischen A r t e n : 

a) L a m e l l i b r a n c h i a t e n : 

Ostraea radiolata n . spec. 

Exogyra eversa Mel lev .* 

Spondylus Gümbeli n . spec. 

Pecten squamula L a m k . * * 

Vulsella lingulaeformis d ' A r c h . 

Modiola äff. subcarinata Dsh . 

Area äff. biangula L a m k ( j u v ? ) 

„ subaspenda n . sp. 

Cucullaea bicrenulata n . spec. 

„ striatissima n . spec. 

Pectunculus polymorphus D s h . var .* 

Kucula spec. 

Crassatella interstriata n . spec. 

Lucina äff. Foucardi Dsh.* 

„ äff. Scolaris D e f r . * 

b . G a s t e r o p o d e n : 

Natica spec. 

cf. Trochus angustus Dsh.*** 

Turritella äff. terebellata L a m k . * * * 

„ spec. nov. 

Pleurotoma terebralis L a m k . var interly-

rata**. 

Cardium porulosum L a m k . * * 

„ Jobstenense n . spec. 

„ breve Frausch. 

„ acuticostatum n . spec. 

Cyprina äff. scidellaria Dsh.* 

Cytherea grosscsulcata n . sp. 

Teilina donacilla Frausch . 

„ cf . exclusa Dsh .** 

„ spec. nov. 

Solecurtus solenoides S c h f h t l . spec. 

Neaera subcochlearella n . sp. 

„ subdispar n . spec. 

Teredo subeineta n . spec. 

Ftisus ficulneus L a m k . var .** 

Pleurotoma subfluetuosa n . spec. 

„ Scolaris L a m k . var . 

Fusus minax L a m k . * * 

Alurex äff. tricarinatus L a m k . 

Voluta Barrandi var . nodulosa n . n . 

Cassidaria carinatav&v.quadrinodosan.n. 

Cypraea äff. elegans D e f r . 

Daneben s ind noch vereinzelte Bryozoen zu e r w ä h n e n . 

Z u r al lgemeineren In t e rp r e t a t i on der L i s t e ist festzustellen, dass n u r e i n e 

einer typischen Grobkalkspecies vergle ichbare F o r m v o r l i e g t , welche aber a lp in 

t iefer v o r z u k o m m e n scheint, Turrit. terebellata; die anderen m i t zwei Sternchen 

versehenen A r t e n k o m m e n zugleich i m G r o b k a l k u n d den Sables infer ieurs vor , 

die e infach angesternten A r t e n n u r i n le tz teren. Es zeigt also die L i s t e zwe i f e l ­

los ein Uebe rgewich t nach F o r m e n der das M i t t e l e o c ä n un te r lagernden Schichten 

u n d k a n n i c h daher diese L a g e n m i t Spondylus Gümbeli n u r dem L o n d o n i e n 

(Ypresien M u n . Ch . et de L a p . ) zu the i lcn . Dies w i r d dadurch b e s t ä t i g t , dass i n 

den oben vergle ichbaren L a g e n Spondyl. Gümbeli m i t einer dem t iefs ten eoc. 
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N u m m u l i t e n , Numm. elegans*), s e h r n a h e stehenden A r t zusammen v o r k o m m t . 

L e i d e r fehlen i n den beiden Fossi l ienschichten u n d den Begle i t lagen i m Stein­

graben die N u m m u l i t e n ganz u n d gar . 

Dasselbe ist aber auch der F a l l bei den t iefsten Glaukoni t sanden von 

Mattsee, von den Wei twiese r Q u e r s c h l a g - G r ü n s a n d e n m i t Gr. Brongniarti u n d 

den unteren G r ü n s a n d s c h i c h t e n des Ludwigquersch lags , beide A u f s c h l ü s s e i m 

t ie feren L i egenden des ro then J o s e f s f l ö t z e s . 

D i e F a u n a des letzteren ist auch eine andere; t r o t zdem k o m m e n Spondylus 

Gümbeli, Cucullaea striatissima, Protocardium breve, Cyprina scutellaria, TeUina 

donacilla, Turritella terebellata daselbst v o r und zeigen die I d e n t i t ä t der beiden 

Hor izon te an. D i e anderen Fossi l ien des t i e fe ren Ludwig-Quersch lag-Hor izon tes 

werde i c h i m palaeontologischen The i l e a u f f ü h r e n ; sie s ind von F r a u s c h e r 

m i t denen eines h ö h e r e n Hor izontes u n d zwar solchen, den Mit te lschichten des 

Gebiets entsprechenden Fossi l ien vermengt worden . 

E i n e m wei ter d u r c h den B e r g b a u aufgeschlossenen P u n k t dieses t i e fen Niveaus 

g e h ö r e n die Fossi l ien des K a r 1 s t o 11 e n s an ; auch hier l iegen in den Sammlungen 

zwei sehr verschiedene Hor izon te unter e i n e m N a m e n ; der h ö h e r e ist ein A e q u i -

valent der Jobstenbruchschichten, ein grauer K a l k , welcher Paracyothus Lamarcki 

Rouau l t u n d Cytherea obliqua f ü h r t , bezeichnend f ü r die Mit te lschichten i n unserem 

Gebiete ; der zweite ist e in hel lbrauner , sehr g r o b k ö r n i g e r Quarzsandstein m i t 

grossen G l i m m e r b l ä t t c h e n , der pe t rograpldsch durchaus an die t iefsten Schichten 

am Lechne r etc. (Wol l sbe rggraben z. T b . ) e r inner t . I n der P a u e r ' s e h e n 

Sammlung ist f ü r die H a n d s t ü c k c dieser Schicht t e i l w e i s e f ä l s c h l i c h „ K a c h e l s t e i n " 

angegeben, solche steht aber daselbst s i c h e r n i c h t an u n d ist nu r die Angabe 

„ K a r l s t o l l e n " r i c h t i g . F r a u s c h e r hat die i n dieser Lage enthaltenen L a m e l l i -

branchia ten TeUina Zitteli, Siliqua Neumayeri, Lima Bellardii, TeUina rostralina 

u n d rostralis wegen der letzteren Fossi l ien zur u n t e r e o c ä n e n Faun a gerechnet. Es 

k o m m e n hier ausser mehreren Gastropoden noch Solecurtus solenoides, Tellina 

donacilla u n d Teredo subeiueta v o r ; ersteres Foss i l geht d u r c h alle Schichten du rch , 

das zweite entspricht der t iefen Ludwigs-Querschlagsschicht , das d r i t t e k o m m t i m 

Conchyl ienhor izont i m Steingraben vor . 

Das W i c h t i g s t e ist h ier aber der k le ine N u m m u l i t v o m T y p u s des dem 

Num. planulatus an anderen Or t en vergesellschafteten N. elegans Sow.*) , den w i r 

schon oben e r w ä h n t e n ; ausserdem ist Num. Heeri a n z u f ü h r e n , der auch i n den 

t iefs ten Num. -Hor i zon t en schon v o r k o m m t . 

D a r n a c h ist die S te l lung dieses Aufschlusses gesichert u n d hat der K a r l ­

stollen diese Schicht entweder i m Liegenden des F e r d i n a n d f l ö t z e s oder des 

J o s e f s f l ö t z e s du rch fah ren . 

*) Es ist dies wohl derselbe Nummlit, welchen F r a u s c h e r 1. c. S. 221 unter dem 
unbekannten", Namen „N. subplanata" (ob N. subplanulatus Hantk. et Madar. ?) erwähnt; er 
kommt auch im Lager der Exogyra eversa unter dem Rothflötz im Jobstenbruch vor und in 
jenen Lagen des Grüntengebiots, welche der Facies und der Lagerung nach den Uebergang 
vom Untereocän vindelicischer Ausbildung zum Flysch bilden. Hiermit kommt auch im Jobsten­
bruch ein N. planulatus-nrtigev Nummulit vor, welchen ich früher seiner schlechten Erhaltung 
nach nicht anzuführen wagte. In neuerer Zeit hat nun Herr H a n s l m k e l l e r in seinem 
Tölzer Gebiet einen Nummuliten in ganz dem gleichen Niveau gefunden, den er mir zur Be­
stimmung Ubergab ; es scheint in der That der in den Nordalpen bis jetzt nicht nachgewiesene 
Numm. planulatus d'Orb. zu sein. 

6* 
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E i n guter Aufschluss ü b e r T a g ist der i m L i e g e n d e n d e s M a u r e r -

s c h u r f s : gelbe, zu Sand zerfal lende Sandsteine m i t einzelnen harten k a l k i g e n 

Zwischenlagen v o l l von zerriebenen organischen F ragmen ten (cf . S 43) , u n d e in­

zelnen grossen Lithothamnium • K n o l l e n ; auch hier entspricht die Fauna den 

u n t e r e o c ä n e n H o r i z o n t e n : 

Gryphaea Brongniarti B r o n n . Nautilus spec. 

Exogyra eversa Me l l ev . Bourgueticriiius spec. 

Alectryonia Zieteni M . - E . Oidaris seeptrum G ü m b . 

Cyclostreon parvulum G ü m b . Echinanth.ua äff. Pouechii Cotteau. 

Spondylus Gümbeli nov . spec. Echinopsis n . spec. 

Lima spec. nov . Linthia äff. subglobosa. 

Lucina äff. Scolaris D e f r . Linthia perfossa G ü m b . 

Cardita spec. Cycloser'is äff. Perezi J . H . 

Tellina rostralina Dsh . Lithothamnium spec. 

W i r haben hier i n dem Charakter der Fauna eine gewisse V e r b i n d u n g 

des unteren Mattsee-Kressenberger Lithothamnien-Horiz<mtes mit dem V o r k o m m e n 

i m Ste ingraben i n einer etwas vie lsei t igeren, dem pelagischen Sammelrevier an-

g e h ö r i g e n F o s s i l f ü h r u n g ; der H a u p t e n t w i c k l u n g des Lithothamnien-Horizontes 

nach Nordosten uns n ä h e r n d , haben w i r mehr v o r w i e g e n d die Bryozoen u n d 

Cranien. 

H i e r anschliessend ist noch ein anderes V o r k o m m e n dieses Horizontes i m 

Bergbau zu e r w ä h n e n , welches eine B r ü c k e nach der s ü d l i c h e n A u s b i l d u n g 

s c h l ä g t ; dies ist das A u f t r e t e n eines schwarzen sandigen Thones m i t Septifer 

Kressenbergensis G ü m b . spec, Crania Kressenbergensis G ü m b . u n d vereinzelten 

Lithothamnien. S c h a f h ä u t l ver leg t diesen Merge l zwischen das rothe Josephs­

flötz u n d das schwarze M a x f l ö t z . Abgesehen davon, dass pet rographisch n u r ein 

ger inger u n d faunist isch (es l iegen mi r noch andere Fossil ien vor ) k e i n A n k l a n g 

an die Mit te lschichten zu bemerken ist, dagegen i n den Lithothamnien und der 

Crania Kressenbergensis faunis t isch u n d i n den die Kora l l en lage i m Steingraben 

beglei tenden sandigen Thouen auch pet rographisch eine v i e l bedeutendere Aehn­

l i c h k e i t m i t den obersten u n t e r e o c ä n e n Lagen feststeht, ist zu betonen, dass die 

Aussage S c h a f h ä u t l ' s n u r eine Conjec tur i s t ; der T i t e l , unter dem diese 

Fossil ien aus dem Bergbau i n die Sammlungen gekommen s ind, lautet v i e l ­

deut ig „ a u s dem Achtha le r B e r g b a u " ; i ch halte daher diese Lage f ü r solchen ent­

sprechend, welche das M i t t e l e o c ä n am Kressenberg u n d bei Mattsee unter lagern . 

Cap. XX. Facieszonen in den Grenzsandsteinen. 
Es lassen sich hier ä h n l i c h e Zonen gleicher fac ie l ler E n t w i c k l u n g feststellen, 

wie i n den m i t t e l e o c ä n e n Schichten, deren Verbre i tungsgrenzen sogar u n g e f ä h r 

m i t einander ü b e r e i n s t i m m e n . 

D i e Grenzsandsteine fehlen i n der e igent l ichen Adelholzener Zone ebenso, 

wie die unteren zwe i D r i t t e l des M i t t e l e o c ä n s ; erst an der s ü d l i c h e n Grenze 

treten Sandsteine auf, welche die E i s e n ä r z t e r Zone p l ö t z l i c h einlei ten. 

Bei E i s e n ä r z t selbst haben w i r gelbe m ü r b e Sandsteine, welche ganz fossi l ­

leer, zum T h e i l m i t G l immer , sich von den unteren m i t t e l e o c ä n e n Sandsteinen be i 

den vorl iegenden A u f s c h l ü s s e n n ich t t rennen lassen, weshalb i n der K a r t e f ü r 

den Ver l au f der ganzen E i s e n ä r z t e r Zone alle Sandsteine unter dem eigent l ichen 
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Aequ iva len t der Adelholzener Schichten (dem E i s e n ä r z t - E n z e n a u e r K a l k ) i n 

e i n e r Fa rbe gegeben s ind, obwoh l an den guten A u f s c h l ü s s e n (Wol l sberggraben , 

L e i t e n b r u c h , Teisendorfer B r u c h ) die T r e n n u n g sehr deu t l ich ist . Es fehl t aber 

hier das R o t h f l ö t z , welches auch i n ü b e r w a c h s e n e m T e r r a i n die untere Grenze 

des M i t t e l e o c ä n s deu t l i ch kennzeichnet . 

I n dieser Zone l iegen also einerseits gelbe, m ü r b e , zum T h e i l g l immer ­

f ü h r e n d e Sandsteine m i t ausgelaugten Schalenfragmenten ( v g l . Teisendorfer 

B r u c h , P r o f i l S. 29) u n d andererseits i m Wol l sbe rggraben etwas thonreichere 

e i s e n s c h ü s s i g e Schichten, welche der V e r f ä r b u n g u n d der Aus laugang wider ­

standen haben. I c h g laube , dass diese A b l a g e r u n g i m Bereich einer starken 

B r a n d u n g an einer d u r c h die obcrcretacischen Schichten (vindelicischerseits) ge­

b i lde ten S t e i l k ü s t e , welche w i r du rch die E n t w i c k l u n g der U e b e r g ö t z -

reuter Schichten anzunehmen gezwungen waren, gebi ldet w u r d e ; diese S t e i l k ü s t e 

stand we i t e rh in als w i r k l i c h e Gegenbarre den unteren m i t t e l e o c ä n e n E i s e n ä r z t e r ­

u n d Kressenberger Schichten g e g e n ü b e r , w ä h r e n d die obere A b t h e i l u n g in der 

Facies der Adelholzener Schichten, einer ausgesprochener Flachsee-Entwickelung, 

ü b e r dieselbe t ransgredi ren konnte . 

I n dem K r e s s e n b e r g e r B e r e i c h haben w i r d r e i fac ie l le E n t w i c k l ­

ungen der u n t e r e o c ä n e n Grenzsandsteine, von welchen zwei nebeneinander und 

ü b e r e i n a n d e r zu fo lgen pf legen. I n einem n ö r d l i c h s t e n S t r ich eine Lithothamnien-, 

Bryozoen- u n d Cranien-Facies m i t g r ö b e r e n u n d feinerenSandsteinen u n d Ka lks t e inen ; 

i n einem sich s ü d l i c h daranschliessenden S t r i ch eine g laukoni t i sche Facies i n fe in­

sandigen Merge ln und f e i n k ö r n i g e n Sandsteinen m i t K o r a l l e n u n d Conchyl ien , eine 

l i t o r a l e Facies m i t schon etwas mehr pelagischem Charakter , welcher sich auch i m 

s ü d w e s t l i c h s t e n A u s l ä u f e r der L i t l io thamnienfac ies , i n der Fauna des Maurerschurf -

Liegenden , ä u s s e r t . I n einem d r i t t e n S t r i ch haben w i r i m n o r d ö s t l i c h e n T h e i l 

eine schwach en twicke l te E r z f a c i e s , i m s ü d w e s t l i c h e n T h e i l schon schwarze 

sandige Thone m i t dem A u s k l i n g e n aller d r e i e r w ä h n t e n faciel len E n t w i c k e l u n g e n . 

E ine f o l g e n d e Z o n e entspricht dem Z w i s c h e n r ä u m e zwischen dem Kressen­

berg und dem Sandnock, wo der F a c i e s ü b e r g a n g i m M i t t e l e o c ä n feh l t . H i e r 

haben w i r die „ N u m m u l i t e n - F a c i e s " , bezeichnet durch die P u n k t e R ied lbach , 

unterer grosser Steingraben u n d Schwarzberggraben-Sei tengraben (auch der s ü d ­

l i c h v o m Wol l sbe rgg raben gelegene, dem F l y s c h g e n ä h e r t e P u n k t i m Lec lmer -

graben u n d das unterste Anstehen i m Katzenlochgraben g e h ö r e n h ierher) . Be­

zeichnend f ü r diese Zone ist das A u f t r e t e n g r ö s s e r e r u n d k le inere r n icht zu 

B ä n k e n geschlossener g r o b k ö r n i g e r Sandsteinbrocken i n den schwarzen, sandigen 

Thonen• i m ös t l i chen V e r l a u f ist das A u f t r e t e n g r ü n l i c h - g r a u e r A b ä n d e r u n g e n 

der letzteren zu Mergel thonen u n d Le t t en bemerkenswer th u n d seltsam. 

D i e Sandnockfacies der Grenzschichten zeigt nochmals i n ih re r Fauna 

einen mehr l i to ra len Charakter , der sich aber eng an die vor ige Facies an-

sehliesst; es ist n u n n ich t ü n w a h r s c h e i n l i c h , dass s ü d l i c h v o n den Ablagerungen 

des Kressen borg eine p r ä v i n d e l i c i s c h e inselart ige E r h e b u n g bestanden habe, 

welche einer Fauna f ü r geringere Meerestiefe die A n s i e d e l u n g s m ö g l i c h k e i t ge­

geben hat. 

I n der Nachbarschaf t bemerk t man A u f s c h l ü s s e der „ N u m m u l i t e n z o n e " u n ­

mi t t e lba r auf Nierenthalschichten a u f l i e g e n d ; es k o m m e n also hier U n r e g e l m ä s s i g ­

kei ten vor , welche auch als solche des Meeresbodens gedeutet werden k ö n n e n u n d 

inselart ige Erhebungen n icht unwahrscheinl ich sein lassen. 
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W i e i so l i r t aber dieses ganze faunist ische A u f t r e t e n an dieser Stelle ist, 

zeigt der Umstand , dass i m grossen Ste ingraben, , also nu r w e n i g nach Osten 

zu, keine Spur der ganzen Fauna mehr anzutref fen ist u n d alle entsprechenden 

Sandsteine ohne Fossil ien scheinen. Das Loca le i n diesem V o r k o m m e n ist auch 

d a r i n a u s g e d r ü c k t , dass i n der i m m e r h i n mindestens 50 m m ä c h t i g e n Reihe der 

Schichten der S t e i n g r ä b e n nu r diese zwei Fossi l ienhorizonte ver t re ten s ind . 

M i t den i n der ö s t l i chen E r s t r eckung der „ N u m m u l i t e n z o n e " i n den Grenz­

sandsteinen i so l i r t auf t re tenden g r a u g r ü n e n , g l immer ig-sandig- le t t igen L a g e n u n d 

den ös t l i chen Aenderungen i n der Sandnockzone s t immt auch eine Ersche inung 

i n der Kressenberger Zone, n ä m l i c h das A u f t r e t e n von p la t t igen d u r c h g r ü n ­

graue Thonzwischenlagen getrennten Sandsteinen, ohne alle Fossi l ien, (Jobsten-

B r u c h P r o f i l Seite 39 N r 3), welche beide i m west l ichen Kressenbergrevier 

ganz u n d gar unbekannt s ind . 

Es scheint also i m V e r l a u f nach Osten die Sandnockfacies n ö r d l i c h unter 

die Kressenberger Facies ü b e r z u g r e i f e n ; sie bi ldete hier ein ganz fremdes 

E l emen t ; die ü b e r e i n a n d e r l i e g e n d e n Faciesbezirke entsprechen einander gar n icht . 

Diese i n den letzten Abschn i t t en besprochene F a c i e s ä n d e r u n g berei te t eine 

grosse A e n d e r u n g vor , welche i m Osten des Kressenberger Gebietes i n den 

(?) Grenzsandsteinen a u f t r i t t , n ä m l i c h die Zone der A c h t h a l e r S a n d s t e i n e 

( v g l . v . G ü m b e l G. B . d . b . A l p . - G e b . 1861 S. 38 N r . 5, Gesteinsbeschaffenheit 

der Nummul i t engeb i l de ) , welche noch recht p r o b l e m a t i s c h s ind. 

W i e die geologische K a r t e zeigt , ist der Sandnockzug du rch eine Quer­

v e r w e r f u n g , welche auch den Be rgbau be i N e u k i r c h e n abschneidet u n d i h n i m 

Wei te r s t re ichen gegen die E i s e n ä r z t e r Zone v o r r ü c k t , abgeschnit ten u n d i m öst­

l ichen Wei te r s t re ichen schiebt sich typischer F l y s c h m i t unter lagernden Nie ren ­

thalschichten vo r . 

Zwischen diesen n ö r d l i c h e n F ly schcomplex u n d die n ö r d l i c h e E i s e n ä r z t e r 

Zone (Neukirchen-Ober te isendor t ) schieben sich die „ A c h t h a l e r Sandsteine" e in , 

i m A c h t h a l eng an d ie n ö r d l i c h e n o b e r e o c ä n e n Stocklet ten angelagert , i m S ü d e n 

(S. 0 . ) ohne andere Zwischengl ieder an den F l y s c h von F re id l ing -Te i sendor f . 

B e i Achthal_ selbst s ind es hel lgraue bis weissliche f e i n k ö r n i g e , g l immer ­

reiche, ka lka rme Sandsteine m i t d ü n n e n thonigen Sandsteinschiefer-Zwischen­

lagen, welche viele koh l i ge Reste en tha l ten ; manche S c h i c h t f l ä c h e n zeigen e in­

gebettete, harte, gelblichweisse M e r g e l k n o l l e n , deren E inbe t tungs -Ver t i e fungen 

m i t g r ö s s e r e n Q u a r z k ö r n c h e n ausgekleidet s ind. 

W i e die Beschaffenhei t dieser Sandsteine ganz besonders a u f die oberen 

massigen Sandsteine des Steingrabens ( v g l . S. 53 , P r o f i l N r . 13—15) hinweis t , so ist 

eine andere Ersche inung v o n derselben W i c h t i g k e i t . W i r haben e r w ä h n t , dass 

i m unteren grossen (ös t l i chen) Steingraben schon Nummul i tensch ich ten au f r ö t h -

l ichen, g r ü n gesprengelten Merge l thonen a u f r u h e n ; dies ist auch b e z ü g l i c h der 

Ach tha le r Sandsteine der F a l l , auch sie ruhen a u f hypothetisch-cretacischen Thonen . 

I n dem Aufschluss s ü d l i c h der K u m p f m ü h l e bei Ober te i sendorf zeigt sich 

schon eine k le ine A b ä n d e r u n g des eben charak ter i s i r ten Verhal tens i m A c h ­

thaler Sandsteinbruche selbst. Zwischen sonst durchaus gle ichbleibenden Sandsteinen 

treten schwach sandige, g r ü n l i c h g r a u e u n d braunrothe L e t t e n s c h i e f e r z w i s c h e n -

l a g e n a u f ; einzelne B ä n k e haben g r ö b e r e s K o r n u n d es zeigen sich hier zum 

ersten Male jene g r ü n e n u n d rothen p h y l l i t a r t i g e n Gerol le , welche wei te r ös t l i ch 

reich ver t re ten s ind . A u f den S c h i c h t f l ä c h e n der Sandsteine erscheinen hie u n d 
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da Taonurus u n d i m Sandsteine selbst auf recht stehende Algenverzweigungen , 

deren L u m e n m i t g r ü n l i c h e m oder r ö t h l i c h e m T h o n e r f ü l l t ist. ( V g l . F u c h s 

S i tzb . d . W i e n . A k a d . d. W . B d . C I L A b t h . I ) . 

Diese L a g e n t re ten au f der rechten Thalseite auf ; g e g e n ü b e r a u f der l i n k e n 

Thalseite, jenseits des M ü h l b a c h e s , s ind alte B r ü c h e i n Schichten der Facies des 

Ach tha le r Bruches ; man k a n n daher die rechtsseitigen A u f s c h l ü s s e i m A c h t h a l 

f ü r die h ö h e r e n Hor i zon te halten. A u c h i n dem Stecher W a l d (Anstehen i n den 

G e i s l e h e n - G r ä b e n ) s ind die letzteren Hor izon te h ö h e r am H a n g (P. 560 der Ka r t e ) 

aufgeschlossen. 

D e r ganze Complex der Ach tha le r Sandsteine streicht n u n offenbar unter 

dem Teisendorfer Moos h i n d u r c h u n d erscheint wieder i m S u r r t h a l zwischen 

G u m p e r t i n g u n d Punschern N . v o m M a r k t Te i s endo r f ; hier haben sich nun 

wei tere V e r ä n d e r u n g e n eingestell t . D e r Complex l i eg t vor a l lem auf Nieren­

thalschichten typischer Gesteinsfacies, w e i t e r h i n haben w i r i n den Zwischenlagen 

lauter schwarze thonige Sandschiefer u n d ke ine g r a u g r ü n e n u n d braunrothen F ä r b ­

ungen m e h r ; auch e igent l ich b l ä t t e r i g e Schiefer le t ten fehlen. Es mag dies der Gegen­

satz zwischen der Facies der oben sogenannten „ N u m m u l i t e n z o n e " u n d der s ü d ­

l ichen Sandnockfacies der Grenzschichten i m Kressenberger Gebiet sein. Es fehlen 

hier wei te r alle Sandsteine m i t Taonurus- und Fucoidenresten, welche w i r aus 

den typischen Ach tha le r Sandsteinen e r w ä h n e n k o n n t e n ; j edoch sind die 

C o n g l o m e r a t b ä n k e m i t den p h y l l i t a r t i g e n rothen u n d g r a u g r ü n e n Gerol len , (aber alle 

v o n g r ö s s e r e m Durchmesser) vorhanden u n d sogar zahlreicher eingeschaltet. Neben 

diesen conglomerat igen L a g e n t re ten hier aber auch noch g r ö b e r e Conglomerate 

auf, i n welchen neben vielen f r e m d a r t i g e n Gero l len i n einzelnen L a g e n G n e i s s ­

g e s c h i e b e einen Hauptbes tandthe i l b i l d e n ; diese Gneisse haben gar ke inen 

a lp inen Hab i tu s , s ind r o t h u n d sehr w e n i g abgerol l t .*) 

Daneben kommen in diesen Ach tha le r Sandsteinen noch schwarze harte 

Sandsteine, braune, zu eckigen scha r fkan t igen B r o c k e n zerfal lende Sandsteine, 

conglomerat ige B r o c k e n u n d ö l g r ü n e Kieselsandsteinlinsen i n den schwarzen, 

o f t s p l i t t c r i g zer fa l lenden Sandsteinschiefern u n d ganz selten schwarze, sandige 

K a l k e v o r ; was alles i n v ie ler H ins i ch t an die Sandnockfacies der Grenzsand­

steine i m Ste ingraben er inner t . 

W e n n man indess diese A b l a g e r u n g ohne den Zusammenhang m i t den 

Ach tha le r Sandsteinen au fge funden haben w ü r d e , so w ü r d e man sie e infach als 

„ F l y s c h " e r k l ä r t haben. „ F l y s c h " als ein Co l l ec t ivbegr i f f gefasst, d a r f aber 

hier n ich t i n vo l le r Ausdehnung angewandt w e r d e n ; die charakterist ischsten 

sandsteinart igen F lyschgeb i lde ( v g l . v . G ü m b e l B a y e r . A l p . - G e b . 1861 S. 620— 

621 N r . 1 u . 3) u n d unter den Merge lgeb i lden der F lysehschiefer thon (1. c. N r . 4) 

s ind zwar alle vorhanden, letzterer ist aber ohne alle F u c o i d e n ; die ü b r i g e n v i e r 

Gesteinsentwickelungen m i t i h r e n bezeichnenden E i n s c h l ü s s e n fehlen ganz u n d 

gar u n d s ind i n dem w i r k l i c h e n F l y s c h bei M a r k t Teisendorf unmi t t e lba r s ü d ­

l i ch re ich l i ch zu f inden . 

W e n n w i r daher den F l y s c h b e g r i f f i n seiner vo l l en Strenge aufrecht hal ten, 

so ist er i n unserem Gebiet w o h l i m Teisenberg, Su lzberg etc. typisch ver­

t re ten , w i r k ö n n e n aber die Sur r tha l - u n d Achthal-Sandsteine, beide E n t w i c k e -

*) Sie verweisen auf einen im Nordosten unseres Gebietes dem Ufer nahe anstehenden 
Urgebirgskern des vindelicischen Festlandes hin. 
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hingen i n ih re r E igenar t , h ö c h s t e n s als eine entschiedenere Sandsteinfacies dieses 

„ F l y s c h e s " e r k l ä r e n ; w i r k o m m e n i m n ä c h s t e n Cap i te l da rau f z u r ü c k . 

Z u m Schluss k o m m e n w i r nochmals a u f die oben S. 9—10, Cap. I V er­

w ä h n t e n A u f s c h l ü s s e u n d deren Fauna z u r ü c k , i n welchen w i r eine G l a u k o n i t -

mergelfacies der Hachauer Schichten vermuthet haben, deren Fauna hier aber 

eine H i n n e i g u n g zu t e r t i ä r e n T y p e n andeute (S. 19), ja unmi t t e lba r t e r t i ä r e 

T y p e n enthalte. D i e f r ü h e r e n A u f s a m m l u n g e n waren, w ie oben e r w ä h n t , n i ch t 

g ü n s t i g erhalten. Neue A u f s a m m l u n g e n l ie fe r ten zwar n icht v i e l besseres M a t e r i a l , 

lassen aber doch wahrscheinl icher erscheinen, dass dieses V o r k o m m e n v o n HapW-

vhragmium-Mcrgeln ein e o e ä n e s sei u n d dem t ie feren e o e ä n e n L i i h o t h a m n i u m -

lager entspricht , das i m G r ü n t e n Gebie t das gleiche Haplophragmium spec. und 

Numm. äff. elegans e n t h ä l t . D a r n a c h gelangt auch das Genus Aturia i n sein 

altes Rech t ; die ü b r i g e n Fossi l ien s ind zwei fe lha f t e M i t t e l f o r m e n zwischen cre-

tacischen und u n t e r e o c ä n e n A r t e n , welche besonders be i schlechter E r h a l t u n g 

v ie ldeu t ig s ind. 

Cap. X X I . Der Flysch des Gebietes, 

Ueber seine petrographische E n t w i c k e l u n g habe ich ke ine wei teren Be­

merkungen zu machen, als dass er, so we i t sein Verbre i tungsgeb ie t re icht , 

s ä m m t l i c h e Gesteinstypen i n sich fasst, welche i n v . G ü m b e i s Geogn. Beschr. 

des bayer . A lpen-Geb i rgs S. 620—623 i n e r s c h ö p f e n d e r Weise dargestell t s ind . 

I m Osten des Gebietes, v o m Sandnock nach M a r k t Te i sendor f zu legt sich vor 

den Haup t f ly schzug e in zweiter , dessen S t re i ch r i ch tung i n mehr n o r d ö s t l i c h e r 

R i c h t u n g ü b e r Te i sendor f sich ers t reckt u n d wie der erste s ü d l i c h e H ; m p t z u g 

zum Liegenden Nierenthalschichten hat. Dieser Z u g b i lde t nu r schwache Er ­

hebungen u n d es hat dies d a r i n seinen H a u p t g r u n d , dass die Sandsteine i m 

Al lgemeinen etwas minder k a l k r e i c h sind u n d so i n der Facies einen Ueber-

gang zu den Ach tha le r Sandsteinen zu b i lden scheinen. 

Dieser i m m e r h i n noch typische F l y s c h des n ö r d l i c h e n Zuges setzt nach 

den neuen B a h n a u f s c h l ü s s e n i n u n v e r ä n d e r t e m Streichen v o n Te isendor f nach 

Nordosten f o r t , u n d es k a n n gar ke inem Z w e i f e l unter l iegen, dass er i n gerad­

l in ige r For t se tzung des Streichens jenseits der Salzach, in den F l y s c h des 

Haunsbergs u n d Buchbergs (Mattsee) un te r der B e d e c k u n g e i n m ü n d e n d , sich 

wieder emporhebt . Dies er laubt uns das H a n g e n d e u n s e r e s F l y s c h e s 

( f r e i l i c h m i t a l lem Vorbeha l t ) festzusetzen. 

A n einem k le inen P u n k t e an der ö s t l i ch s t en Grenze unseres Gebiets ös t l i ch 

von Rossdorf bei der L e i t e n b a c h m ü h l e stehen, w i e schon d ie Geogn. K a r t e B l . V . 

( v g l . auch Geogn. Jahresh. 1894) angiebt , Nummul i t ensch ich ten an ( v g l . oben S. 57). 

M a n ist h ier n i ch t berecht igt , diese als Liegendes des s ü d ö s t l i c h davor l iegenden 

S t e i n h ö g l e r Flyschberges zu rechnen u n d den Teisendorfer F l y s c h f ü r ein ganz 

isolirtes V o r r ü c k e n zu halten. Es geht v ie lmehr dieser F l y s c h wei ter ös t l i ch ü b e r 

die Nummul i tenschich ten bei der L e i t e n b a c h m ü h l e hinaus, u n d diesem selbst ist i n 

seiner ganzen L ä n g e n a u s d e h n u n g F l y s c h n ö r d l i c h so unmi t t e lba r vorgelager t , 

dass hier eher eine normale Lagenfo lge vo r l i eg t . Dass die Nummul i tensch ich ten 

hier n ich t das L iegende des i m S. darauffolgenden Flysches b i lden k ö n n e n , geht 

daraus hervor , dass sie erstens ke inen Contak t m i t i h m haben u n d zweitens, dass 

dessen Liegendes, wie dies bei H ö g l w ö r t h we i tve rb re i t e t und deut l ich der F a l l 
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ist, auch hier die Nierenthalschichten b i l d e n ; es thu t nichts zur Sache, dass 

hier eine k le ine S t ö r u n g den F l y s c h v o m H ö g l w ö r t h etwas nach Nordosten 

vorschiebt . D e r g e w ö h n l i c h e n N.-S. -Folge nach sollte der F l y s c h u n t e r dem 

M i t t e l e o c ä n l iegen. 

W e i t e r s ind w i r dadurch veranlasst, die Nummul i tensch ich ten der Le i tenbach­

m ü h l e f ü r das Hangende des Teisendorfer Flysches zu nehmen, we i l letzterer dem 

vorderen F ly schzug entspricht , welcher sich bis in die N ä h e des Sandnocks ver fo lgen 

läss t , do r t sehr schmal ist ( im Liegenden S. W . v o n A c h t h a l Nierenthalschichten 

zeigt) , sich nach 0 . a l l m ä l i g ve rbre i t e r t u n d bei Te i sendor f die Bre i te des s ü d l i c h e n 

Flyschzuges a n n i m m t ; man kann also hier w o h l ein F l y s c h h a n g e n d e s erwar ten . 

D i e Grenze zwischen dem Achtha le r F ly schzug u n d dem Teisenberg-Flysch 

selbst ist n u n durch eine sehr gerade V e r w e r f u n g s l i n i e gekennzeichnet ; die F o r t ­

setzung der letzteren nach Osten endet unmi t te lbar s ü d l i c h von dem N u m m u l i t e n -

Complex der L e i t e n b a c h m ü h l e u n d t rennt diesen so von dem s ü d l i c h e r e n F lysch-

complex H ö g l w ö r t h - E g l h a m - L e i t e n b a c h m ü h l e . 

W e n n w i r nun oben bemerk t haben, dass die Nummul i tensch ich ten der 

L e i t e n b a c h m ü h l e dem M i t t e l e o c ä n a n g e h ö r e n u n d dass sie in jener facie l len 

A u s b i l d u n g vor l iegen, welche die zonare N o t w e n d i g k e i t des Vorhandenseins von 

a l t e o c ä n e n Grenzsandsteinen bed ing t , so k ö n n t e n w i r fo lge rn , dass der F l y s c h 

von Te isendor f L e i t e n b a c h m ü h l e die Schichten zwischen den Nierenthalschichten 

u n d dem m i t t e l e o c ä n e n R o t h f l ö t z jedenfa l l s m i t E i n s c h l u s s d e r a l t e o c ä n e n 

G r e n z s a n d s t e i n e r e p r ä s e n t i r e . D a nun in unserem Gebiet i n der Sandnock­

zone u n d s ü d l i c h e r zwischen den Nierenthalschichten und dem M i t t e l e o c ä n nur 

ü b e r w i e g e n d a l t e o c ä n e Sandsteine in z ieml ich bedeutender M ä c h t i g k e i t (gegen 

6 0 m ) vor l iegen , so k a n n als v o r l ä u f i g e s Resultat ausgesprochen werden, dass 

unser F l y s c h ü b e r w i e g e n d a l t e o c ä n e n Al t e r s ist u n d die Flyschfacies ü b e r w i e g e n d 

eine Facies der Grenzsandsteine, besonders der Sandnock-Achtha l -Sur r tha l Zone 

zu nennen sei. 

W i r k ö n n e n h i e r i n den F lysch des Teisenbergs, Sulzbergs u n d F ü r b e r g s 

w o h l v o r l ä u f i g miteinschliessen; w i r glauben n icht annehmen zu m ü s s e n , dass 

hier noch weitere Gl ieder m i t eingeschaltet seien ; die H ö h e dieser F lyschberge 

al le in g iebt h ie rzu ke inen An las s ; v ie lmehr entspr icht die n o r d s ü d l i c h e Bre i te 

der s ü d l i c h e n Flyschzone der jen igen der n o r d ö s t l i c h e n Zone zwischen Teisen­

d o r f u n d L e i t e n b a c h m ü h l e ; es d ü r f t e aber gerade ihre Bre i te sicherer als ihre 

H ö h e f ü r die V e r g l e i c h b a r k e i t a n g e f ü h r t werden, da der Bestand der H ö h e 

auch von andern Fac toren , z. B . der Gesteinsbeschaffenheit, a b h ä n g t . I n Bezug 

a u f letztere haben w i r aber oben bemerk t , dass die Sandsteine hier durchgehends 

eine g r ö s s e r e W e i c h h e i t ihres G e f ü g e s besitzen u n d daher bei ihrer exponi r ten 

Lage der E r o s i o n sehr s tark ausgesetzt gewesen sein m ü s s t e n . 

W e n n w i r nun t ragen, i n welchen Punk ten sich die Flyschfacies von der 

Fac ies der Grenzsandsteine unterscheidet, so m ü s s t e n diese Punk te auch mi t den 

Thatsachen einer g r ö s s e r e n E n t f e r n u n g von der vindel ic ischen K ü s t e st immen und 

es m ü s s t e f ü r den F l y s c h eine gewisse Beeinflussung von der alpinen K ü s t e 

nachzuweisen sein. H i e r b e i ist folgendes zu e r w ä h n e n : 

1. D i e Abnahme der G e r ö l l s t ä r k e i n den sogen. Reiselsberger Sandsteinen 

von der n ö r d l i c h e n Achthaler Zone nach der Flyschzone z u ; in der ersteren 

haben w i r b e z ü g l i c h der U r g e b i r g b r o c k e n geradezu eine Uferbrecc ie , w ä h r e n d 

die auch noch recht grossen Sandstein , K a l k - etc. Gerol le s t ä r k e r abgerol l t 
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s i n d ; d ie Gerol le s ind ü b e r w i e g e n d f r i s c h u n d w e n i g v e r ä n d e r t . D i e Reiseis-

berger kSaudsteine des Flyschs s ind d u r c h w e g v i e l f e i n k ö r n i g e r e Conglomera t -

sandsteine; nach v . G ü m b e 1 s Dars te l lung (1. c. 1621) zeigen sie „ a b g e r u n d e t e 

U r g e b i r g s s t ü c k c h e n u , „ s t a r k abgerol l te K a l k - u n d M e r g e l b r ö c k c h e n " ; „ i m U e b r i g e n 

wechselt die G r ö s s e der F ragmente von fe inem Sande bis zu erbsengrossen R o l l ­

s t ü c k c h e n " . A n einzelnen P u n k t e n der Nordsei te der Flyschzone unseres Gebietes 

l w i r d a l lerdings die A b r o l l u n g ger inger u n d die G r ö s s e der F ragmente s t ä r k e r , 

z. B . i m Lechnergraben bei H ö g l w ö r t h - G e i g e n t h a l . F ü r den Lechne rg raben ist 

aber auch bemerkenswer th , dass die h ier anstehende Grenzsandsteine der N u m m u -

itenzone ganz ausnahmsweise g r o b k ö r n i g i s t ; das Gleiche g i l t f ü r das H ö g l ­

w ö r t h e r V o r k o m m e n , das i n der n o r d - s ü d l i c h e n For t se tzung der Surr tha lconglo-

merate l ieg t . 

2. G i l t ganz genau das Gleiche f ü r das K o r n der Sandsteine ü b e r h a u p t , 

das i n der ganzen vindel ic ischen Zone der Ach tha le r (*? Grenz-) Sandsteine bemerkens­

w e r t h s t ä r k e r ist als i n der Flyschzone. 

3. I s t zu bemerken, dass a n n ä h e r n d s ä m m t l i c h e Bestandthei le des Reiseis-

berger Complexes i n der Ach tha l e r Zone f r i s ch s ind, w ä h r e n d die der F l y s c h ­

zone d u r c h g ä n g i g recht zersetzt erscheinen; das Gleiche g i l t auch f ü r die Be­

standtheile der Zwischenmasse, welche i m N o r d e n g laukoni t i sch u n d sandig ist , 

i m F lyschgebie t sehr v i e l mehr G l i m m e r e n t h ä l t u n d h ä u f i g starkzersetzte graue 

u n d g r ü n l i c h e Thonthe i lchen , welche d u r c h ein ka lk iges B i n d e m i t t e l sehr fest 

v e r k i t t e t s ind ( v g l . v . G ü m b e l , 1. c. S. 621) . 

4. Eine interessante Paral le lerscheinung zwischen beiden Zonen ist schon 

oben S. 86 theilweise b e r ü h r t : ein scheinbares Uebe rg re i f en der Sandnockfacies 

der Grenzsandsteine ü b e r die Kressenberger Facies i m V e r l a u f nach Osten, 

w o d u r c h w o h l auch die Ach tha le r Sandsteine bei A c h t h a l selbst ebenso un ­

mi t t e lba r v o r die E i s e n ä r z t f a c i e s r ü c k e n , * ) w ie auch i m V e r l a u f nach Osten un­

mi t t e lba r v o r die Adelholzener Facies n ö r d l i c h von M . Te isendor f ; desgleichen 

w i r d die Flyschfacies der Ach tha le r Schichten nach N . - O . zu immer besimmter. 

W i r haben leider nu r ein u n g e n ü g e n d e s M i t t e l e o c ä n i m eigentl ichen Flyschgebie t , 

den Aufschluss an der L e i t e n b a c h m ü h l e ; h ier l i eg t aber die Flyschfacies 

des Vorf lyschzuges in i h r e r Eigenhei t n ö r d l i c h vor , also (?) u n t e r m i t t e l e o c ä n e n 

Sandsteinen der Kressenbergerfacies i n einer A b ä n d e r u n g , welche etwa dem s ü d ­

l i c h gelegenen M a u r e r f l ö t z a u f s c h l u s s entspricht . 

Diese Paral le lerscheinung, welche i n gewisser Weise dem entsprechenden 

V o r k o m m e n s t ä r k e r e r G e r ö l l b e r e i c h e i m F l y s c h bezw. i m Achtha le r Sandstein-

bereich gleichzustellen w ä r e , w ü r d e (wenn sie r i c h t i g gedeutet ist) ganz besonders 

den inn igen Facies-Zusammenhang der i n Rede stehenden Zonen zeigen. 

5. I s t f ü r den F l y s c h die ausserordentliche Zunahme der reinen Merge l 

u n d K a l k e zu betonen, welche i n der Ach tha le r Zone theils gar n i ch t oder 

letztere nu r sehr selten zu e r w ä h n e n s i n d ; die Taonurus- u n d Fucoidenschichten 

der Ach tha le r Zone ( K u m p f m ü h l e , Stecherwald) s ind i m eigent l ichen F l y s c h 

*) Wir haben oben (S. 88) die beiden Aufschlüsse im .ffö^o/)7jra#tfnum-Glaukonitmorgel 
(S. 9) als tertiäre Bildungen erklärt; das eine Auftreten dieser Facies im westlichen Revier 
(Blaser Graben) liegt südlich von der Kressenberg-Facies unmittelbar vor dem Flysch; das 
andere Anstehen ist N. von Achthal, und wie die Achthaler Sandsteine hier bis vor der 
Eisenärzter Facies gelagert sind, so liegt jene mitten im Bereich der letzteren (Schnaid-Gräben) 
und scheint das merkwürdige N-O.-Vorrücken der Facies im Untereocän zu bestätigen. 
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r e in k a l k i g u n d als M e r g e l k a l k e en twicke l t . H i e r h e r g e h ö r t auch die Thatsache, 

dass i n le tz terem der K a l k - u n d Kieselgehal t des Bindemi t te l s der Sandsteine 

sehr zugenommen hat, dass aber die Ach tha le r Sandsteine meist sich gerade 

d u r c h ih ren ausserordentl ich ger ingen K a l k g e h a l t auszeichnen, was ihre V e r ­

w e n d b a r k e i t zu Gestellsteinen i m Hochofenbe t r i eb i n A c h t h a l m ö g l i c h machte. 

6. Habe n w i r endl ich Thoneisenste inknol len i n der Nummul i tenzone der 

Grenzsandsteine (Lechner-Gr . Blaser G r . ) u n d in den mergel igen K n o l l e n der 

schwarzen thonigen Sandschichten i m Ste ingraben einen ausserordentlichen 

E i senoxydulgeha l t zu e r w ä h n e n u n d daran anschliessend Raseneisenerz-artige 

Thoneisenste inknol len i n den le t t igen , besonders den r ö t h l i c h e n Lettenschiefer-

zwischenlagen der Ach tha le r Sandsteine ( K u m p f m ü h l e ) . W e n n auch i m ä c h t e n 

F l y s c h i m Wes ten Bayerns ( v g l . v. G ü m b e l 1. c. S 622—623) derar t ige 

B i l d u n g e n h ä u t i g e r s ind , fehlen sie i m F l y s c h unseres Gebiets fast ganz u n d 

s ind au f die n ö r d l i c h e Ach tha le r Zone der „ f l y s c h a r t i g e n Sandsteingebilde" be­

s c h r ä n k t . Das Gleiche g i l t von den bunten bezw. ro then Let tenschiefern, 

welche, w ie v . G ü m b e l (1. c. S 621) schon unter den „ F l y s c h g e b i l d e n " be­

merk t , s e l t e n a u f t r e t e n ; sie s ind auch a u f die westliche Ers t r eckung i n der 

Ach tha le r Zone b e s c h r ä n k t u n d k o m m e n i m echten F l y s c h n i c h t vor. D a die 

E r z b i l d u n g sicher schon i m obersten U n t e r e o c ä n m i t Oo l i t hb i ldungen beginnt ( vg l . 

oben S. 39 , 4 )—8) u n d S. 85), so k ö n n t e n auch diese etwas t ie feren (?) E r z b i l d u n g e n 

unter dem gleichen Gesichtspunkt betrachtet werden u n d g ä l t e n hier die E r w ä g u n g e n 

b e z ü g l i c h des Erzunterschieds der n ö r d l i c h e n u n d s ü d l i c h e n Zonen, welche w i r 

oben i m C a p i t e l : „ U e b e r F a r b e der E r z f l ö t z e i m Zusammenhang m i t ih re r 

Sed imenta t ion" angestellt haben. W i r k ö n n t e n auch hieraus schliessen, dass die 

entschiedene A b n a h m e dieses E rzvo rkommens i m wahren F l y s c h eine faciel le 

ist u n d eine g r ö s s e r e E n t f e r n u n g v o m vindel ic ischen U f e r andeute,*) 

I m al lgemeinen k a n n als feststehend angenommen werden , dass i m ä c h t e n 

F l y s c h die schwarze F ä r b u n g der weichen Zwischenlagen, i h r Sandgehalt und 

i h r T h o n r e i c h t h u m a b n i m m t u n d a l l m ä h l i c h mehr du rch graue M e r g e l ver t re ten 

werden . D i e massenhaften, weichen, thonigen schwarzen Sandlagen der Ach tha le r 

Sandsteine werden daselbst d u r c h die F l y s c h k a l k h o r n s t e i n e ver t re ten, 

zwischen welche sich die g raumerge l igen Lagen alpiner Facies einschalten ; diese 

haben in unserem Gebiete n icht selten sogar den F leckenmerge l -Charak te r der 

Nierenthalschichten . 

E ine Uebe rgangsb i ldung zwischen dem F l y s c h u n d den Ach tha l e r Sand­

steinen, aber doch mehr i m Rahmen des F lyschbegr i f f s b le ibend, ist die F lysch -

Vorzone T e i s e n d o r f - F r e i d l i n g - A c h t h a l . I m F l y s c h selbst lassen sich solche zonare 

Unterschiede feststellen. J o h . B ö h m glaubte i m F l y s c h eine Gl i ede rung i n 

dre i Hor i zon te z u e r k e n n e n . O b e n : b l ä u l i c h - g r a u e C h o n d r i t e n - u n d Helmin thoiden-

M e r g e l ; i n der M i t t e : graue g l immer ige Sandsteine v o l l K oh l e pa r t i ke l n m i t 

Zwischenlagen v o n schwarzgrauen Merge l sch i e fe rn ; u n t e n : abwechselnd l icht ­

g r ü n l i c h graue, blauschwarze, ro thbraune u n d kohlschwarze, s t re i f ig g e f ä r b t e 

Schieferthone m i t E in lagerungen v o n Ka lkhorns t e inen u n d Reiselsberger Sand­

stein, wobei dem Schiefer thon die Chondr i t en n i ch t f e h l e n ; i c h muss h i n z u f ü g e n , 

*) v. Ammon erwähnt „(Geogn. Jahreshefte, 18i>4. S. 94)' in einem Gesteinscomplex, 
welcher noch der Flyschzone angehört, aber deren nördlichste Grenze bildet und mehr den 
Typus unserer hypothetisch untereocänen .Achthaler Sandsteine* hat, runde harte Knauer 
von Sphaerosiderit; auch hier ist die Farbe der thonigen Schichten stellenweise ganz roth. 
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dass hier auch n u r die ö l g r ü n e n g laukoni t i schen Sandsteine v o r k o m m e n . Diese 

T r e n n u n g scheint nach meinen E r f a h r u n g e n i m Al lgemeinen r i c h t i g , j edoch ist 

sie n ich t so scharf zu -nehmen; die d r e i Gesteinsgruppen kommen gemeinsam in 

a l l e n d r e i C o m p l e x e n vor , haben aber i n j edem ein Uebe rgewich t nach 

der Seite h in , wie es J . B ö h m nach meiner Ans i ch t r i c h t i g charak te r i s i r t . 

I c h m ö c h t e aber die drei Hor i zon te eher f ü r dre i Zonen etwas unterschied­

l icher faeiel ler E n t w i c k l u n g des ä c h t e n Flysches hal ten, welche i n B r u c h l i n i e n l ä n g s 

der ostwestlich streichenden Faciesgrenzen n o r d s ü d l i c h aufeinander g e t h ü r m t s ind; 

von diesen h ä t t e also die n ö r d l i c h s t e , untere, noch am meisten den vindel ic ischen 

T y p u s der u n t e r e o c ä n e n Grenzsandsteine u n d die s ü d l i c h s t e , scheinbar oberste, 

r e p r ä s e n t i r t e mehr die reine a lpine Facies ; es ist das f r e i l i c h Hypothese . 

W e n n w i r nun so zwischen F l y s c h und u n t e r e o c ä n e n Grenzsandsteinen die 

verschiedensten Faciesverbindungsgl ieder haben , so fehlen doch e i g e n t l i c h e 

U e b e r g a n g s s t a d i e n , wie ich s i e z . B . i m G r ü n t e n g e b i e t e beobachten konnte 

u n d s p ä t e r darstellen werde . Dies k o m m t v ie l le ich t daher, dass die grossen S t ö r u n g s ­

r ich tungen , l ä n g s welchen die fac ie l l verschiedenen Complexe an einander stossen, 

wie le icht v e r s t ä n d l i c h , sieh an die Grenzen der verschiedenen Facieszonen 

halten u n d hierbei gerade schmale Uebergangszonen selbst e l i m i n i r t werden . Ent­

sprechend dem i m ös t l i chen Kressenberggebiet wahrscheinl ichen V o r r ü c k e n der 

Sandnockfacies nach Nordosten und dem gleichen V o r r ü c k e n der Ach tha l e r 

Facies haben w i r eine grosse Q u e r s t ö r u n g , welche sich auch auf das Kressen­

berger Bergbaurev ie r erstreckt. V o n dieser Q u e r s t ö r u n g aus r ü c k t auch der 

F lysch i n einer L ä n g s s t ö r u n g gegen die Ach tha le r Facies vor u n d brei ten sich 

beide Complexe nach Nordosten s t r a h l e n f ö r m i g aus. Diese St rahlen beginnen 

hinter dem Sandnock i n einer V e r w e r f u n g zwischen o b e r e o c ä n e n Stockle t ten 

und Nierenthalschichten; ü b e r letzteren fo lgen w i e d e r u m Schichten v o m T y p u s 

der Gronzsandsteinc i n schwacher M ä c h t i g k e i t , welche Lagen w i e d e r u m von den 

Nierenthalschichten i m Liegenden des Flysches nach einer Verwer fungsg renze 

ü b e r l a g e r t s ind. Dieses eigentl iche Verwer fungsgeb ie t ist die ö s t l i c h e For tse tzung 

einer ganz gleichen tektonischen Zone n ö r d l i c h vor dem F l y s c h d e s F ü r b e r g ' s 

u n d S u l z b e r g s u n d s ind hier i n ausserordentl icher L ä n g s e r s t r e c k u n g ( v g l . 

Cap. X X I I I , Ueber die T e k t o n i k ) alle hangenden Schichten des oberen U n t e r -

e o e ä n s , das M i t t e l - und O b e r e o c ä n verschwunden. 

I n diesem Versenkungsgebiet konn ten meines Erachtens auch die s ü d l i c h e r e 

Achtha le r Facies u n d die F lyschvorzone ü b e r den Nierenthalschichten verschwinden. 

Beide letzteren erscheinen geradezu als ös t l i che sich sehr ve rbre i t e rnde F o r t ­

setzungen der schmalen, n ö r d l i c h v o m F l y s c h hinziehenden Zone v o n unter-

eocinen Sandsteinen u n d schwarzen thonigen Sandschiefern. 

W i r k ö n n e n also den eigent l ichen F l y s c h als eine s ü d l i c h e , mehr pelagisch 

alpine Facies v o r z ü g l i c h der n ö r d l i c h e n a l t e o c ä n e n Grenzsandsteine m i t der mehr 

l i tora len vindel ic ischen Facies ansehen, welche beiden Gebi lde zum T h e i l au f typischer 

Kre ide l iegen. D e r F l y s c h selbst lager t h ierbei n u r a u f N i e r e n t h a l ­

s c h i c h t e n , welche, nach dem Verha l t en am Unte r sbe rg zu schliessen, i n der 

l i t o r a l a lpinen Region zur Ze i t der F l y s c h b i l d u n g , des A l t t e r t i ä r s und M i t t e l ­

e o c ä n s der vindel ic ischen K ü s t e u n d des O b e r e o c ä n s t rocken gelegen haben und 

hier die oberste K r e i d e b i lden . I n der Zone der vindel ic ischen Grenzsandsteine 

haben w i r zur Unte r lage meist die Gerhardsreuter- u n d Hachauer Schichten, beide 

nach S ü d e n an S t ä r k e abnehmend, als Liegendes der flyschartigen, dem F lysch 
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aequivaleuten Gebi lde . W i r haben nun oben auseinandergesetzt, wie d ie G ö t z ­

reuter Schichten vindel ic ischer Facies sich als solche nach S ü d e n auskeilen*) u n d 

wie es scheint d u r c h die oberste A b t h e i l u n g der Nierenthalschichten au f der 

a lp inen Seite ver t re ten s i n d ; wei te r haben w i r dargestellt , dass eine posi t ive 

St randverschiebung v o r A b l a g e r u n g der Hachauer Schichten eingetreten ist, deren 

petrographische Facies i n vieler Hins ieh t m i t der der u n t e r e o c ä n e n Sandsteine 

ü b e r e i n s t i m m t . Diese Hachauer Schichten konn ten daher auch am alpinen 

U f e r ü b e r den Nierenthalschichten n ich t zur A b l a g e r u n g gekommen se in ; da 

aber der F l y s c h au f den Nierenthalschichten alpiner E n t w i c k l u n g au f l age r t , so 

konnte man auch f r agen , ob n ich t auch diese Hachauer Schichten, die entgegen­

gesetzt den a l t e o c ä n e n Grenzsandsteinen nach S ü d e n zu abnehmen, v ie l le ich t i m 

F l y s c h stecken u n d ob die Inoceramenschichten i m F l y s c h u n d W i e n e r Sand­

stein sich au f eine a lpine pelagische Facies dieser obersten K r e i d e von Hachau 

etc. beziehen lassen. Dies scheint m i r n ich t wahrsche in l ich , w e i l i m G r ü n t e n ­

gebiet die g le ichal ter igen Obers tdor fe r Sandsteine unter dem F l y s c h durchzugehen 

scheinen. 

H i e r b e i w ä r e die weitere F rage zu er ledigen, ob i n dem alpin-vindel ic ischen 

Meeresarm, welcher die grossen n o r d ö s t l i c h e n u n d s ü d w e s t l i c h e n Kre idemeere 

n ö r d l i c h vor dem Alpencon t inen t v e r b a n d , i n der Ze i t der A b l a g e r u n g des 

Danien-Garumnien-Suessonien g a r k e i n e A b l a g e r u n g s ta t t fand , ob also der 

Meeresarm ganz t rocken lag oder sich noch theilweise unter Wasser be fand . D i e 

zweifellosen L a n d - oder St randerhebungen nach Abschluss der K r e i d e n ö r d l i c h 

u n d s ü d l i c h k ö n n e n aber sowohl f ü r ersteren P u n k t sprechen, als auch d a f ü r , 

dass blos das Meer nach einem mehr a lp in gelegenen t ie feren S t r i ch z u r ü c k ­

t ra t und i n dieser schmalen B e s c h r ä n k u n g verhar r te , bis es sich zur Ze i t des 

oberen U n t e r e o c ä n s wieder sehr stark nach N o r d e n u n d S ü d e n ausdehnte; diese 

Bre i tenausdehnung h ä t t e dann m i t einzelnen Schwankungen bis zum U n t e r o l i g o c ä n 

gedauert , wonach m i t dem Verschwinden des vindel ic ischen R ü c k e n s eine p l ö t z ­

l iche A e n d e r u n g i n allen bisher igen V e r h ä l t n i s s e n e in t ra t . I n letzterem Fal le 

h ä t t e n w i r also i m unteren F l y s c h noch alle Zwischengl ieder zwischen der 

Maestr iehtstufe der K r e i d e u n d der Londons tu fe des E o c ä n s i n vo l le r C o n t i n u i t ä t 

zu suchen. D a der Inoceramenf lysch i n den Ostalpen theilweise vol le F l y s c h ­

facies hat, so m ü s s t e man i m ersteren Fa l l e annehmen, dass nach der langen 

K r e i d e - E o c ä n p a u s e der h ö h e r e F l y s c h i n der a lp inen Zone m i t derselben Facies 

wieder ansetzte, i n der er a u f g e h ö r t hat. N u n ist es gerade auch f ü r das v i n d e l i -

cische Zonengebiet ausserordentl ich m e r k w ü r d i g , dass das obere U n t e r e o c ä n u n d die 

obersten Kre ide lager ganz ausserordentlich gleiche Facies haben u n d meist i n 

ver t ica ler Folge die g r ö s s s t e A e h n l i c h k e i t zeigen, wie sie auch zonar vergle ichbar 

s i n d ; dies g i l t auch f ü r das G r ü n t e n g e b i e t . Wesent l iche Diskordanzen w ä r e n 

bei der neuen Flyschepoche n ich t zu e rwar ten , da es den Anschein hat, als ob 

*) Ich erinnere daran, dass die tiefsten Nummulitenschichten im Riedlbach und dem 
westlichen Steingraben unmittelbar auf Nierenthalschichten auflagern und dass die Götzreuter 
Schichten und die Hachauer Bank im östlichen Steingraben auf ein Minimum zusammenge­
schrumpft sind (vgl. oben Profil 5). Auffällig ist, dass im untersten grossen Steingraben die 
röthlichen Mergelthone noch nördlich von Götzreuter Schichten liegen, also eigentlich keine 
alpinen Vertreter derselben bilden können; es sind dies auch die problematischen Nierenthal­
schichten, welche die Achthaler Sandsteine unterteufen; sie führen wirklich nirgends Inoce-
ramen und sind nur nach petrographischen Kennzeichen orientirt. 
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